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Nichttschechm freiwild
Pretzburg, 13.: Juni.

8n den späten Abendstunden des Sonntags ist es in
der Pretzburger Innenstadt zu schweren Ausschreitungen
tschechischer Polizei gekommen. Die SlowakischeVolks¬
partei hatte vor der Schristleitung des „Slowak" eine
improvisierte Kundgebung veranstaltet, um der Freude
der drei nationalen Parteien in der Slowakei, der
KarpatendeutschenPartei , der SlowakischenVolkspartei
und der Vereinigten Ungarischen Parteien über den
überwältigenden Wahlsieg Ausdruckzu geben. Der be¬
kannte slowakischeAbgeordnete Sidor hielt eine An¬
sprache, und Volkslieder in deutscher, ungarischer und
slowakischer Sprache wurden gesungen.

Als sich die Volksmasjen nach Hause begeben wollte»,
fuhren plötzlichUeberfallwagen der tschechischen Polizei
auf, aus denen die Polizisten heraussprangen und mit
Gummiknüppeln und anderen Schlagwerkzeugenauf die
Menge losschlugen. Es kam zu unerhörten Roheits¬
szenen. Auch Frauen und Kinder wurden von den ent¬
menschten Tschechen nicht geschont. Kam jemand zu Fall.
so schlugendiese auch aus die am Boden Liegenden
weiter ein. Vergeblich bemühten sich der Abgeordnete
Sidor und andere Führer der Nationalitätengruppen,

dem Wüten der Tschechen Einhalt zu tun. Erst spät
liehen diese von ihre» Opfern ab.

Nach den Vorfällen traten die in Preßburg weilenden
Parteiführer der drei nationalen Parteien zu einer Be¬
sprechungzusammen und sandten ein Protesttelegramm
an die Präger Regierung, in dem sie gegen das Ver¬
halten der tschechischen Polszei Verwahrung einlegten.

Mährisch-Schönberg, 13. Juni.
Das Präger Innenministerium hatte auf Antrag des

Abgeordnete« Künzel in Mährisch-Schönberg einen Um¬
zug der Sudetendeutsche» PartH erlaubt . Der Polizei-
chef jedoch verbot den Umzug. Eine Bereitschaft von
4V Mann Gendarmerie und Polizei wurde gegen die
sich zum Umzug sammelnden Deutschen eingesetzt. Sie
ging ohne weiteres mit Gummiknüppeln und Säbeln
vor. Etwa 28 Personen wurden verletzt, darunter be¬
finden sich ältere Frauen und Kinder. Eine 78jiihrigc
Frau wurde oom Gehsteiggestoßenund in roher Weise
verprügelt, so dah sie schwere Verletzungen erlitt . Zwei
Jungturner erlitten schwere Verletzungen im Rücken.
Bei einem anderen Verletzten wurden Säbelhiebe fest¬
gestellt. 16 Personen sind verhaftet worden, darunter
der Leiter des SdP .-Ordnungsdienstes.

Valadiers „Modilmachungsdekret"
oom 21. Mai

„wir find noch immer nahe am Krieg"
(vrabtbsriclit unseres pariser Vertreters)

Paris , 13. Juni.
Die Tatsache, datz Frankreich am 21. Mai vor

einer durch die Machenschaften seiner Kriegstrei¬
ber heraufbeschworenen Mobilmachung gestanden
hat, wird dem großen Publikum erst jetzt in vollem
Umfange klar . Die „Aetion Francaise " stellt fest.
datz die Enthüllung anderer Blätter , wonach das
Mobilmachungsdekret während des ganzen 21. Mai
auf dem Tisch des Ministerpräsidenten bereitgele-
gen habe, nicht dementiert worden ist. Es sei also
vollkommen anerkannt , datz die Franzosen bei¬
nahe am 22. oder 23. Mai beim Erwachen die An¬
schläge der Mobilmachung gelesen hätten.

Der Stellvertreter des Obersten de la Rocque,. der
Abgeordnete Ybarnegaray . hat in einer Rede am Sonn¬
tag davon gesprochen, dah am 21. Mai das schreckliche
Antlitz des Krieges nahe gewesen sei. Während eines
ganzen Abends habe man seinen Atem gespürt. „Habe
es sich entfernt , oder ist es hinter den Bergen Böhmens

— Panikdarstellungen als Vruckmtttel
verschwunden, um auf den Hügeln der Pyrenäen wieder
zu erscheinen?" Auch in der Presse finden sich zahl¬
reiche Anspielungen auf dieses Thema. Der „Petit
Parisien" weist in einer Betrachtung darauf hm, dah
Frankreich nach der Aeußerung des Ministerpräsiden¬
ten nur wenige Zentimeter vom Kriege entfernt ge¬
wesen sei und mahnt, das ganze Gewicht dieser Er¬
klärung Daladiers zu würdigen, „Wir sind noch
immer ganz nahe am Kriege.  Eine Ungeschick¬
lichkeit, eine Unvorsichtigkeit— und wir fallen in seine
Fänge." Auch der „Jour " sagt in seinem Leitartikel,
„weder England noch Frankreich, noch Italien haben
das Recht zu übersehen, dah der Krieg für sie ebenso
drohend ist wie er am 21. Mai war."

Warum alle diese für die Völker außerhalb Frank¬
reichs völlig unverständlichen Warnungen und Panik-
darstellungen? Weil mit dieser Psychoseauf das fran¬
zösische Volk und auf Europa ein unheilvoller Druck
ausgeübt werden soll. Welche Kräfte in Frank¬
reich dauernd am Werk sind, geht aus einem Artikel
des „Journal " hervor, in dem mit voller Verantwort¬
lichkeit erneut festgestelltwird, dah die Regierung Blum
seinerzeit dem Obersten Rat der Landesverteidigung
einen Plan vorgelegt hat, mit der Nichteinmischungs-
politik zu brechen. Das gleicheBlatt stellt fest, „Wenn
Paul -Boncour am Quai d'Orsay geblieben wäre, hätte
Leon Blum sehr wahrscheinlicham 22. Mai das Mobil-
machungsdekretunterzeichnenlassen müssen.

Vvi- MibvMiiUt ,Ivi- irvietistLKiiuK„Krakt Snrel, Vi-euSo". Den glanzvollen Mliepnnltt äsn 4. Ikoiebstagnngiler ki8.-6vineiiiscliakt „Krakt ünrcli Preuüe" in Hamburg biläets üor grolle Pestrmg. _ Unser viläi
vio Symbole üer Netteren Zinse im PestLng. (Prssss -Hokkmann)
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kin zweiter soll Sttwiskp
Neue knlküllungen über die Lvon-flffijre—Zaklreiche Pariser Persönlichkeiten

komprsmittiert—stbgeordnete ließen sich bestechen
(pigsnsr Bsriobt äsr „Lrsrasr Leitung ")

Paris,  13. Juni.
Wächst die Afsärc Lyon, des vor kurzem in Paris

verhafteten „Königs der Rauschgifthändler", sich zu
einem neuen „Skandal Siavisky aus ? Eine ganze Reihe
von Pariser Zeitungen, sowohl der Rechten wie der
Linken, geben bereits derartigen Vermutungen Raum.
Die Polizei soll über Dokumente verfügen, durch die
zahlreiche bekannte Persönlichkeiten in die Angelegen¬
heit verwickelt werden, u. a. ein angesehener Pariser

Rechtsanwält, ein hoher Polizeibeamter und ein ehe¬
maliger sozialdemokratischerAbgeordneter, der gegen
die kleine Summe von 18 666 Franken sich für die Auf¬
hebung eines Ausweisungsbefehls eingesetzt hat, der
gegen eine Freundin Lyons verhängt worden war.

Jedenfalls steht fest, dah mit der Verhaftung Lyons
ein ganzes Netz Verbrechen und Jntrigen aufge¬
deckt worden ist. Sogar in die Kapuzenmänner-Asfären
scheint der Rauschgifthändler Lyon verwickelt zu sein.
In den Händen des Untersuchungsrichters befindet sich
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nämlich , wie die Pariser Blätter erklären , ein Schrei¬
ben des vor kurzem in der Schweiz verhafteten Rausch¬
gift -schmugglers und ehemaligen peruanischen General¬
konsuls in Wien namens Bacula , in dem dieser eine
Freundin bittet , bei Lyon um Untervention vorstellig
-u werden , dessen Einfluß „seit seinen Erfolgen in der
Affäre der Cagoulards , die ihm seine Beförderung in
die Ehrenlegion eingebracht haben ", noch gestiegen sei.
Das würbe allerdings die bereits gemeldeten Ver¬
mutungen bestätigen , daß Lyon als Polizeispitzel tätig
war , der schon bereits vor einigen Jahren eine Kon¬
kurrenzbande hat auffliegen lassen . Auch eine Er¬
klärung für die seltsame Schonung wäre damit gegeben,
die ihm bisher die Pariser Polizei hat zuteil werden
lassen , obgleich seine Beteiligung an verschiedenen
Rauschgiftskandalen schon seit Jahren offensichtlich war.

ktnflcht ln London?
London , 13 . 2um.

Der große Wahlsteg der Henlein -Partei am Sonntag
hat seinen Eindruck auch in England nicht verfehlt . Die
Zeitungen bringen Berichte über die Wahlen , in denen
man sich jetzt offenbar von chem künstlichen Optimismus
abwendet und den Ernst der Lage in der Tschechoslowa¬
kei zu begreifen beginnt . Die „Times " sogar schreibt,
daß die «Spannung und die Unsicherheit innerhalb der
Bevölkerung ständig zunähmen . Die erneuten tschechi¬
schen Ausschreitungen gegen Sudetendeutsche werden
allerdings von den meisten Zeitungen kaum erwähnt;
nur „Daily Mail " berichtet ausführlicher über die Un¬
verschämtheiten tschechischer Kommunisten gegenüber den
Henlein -Wählern.

Inzwischen hat die tschechische Regierung zur Ein¬
setzung der zwei von der englischen Regierung bestimm¬
ten „neutralen Beobachter " ihre Zustimmung gegeben.
Beide Beobachter haben sich am Sonntag in Reichcnberg
ausgehalten , wo sie jedoch „nichts Besonderes gesehen"
hätten.

Der konservative „Observer " veröffentlichte am
Sonntag «inen längeren Artikel Garvins , der sich'
eingehend mit der augenblicklichen weltpolitischen Lage
beschäftigt . Garvin bezeichnet es als vordringlichste
Aufgabe , den Ausbruch von Feindseligkeiten in Mittel-
europa abzuwenden,,der zu einer Explosion der ganzen
Welt führen würde . Bisher sei keinerlei Besse¬
rung in der tschechischen Frage  zu ver¬
zeichnen . Jede Vermutung , daß eine solche Besserung
jetzt in Sicht sei , stamme aus halboffizieller -Unwahrheit
und nichts anderem . Mit dem Abschluß der letzten
Wahlen in diesem künstlichen Staatengebilde , tritt das
Problem der Wiedergutmachung oder des Bruches in
seine akute Phase . Das Schicksal Europas und der Welt
werbe insofern berührt , als die Tschechen bereit seien,
die ganze Welt ins Ehaos zu stürzen , ehe sie einer ver¬
fassungsmäßigen Konstruktion nach Schweizer Vorbild,
basierend auf völliger Gleichheit der Rassen und
Sprachen , zustrebten . Das ganze Land bereite sich auf
das intensivste für den Krieg vor . Die englische Auf¬
merksamkeit dürfe sich durch keinerlei Nebensächlich¬
keiten von dieser Hauptfrage ablenken lassen . Entweder
müßten die Tschechen ihr Bündnis mit Moskau auf¬
geben , oder sie müßten den Sudetendeutschen erlauben,
sich mit den 75 Millionen ihrer eigenen Rasse im Groß-
deutschen Reich wieder zu vereinigen . Diese Alternative
sei messerscharf.

Hochflut militärischer Verordnungen
in Prag

Warschau , 13 . Juni

Das polnische Militärblatt „Polska Zbrejna " macht
in einer Präger Meldung auf die weiter andauernden
militärischen Vorbereitungen der Tschechoslowakei auf¬
merksam . Allen anderen Versicherungen zum Trotz sei
die tschechoslowakische Armee tatsächlich auf ihren nor¬
malen Friedensstand nicht zurückgeführt worden . Dafür
werde in beschleunigtem Tempo das Gesetz über die drei¬
jährige Dienstzeit vorbereitet.

In den letzten Tagen seien « eitere drei neue Aus-
fiihrungsbestimmungen zum Gesetz über die militärische
Vorbereitung erschienen , wonach alle Personen männ¬
lichen und weiblichen Geschlechts vom 8. bis zum 8V. Le¬
bensjahre der Pflicht militärischer Vorbereitung und
Schulung unterworfen werden.

Bodenbach , 13 . Juni.

Ohn « jeden Anlaß wurde in Bodcnbach der sudeten-
demtsche Arzt Dr . Taugt um 11 Uhr nachts von Tschechen
angefallen und durch Fanstschläge sowie mit einer
Stahlruts verletzt . An dem rohen Ueberfall beteiligte
sich auch ein uniformierter tschechischer Finanzbeamter.
Tschechen - und Sozialdemokraten rissen verschiedentlich
sudetendeutsche Dekorationen ab . Mit Blendlaternen und
Gummiknüppeln ausgerüstete Gruppen der „ roten
Wehr " der Sozialdemokraten , die sich als Staatspolizei
ausgaben , überfielen um 12 Uhr nachts eine Gruppe von
sudetendeutschen Ordnern , bewarfen sie mit Steinen und
schlugen auf sie mit Gummiknüppeln ein . Vier Ordner
wurden verletzt ; zwei von ihnen wurden mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

Mord an vriesträger und Zimmer-
vermieterin aufgekärt

Köln , 13 . Juni.

Am Montagvormittag .begann vor dem Schwurgericht
in Köln der voraussichtlich , ein « Woche dauernde Pro¬
zeß gegen den 81jährigen Otto Schönewald und dessen
26jährige Ehefrau , die unter der schweren Anklage
stehen , im November 1932 die 61jährige Zimmervermie-
terin Auguste Körte erschossen und unmittelbar darauf
am dem Eeldzusteller Koerner «inen Raubmord verübt
zu haben . Fünf Jahre blieb trotz aller Nachforschungen
das schwere Verbrechen unaufgelärt , bis Schönewald,
der mit seiner Frau in Scheidung lebt , am 19 . Novem¬
ber vorigen Jahres , dem Tage , an dem der Eheschei¬
dungstermin anstand , bei der Staatsanwaltschaft seine
Frau der Mordtat beschuldigte und sich selbst als Mit¬
wisser hinstellte.

Schönewald studierte an der Universität Köln , als
er seine spätere Frau kennenlernte , die dort gleichfalls
ihren Universitätsstudien oblag . Schönewald wurde 1931
von der Universität wegen Verleumdung einer Studen¬
tin entfernt . Kurz darauf heiratete er . Die Lage des
Ehepaares wurde immer mißlicher , da das aus eigener
Arbeit erzielte Einkommen kaum ' nennenswert war.
Die Lag « besserte sich auch nicht , als die beiderseitigen
Eltern zur Unterhaltsgewährung verurteilt wurden.

Es reiste bei ihnen der Plan , « inen Geldbriefträger
zu ermorden und zu berauben.

In der unter falschem Namen bei der Frau Körte
gemieteten Wohnung erwarteten sie zwei Tage nach
ihrem Einzug ihr Opfer . Kurz nach dem Eintreffen des
Eeldbriefträgers wurde zunächst die Zimmervermieterin
als mutmaßliche Tatzeugty durch einen Reootvevschug
getötet , im benachbarten Zimmer dann der ahnungs¬
los« Geldbriefträger , als er eine von Frau Schönewald
selbst ausgegebene Postanweisung über 15 RM . aus¬
zählen wollte.

Mit der Geldtasche des Beamten , die u . a . 3669 RM.
.Bargeld enthielt , konnte das MLtderpaar die Wohnung
üngchehen verlassen . Die Mordtat wurde erst mehrere
Stunden später entdeckt . Das geraubte Geld war bald
wieder aufgebraucht , zumal das Paar sich von diesem
Gelde auch einen Kraftwagen anschaffte . Die Ehe ver¬
fiel immer mehr , und am 19 . November vorigen Jah¬
res stand der Ehescheidungstermin an . Am selben Tage
reichte Schönewa ^d die Anzeige ein.

In dem Prozeß wird u . a . nun zu klären sein , ob
beide die Tat gemeinschaftlich ausführten oder nur einer
die Morde verübte und der andere als Mitwisser auf¬
trat.

sop. erkennt Wahl in Iglau nicht an
Prag , 13 . Juni.

Jglau , wo bei den Wahlen ungesetzliche Vor-Jn Lgiau , wo
gänge beobachtet wurden , erkennt die Sudetendeutsche
Partei die Wahl nicht an ; sie hat das Protokoll in
keinem Wahllokal unterschrieben . Der Bezirksleiter Dr.
Brunner hat an den Innenminister folgendes Tele¬
gramm gerichtet : „ Die Bezirksleitung Jglau der Sude-
tcndeutschen Partei erhebt Protest gegen die mangel¬
hafte Vorbereitung der Wahlen und die dabei erfolgten
Ungesetzlichkeiten . Die Wahlen sind ein europäischer
Skandal . Vor Bekanntgabe des Wahlergebnisses er¬
klären wir , daß wir das Ergebnis nicht anerkennen.
Wir verlangen Neuausschreibung der Wahlen unter
internationaler Kontrolle ."

Ver Vormarsch an - er taslellon -sronl
Salamanca , 18 . Juni.

Der nationalspanische Heeresbericht über den Vor¬
marsch an der Lastellon -Front während des Sonntags
vermeidet aus taktischen Gründen genaue Angaben über
die wahre Ausdehnung der Fortschritte . An der Teruel-
Front verhinderten Regen und Nebel neue größere Ope¬
rationen , während an der Castellon -Front die nationa¬
len Truppen ihren Lormarsch mit der Einnahme meh¬
rerer wichtiger Ortschaften fortsetzen . Der Feind erlitt
wiederum schwere Einbuße an Kriegsmaterial und zahl¬
reichen Gefangenen.

Im Abschnitt Cinqueta wurden die Ortschaften Ser-
veto , Senes , Puertoles und Fortunata besetzt sowie wich¬
tige Vergsteilungen genommen . Die Bewegungen wur¬
den erschwert durch das ungünstige Gelände im Hoch¬

gebirge und dusch Regen , so daß die erreichten Fort¬
schritte als um so bedeutungsvoller erscheinen . National¬
spanische Flieger bombardierten am Sonntag den Hafen
und den Bahnhof südlich von Eastellon . Der bolschewisti¬
sche Heeresbericht gibt zu , daß in den Pyrenäen und an
der Lastellon -Front wichtige Stellungen von den Roten
aufgegeben werden muhten.

Vor großer Schlacht um Hankau
Tokio , 13 . Juni

Die rasch vorangehenden japanischen Operationen und
andererseits die Zusammeiiziehumg starker chinesischer
Verbände als , Einleitung der großen Schlacht um
Hankau werden in Japan in allen Einzelheiten ver¬
folgt . Nach einer Aeußerung des Sprechers des japani¬
schen Außenamtes steht °der Beginn der Schlacht dicht
bevor . Der Sprecher fügte hinzu , die Tatsache , daß . die
chinesische Regierung nach Mnnan zurückgezogen werde,
sei ein Zeichen für die Schwächung der chinesischen
Widerstandskraft . Die Reserven , die die chinesische Re¬
gierung noch in den Restprovinzen stehen habe , seien
für militärische Zwecke nicht voll einjatzfähig.

Bei dieser Gelegenheit dementierte der Sprecher noch
ausländische Behauptungen , wonach Japan ein Wirt¬
schaftsmonopol in China anstrebe , wobei dritte Staaten
vom chinesischen * Markt ausgeschlossen würden . Wenn
der Handel im Jangtse -Eebiet jetzt stillgelegt sei , so nur
aus der Notwendigkeit der Durchführung militärischer
Operationen.

folgen - es vlutregiments Stalins
London , 13 . Juni.

Die „Times " berichtet , Marschall Woroschilow habe
die sofortige Einberufung von 10 969 Kadetten in das
Offizierkorps der Roten Armee befohlen , ohne daß diese
ihre Ausbildungszeit im Kadettenkorps schon beendigt
hätten . Der währe Grund für diesen Befehl sei , daß'
die Rote Armee sehr starken Mangel an Offizieren habe,
und zwar hauptsächlich wegen der drastischen „ Reini-
ßungsaktionen " , die die Armee seit dem letzten Herbst
fast der Hälfte ihres Ofsizierkorps vom Leutnant aus¬
wärts beraubt Habs . Tausende seien verschwunden , eine
große Anzahl von Offizieren sei erschossen worden . Dem¬
entsprechend sei die Atmosphäre auch nervös.

Nach weiteren Berichten herrschte auch Unruhe in der
Sowjetivdustrie . Man stellt Unregelmäßigkeiten der
Rohstofflieferungen und dementsprechend Unfähigkeit der
Werksleitnngen fest , die vorgesehenen Bauaufträge zu
erfüllen , weshalb wiederum ' für sie die Gefahr bestehe,
als Saboteure verfolgt zu werden . Schließlich heißt es
in dem Bericht der „ Times " , die Sowjetbehörden feien
beunruhigt Über das Auftauchen illegaler Schriften , in
denen Stalin und überhaupt die herrschende Clique
offen angegriffen wird.

flmerikas fronen protestieren
gegen Flugzeugausfuhr nach England

Washington , 13 . Juni.
Mehrere amerikanische Friedensorganisationen , dar¬

unter die Frauenliga für Frieden , richteten am Sonn¬
tag an das Staatsdepartement die schriftlich « Aufforde¬
rung , die geplante Ausfuhr von 499 Flugzeugen nach
England zu verbieten . In diesem Schreiben wird er¬
klärt , daß Großbritannien selbst auf die
Zivilbevölkerung Bomben werfen lasse
und daher unter die Kategorie der von Staatssekretär
Hüll seinerzeit getadelten Nation fall « . Es sei wohl be¬
kannt , daß England m Indien hilflos « Frauen und
Kinder bombardieren lasse . Wenn die amerikanische Re¬
gierung diese barbarischen Methoden unterbinden woll «,
solle sie die englischen Aufträge zur Lieferung von Flug¬
zeugen sofort stoppen . Zum Schluß heißt es in dem
Schreiben , falls der Ausfuhr von Waffen und Muni¬
tion aus den USA . nicht bald ein Ende gemacht würde,
werde der Waffenhandel solche Proportionen anneh¬
men , daß keine amerikanische Regierung es künftig
mehr wagen könne , hier Halt zu gebieten aus Angst,
daß dadurch der Wirtschaftsgang gestört werde.

Ne Herrin von Serk/ von k. v. Ungarn-Sternbeeg
Lady Sibil Hathaway , die Herrin von Sevk , ist die

einzige Vasall ;» des Königs von England . Ihr Reich
ist klein und wenig bekannnt , es liegt vo » den Wogen
des Ozeans und des Kanals umspült abseits von den
großen Dampferstraßen nicht weit von den Küsten
Frankreichs und Englands . Es ist « ine Insel , die im
Mittelalter steckengeblieben ist und deren Bewohner
noch heute nach den feudalen Sitten des 15. Jahrhun¬
derts regiert werden.

Wir kennen das souveräne Fürstentum von Monako,
das nur anderthalb Quadratkilometer groß ist , wir
kennen das Fürstentum Liechtenstein , das , wie es heißt,
noch immer keinen Frieden mit Preußen geschlossen hat,
weil man es 1866 ganz vergessen hatte ; aber nur die
Allerwenigsten wissen , daß auch die Insel Serk «in
Ueberbleibsel aus dem feudalen Mittelalter ist , dessen
Vorrechte sorgsam gewahrt werden.

In diesen Tagen nun ist einem alten Zeremoniell'
gemäß der Vertreter des Königs von Euernesey in
Serk eingetroffen , um von der Lehnherrin den Tribut
einzusammeln , der direkt an Georg VI . weitergegeben
wird und der nicht zu den Staatseinnahmen zählt . Es
handelt sich allerdings mix um eine sehr bescheidene
Summe , die nicht mehr als den zwanzigsten Teil der
Tributs ausmacht , die die Lady selbst ihren Untertanen
auferlegt . Da Lady Sibil Hathaway wohlhabend ist,
so besteuert ' sie ihre Lehnsleute sehr geripg , hält aber
streng an ihren anderen Borrechteu fest . Gemäß dem
Lehnsbriefe aus dem Jahre 1565 hat sie allein das
Recht , eine Hündin und einen Taubenschlag zu halten.
Sie allein darf eine Mühle haben , aber diese Mühle
ist heute in einen Pavillon umgearbeitet , in dem sie
bei schönem Wetter ihren Tee einzunehmen pflegt . Aber
jeder Hauseingontllmer und jede Wirtschaft muß der
Herrin pro Schornstein einen lebenden Kapaun liefern,
und so ist denn der Eeflügelhof der Lady prächtig ver¬
sehen . Es ist das ein Brauch , der im Mittelalter in der
Normandie üblich war . Die Lday hat auch das Recht

Me erschütterte Hochburg Israels
fortschreitender stntisemitismusin allen Ländern Vsteuropas

„Die Juden sind eine degenerierte Rasse , die alles
Uebel über die anderen Ratzen gebracht haben . Mora¬
lisch sind sie ein verkommenes Volk , auch wegen ihrer
Geisteskrankheiten sind sie bekannt . Das soll sich jeder
merken , der etwa eine Jüdin oder einen Juden heiraten
will !" Dieser Satz mit seiner klassischen Klarheit ist
eine Uebersetzuna aus einer jugoslawischen Zeitung
dieser Tage . Die absolute Kenntnis des Rassen-

,Problems , die in diesen Zeilen so massiv auftritt , ist
bezeichnend für die Ausbreitung des Antisemitismus
in Osteuropa.

Mit einer solchen und so plötzlichen Entwicklung haben
zweifellos die Juden selbst am wenigsten gerechnet . Ost-
europa war ihre Hochburg , war das große Kräfte-
reservoir , von dem aus ihre große Wanderung nach
Westen mit dem Beginn des Kapitalismus und der
Industrialisierung einsetzte . In Größen Rudeln schickte
die Judenheit ihre Söhne nach Westen , besonders kurz
nach dem Weltkrieg , als es im Taumel der Nachkriegs¬
zeit am meisten zu raffen gab . Im Jahre 1913 waren
noch 70 v . H . aller Juden der Welt in Osteuropa an¬
sässig , 1035 waren es nur noch 50 v . H . Aber immer
war Osteuropa das Rückgrat der Judenheit nicht nur
Europas , sondern fast der ganzen Welt . Und nun setzt
mit gewaltigen Schlägen die Gegenentwicklung ein . In
den Völkern Osteuropas ist ein Gesundungswille , der
Erhaltungstrieb gegen die jüdischen Ausbeutungs¬
methoden erwacht . Es vergeht kein Tag , au dem nicht
aus einem dieser Länder ein neuer Schritt ' gegen tue
jüdische Vorherrschaft berichtet werden kann . Die
schärfste Entwicklung hat innerhalb weniger Monate
Polen durchgemacht , das mit seinen 9 v . H . Juden der
Eesamtbevölkerung schwer belastet ist . Die öffentliche
Diskussion , die vor allem die studentische Jugend vor¬
getrieben hat , steht heute eindeutig unter der For¬
derung nach einer organisierten Massenauswauderung
der Juden . Tag für Tag gab es Zusammenstöße , melde¬
ten Berufsverbände die Ausschließung der Juden . Auf
das Schächtverbot antworteten die Juden mit einem
Käuferstreik , dann wurden in Lodz Textilfirmen boy-
lottiert . Alles war vergeblich , die judenseindliche Stim¬

mung ist immer schärfer geworden . Dieser Tage hat
nun die polnische Regierungspartei dreizehn Punkte
zur Judenfrage festgelegt , nach denen der Anteil der
Juden am wirtschaftlichen und kulturellen Leben Po¬
lens zurückgedrängt , vor allem aber jede Auswan¬
derungstendenz gefördert werden soll . Entscheidend ist
der Satz , der sich grundsätzlich gegen die Assimilierungs-
politik der Juden wendet.

Einen Schritt weiter ist inzwischen Ungarn gegangen,
wo jenes Judengesetz durchgesetzt wurde , das einen
Sturm der Entrüstung und viele Angriffe auslöste . Die
jüdischen Hoffnungen , daß das Gesetz nach dem Rücktritt
Daranyis am Widerstand des Oberhauses scheitern
würde , sind unerfüllt geblieben . Der neue Minister¬
präsident Jmredy hat wiederholt erklärt , daß er dieses
Gesetz als eine Voraussetzung des großen Aufbaupro-
granims durchführen werde . Auch in Budapest hat es
nicht an versteckten und offenen Drohungen gesehlt , an
Boykottansagen und Börsenmanövern , an landesverrüte-
rischem Appell an das - Ausland und an der Lüge von
einer „ Religionsversolgung " . Die Regierung hat eisern
durchgegrissen , und die Juden haben nur erreicht , daß
die bisher verkannte Rassensrage in Ungarn heute all¬
gemein bejaht wird.

Ebenso fehlgeschlagen sind alle jüdischen Spekulationen
in Rumänien , wo der Fall und der Tod Togas ja der
„große Sieg Israels " ' war , ein Pyrrhussieg , denn
Europa ist hellhörig geworden . Gogas Sturz wurde zu
einem Menetekel ! In Grotzwardein wurde z. B . von
den 5200 Juden 2209 die Anfenthaltsbewilligung ent¬
zogen , in Arad waren es fast 1100 von 4000 . Ihre
Namen -werden aus dem Verzeichnis der Staatsbürger
gestrichen ; in Bessarabien soll das mit 90 v . H . der
Juden geschehen . Ehristea sprach kürzlich von der Aus¬
beutung und der Staatsunterminierung durch die
Juden . „Wir sind Knechte in unserm eigenen Land " , die
Judengesetzgebung richte sich vor allem gegen die Juden,
die nach dem Krieg in das Land einwanderte », also
nicht gegen sie allein.

Und schließlich beginnt ihnen auch in Jugoslawien
der Boden zu heiß zu werden , — daran sind die Juden

selbst schuld , weil sie von sich aus zum Angriff über¬
gingen . Im alten Serbien gab es kein Judenproblem,
es kam erst durch die ehemals Habsburgischen Länder
auf . Die Juden machen nur 0,55 v . H . der Bevölkerung
aus , aber die Städte haben sie mit 6,4 (Zagreb ) und
10,3 ( Sarajevo ) besetzt , und die Hochschulen , die Aerzte-
schast und die Banken sind völlig verjudet . Als die Re¬
gierung mit einer Erhebung über die Juden und ihre
Vermögensverhältnisse begann , antworteten die Juden,
die sich mit dem KroatenführeV Matschet verbündeten,

dnit einem Boykott der Staatspapiere , mit üblen Eo-
treidespekulationen und Drohungen . So ist die Juden-
srage erst recht ins Rollen gekommen.

Ueber das Thema Oesterreich , bis zur Heimkehr eine
Hochburg des Judentums , brauchen wir nur wenig zu
sagen . Die Wiener Märkte sind gesäubert worden , die
Nürnberger Gesetze tun ein übriges , und auch die Wie¬
ner Presse ist judenfrei . Der fortschreitende Prozeß der
natürlichen Ungleichung hat das Judenproblsm still¬
schweigend gelöst . Uebriggeblieben als letzte , heißgeliebte
und lebhaft unterstützte Bastion des Judentums in Ost-
europa ist nur noch die Tschechoslowakei . Die Hilfs¬
kräfte . die das Präger Regime aus der ganzen Welt
von Israel bekommt , sind schon belohnt morgen . Es
klingt wie eine bittere Ironie , wenn man aus jüdischem
Munde hört , daß die jüdischen Forderungen in dem
langsam sagenhaften , nebelfernen Nationalitätenstatut
erfüllt werden sollen . Das ist Prags Auffassung von
Nationalität!

Aber auch der goldene Boden Prags kann an der
Gesamtlage der Judenheit in Osteuropa nichts mehr
ändern . Die Zeit der Assimilation ist überall vorbei.
Die Völker sind wach geworden , sie warfen zuerst die
Judenfrag « als Problem auf , um dann sehr schnell zu
politischen Forderungen gegen die Bevormyndung und
Vorherrschaft der Juden in ihren Ländern zu kommen.
Roch gibt es graduelle Unterschiede , aber die Grund¬
tendenz ist überall gleich und eindeutig : Schluß , mit der
Asstmilierung der öuden , sie sind ein artfremdes Volk,
sie sind die Wühler und Ausbeuter in unserm Land,
sie sollen sich als Gäste bescheiden oder auswandern,
möglichst in Massen ! Der Gürtel der Judenheit in Siid-
rsteuropa ist gesprengt , ihr großes Reservoir schüttelt sie
ab , so erst werden sie heimatlos . Ahasver muß wieder
wandern , aber die Auswahl seiner Wege ist klein ge¬
worden , die meisten Tore sind ihm verschlossen ! ü . s . s.

eines Gerichtsherrn , das sie über nicht ausübt ; int
übrigen gibt es weder Verbrecher noch Streitigkeiten
auf der Insel , wenn sie nicht von draußen hereingetragen
werden . Jeder Störenfried wird auf Befehl von Lady
Sibil ausgewiesen . Ein sonderbares Vorrecht besteht
darin , daß niemand die Dame , wenn sie ihr hübsches
Schloß verläßt , fragen darf , wohin sie geht , oder ihr gar
den Weg versperrt.

Der königliche Delegat hat in diesem Jahr an Tribut
nur ein Pfund Sterling fünfzehn Schilling und neun
Pence erhalten , aber trotz der unbedeutenden Summe
wurde sie mit derselben Feierlichkeit übergeben , als
wenn es sich um Hunderttausend « oder um Millionen
handelte . 2m übrigen hat die Herrin von Serk das
Recht , sich die Abgaben , die sie ihrerseits den Bewoh¬
nern auferlegt , nicht nur in Geld , sondern, . wenn sie
es wünscht , auch in Getreide zahlen zu lassen.

Die Geschichte von Serk reicht zurück in das sechste
Jahrhundert . Die Insel , gehörte damals einem reichen
Normannen , der , als er schwer erkrankte , den Erz¬
bischof von Dol , Magloiere , zu sich bitten ließ . Aus
Dankbarkeit für seine Genesung schenkt« er dem Erz-
bischof , der dort «inen Eremiten ansiedelte und später
sich selbst dort niederließ und 605 ein Kloster gründete,
die Hälste der Insel . Äm Jahre 1042 schenkte Wilhelm
der Eroberer Serk dem Kloster von Samt Michel . Im
Jahre 1136 nahm der Herr von Vernon von der Insel
Besitz , aber bald wurde Serk , nachdem die Mönche das
Kloster verlassen hatten , eine gefährliche Basis für die
Piraten der Nordsee , die von dort aus ihre Raubzllge
organisierten , bis endlich Königin Elisabeth 1565 Serk
in Besitz nahm und durch einen Lvblehnsbrief die Insel
dem Herrn Heller de Tarieret übergab , der sich ver¬
pflichten mußte , der Königin einen 'Jahrestribut von
40 Pfund Sterling zu zahlen . Dieser Erblehnsbrief hat
seine Gültigkeit bis heute bewahrt , nur daß die Klausel
über den Tribut von 40 Pfund abgeändert worden ist.
1721 gerieten die Herren von Tarieret in Gebdschwie-
rigkeiten , sie erhielten die königliche Genehmigung , das
Lehn an den Bischof von Eloucester zu übertragen , der
es wieder an Madame Suzaune de Peley abtrat . Dia
Peley regierten fast ein Jahrhundert auf Serk . Bon
ihnen ist die feudale Insel durch Erbschaft an Lady
Sibil Hathaway gefallen , die nach Serk übergesiedelt ist
und sich dort als Herrin wohl fühlt.

Sie hat sich ein schönes kleines Schloß erbaut und re¬
imt allem modernen Komfort versehen . Bor dem Portal
stehen einige bronzene Kanonen , versteckt hinter dem
Efeu . Sie stammen , noch aus der Zeit der Königin Eli¬
sabeth , aber es gibt kein Militär , und die Kanonen sind
unbrauchbar für ein Bombardement . Die Lady hält sich
auch keinen Hofstaat , nur ein gewöhnlicher Butter und
einige Zofen versehen den ganzen Dienst . Auch keine
Polizei empfängt den Besucher , denn , wie gesagt es
gibt in Serk keine Missetäter und sollte doch jemand
den Frieden und die Eintracht auf Serk stören wollen,
so sind die „ Vasallen " sofort bereit , für ihre Lady ein¬
zuspringen und sie in Schutz "zu nehmen.

Serk ist ein glücklicher Flecken Erde , auf dem es kein«
Probleme gibt . Keine Probleme , aber eine idyllische
Selbstgenügsamkeit , die vielleicht ihrerseits für den
Menschen Äes 20 . Jahrhunderts — wenn er nicht gerade
auf Serk in den Mond schaut — die gröMe Problematik
i» sich birgt . . . !
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î ruer erseiieinen im X8 .-6ü >uverlLL:
Oiaendursisdis Strurtsreituvs . Olöe ^ bnrs 35 269
08.1,kri68i86lrs Isxesrsjtuus . Dwöeo 35 810
>ViIu6lms1)LV6iiLr Huritzr , ^ iliielkULds-ven 14 055

MZk'

-er

-W

Zwei neue kr- stöße
Brüssel , 13 . Juni

Das Observatorium in llccle hat zwei neu « Erdstöße
registriert . Der erste erfolgte heute morgen um 3.46
Uhr und dauerte etwa sieben Sekunden , während der
zweite 11 Minuten später wahrgenommen wurde und
nur zwei Sekunden anhielt . Diese Erdstöße waren viel
schwächer als die am Sonnabend . Meldungen über
Sachschäden sind nicht eingelaufen.
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Veurfche inNor - schleswig einigen lich
Jtzehoe , 13 . Juni.

Unter dem Eindruck der jüngsten politischen Ereig¬

nisse ist nun auch in dem an Dänemark abgetretenen
Nordfchleswig ein entscheidender Schritt zur Bildung
einer einheitlichen Front der deutschen Volksgruppe
unternommen worden . In einem vom Deutschen Ju¬

gendwerk Nordschleswigs , dem Bund für Leibesübungen
Nordschleswigs , der Deutschen Jungenschaft und der
Deutschen Mädchenschaft sowie der Deutschen Jugend¬
verbände Nordschleswigs unterzeichneten Aufruf wird
erklärt , daß die aufgeführten Organisationen in dem
Parteiführer Dr . Möller , Eravenstein , den politischen
Führer der Deutschen Volksgruppen sehen . Darüber
hinaus ergeht an alle Deutschen Nordschleswigs der
dringende Appell , sich endgültig in d !e einheitliche
Front der Volksgruppe einzugliedern.
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Wer gehört in die Vertrauensräte?
V remen,  den 13. Juni 19S8.

Mit Beginn des neuen Arbeitsjahres muß auch nach
der Seite der personellen Zusammensetzung hin die
Arbeitsfähigkeit des betrieblichen Selbstverantwor¬
tungsorgans festgestellt oder hergestellt werden. Zu
diesem Zweck ist es wichtig, zu wissen, wer in den Ver¬
trauensrat hineingehört. 2n erster Linie ist das. nach

, einer Aeußerung des Leiters der Abteilung Ver¬
trauensrat im Aylt Soziale Selbstverantwortung, Karl
I . AZeygold, der Betriebsobmann  der DAF-, der
nach dem Willen Dr. Leys der „Feldwebel" des Be¬
triebsführers sein soll. Der Betriebsführer soll ferner
in seinen Vertrauensrat die verschiedenenbetrieblichen
Amtsträger der DAF. berufen, die wegen ihrer Sach¬
kenntnis besonders geeignet sind, zunächst den Be¬
triebsjugendwalter.  In Betrieben mit einer
mehr oder weniger großen Zahl weiblicher Eefolg-
schaftsmitglieder wird auch die Betriebsfrauen-
walterin  und — wo eingesetzt— die soziale Be¬
triebsarbeiterin in den Vertrauensrat gehören, gleich¬
zeitig die Betriebsjugend walterin  oder
M ä d e l r e f e r en ti n des Jugendwalters . Darüber
hinaus wird es der Betriebssichrer für zweckmäßig hal¬
ten, den Werkscharführer  im Vertrauensrat zu
haben und auch den Arbeitsschutzwalter,  falls
dieser nicht gleichzeitigWerkscharführerist. Hinzu kom¬
men können noch Betriebsblock - und Be-
.triebszellenwalter.  Alle müssen natürlich die
gesetzlichenVoraussetzungen erfüllen. Häufig werden
die Hausgewerbetreibenden, obwohl das Gesetz sie aus¬
drücklicherwähnt, nicht berücksichtigt. Die- Sorge der
DAF. gilt ihnen aber in besonderem Maße, auch sie
sollen in ein engeres Verhältnis zum Betrieb gebracht
werden und müssen daher im Vertrauensrat vertreten
fei«, 1

6uttempler-6autagung Weser-Lms
in Vremen

In Bremen fand am Sonntag ein« Tagung des Gaues
Weser -Ems des Deutschen Guttemplerordens e. B . statt , die
aus dem gesamten Eaugobiet sehr zahlreich beschickt war.
Gauwart Nobel-  Bremen hieß in seiner Eröffnungsan¬
sprache insbesondere die Vertreter der auswärtigen Gruppen
und Kreise willkommen . Der Gauwart verpflichtete 17 neue
Mitglieder unter dem Leitgedanken dieser Tagung „Treue
fragt nicht nach Gewinn , Treue währt vom Anbeginn bis
zum letzteren bitteren End « und forderte sie auf , ihre frei¬
willige Verpflichtung nach dosten Kräften zu erfüllen und
tatkräftige Mitstreiter zn sein im Kampfe gegen die Trunk¬
sucht und die Gefahren des Alkoholismus.

Gauwart Nobel umriß dann die Bodentang dieser Tagung,
die in weit gosehenec Planung in die Herbst- und W-inter-
adbeit einführen solle und zn der Ordenswart Dr . Gläß-
Berlin seine besten Grüße übermittelt hatte . Der Redner
machte einige Ausführungen über den Deutschen Euttempler-
ovdon selbst und teilte dann einige interne Aenderungen mit.
In Zukunft wird es nicht mehr Bezivkc, «sondern Kreffe ge¬
ben, weiterhin erscheinen mit dem 1. August neue Anweisun¬
gen für Festsitzungen usw. In personeller Hinsicht war nur
ein« Uiybssetzung , notwendig . .. Der Kreiswart für Delmcn-
Horst-Oldcnbnrg , Öfter mann,  hatte sein Amt aus Grün¬
den seiner starken Beanspruchung im Reichsnährstand zur
Verfügung gestellt, für ihn wird Behrens - Elssleth das
Amt des Kreiswarts übernehmen . Ganioart Nobel sprach
dann kurz über das bevorstehende Oktbber -Fest, .das im Bre¬
mer Parkhaus durchgeführt werden soll und die Reichstagang
des DGTO . vom 1t . bis 19. Juli in Essen.  Der Gau
Wofer -Ems wird sich an der Reichstagung stark beteiligen
und voraussichtlich Gcmeinschastsfahrten veranstalten . Dann
kamen die einzelnen Gauwarte zu Wort.

Ecntschristführer D e te r s - Bremen gab ein anschauliches
Wild von der Entwicklung des DGTO ., die auch im Gau
Woser-Ems eine sehr erfreuliche sei: im vergangenen Jahr
waren fast 500 Neuaufnahmen zu verzeichnen , davon ein
Drittel durch die Beratungsstellen . Sachwalter Lütjen
sprach über die Kassenverhältnisse des Gaues . Im Mittel¬
punkt der Tagung stand eine längere Rede des Gauwarts
Nobel über das deutsche Guttemplertum als eine besondere
Ausdrnckssvrm deutschen Wesens . Der Redner zeichnete den
Weg aus, den der DGTO - in Deutschland seit der Gründung
im Jahre 1883 nahm und die Überall dort Fuß fassen konnte,
wo deutsches, besser germanisches Wesen zugrunde lag . Der
Guttemplerorden sei in seiner ganzen Geschichte eine Kampf¬
organisation gewesen, die sich die Trinkerhilfo zur Pflicht¬
leistung gemacht habe , ohne irgendeinen Selbüzwcck . Es gelte,
Menschen zn gewinnen für die Idee , für den großen tra¬
genden Gedanken der reinen kompromißlosen Enthaltsamkeit,
zu der unser Führer Vollbild sei.

Lortsehung des Z1. 5deka-Verbandstages in der blocke
Befriedigende beschästsentwicklung

Am Montcrgmörgenkamen die Genossenschaftsvertreter
im festlich geschmückten großen Saal der „Glocke" zur
Fortsetzung des 31. Edeka-Verbandstages Msammen.
Unter Punkt 4 der Tagesordnung erstattete Äerbands-
direktor Dr. K ö n i g - Berlin Bericht über das 30. Ge¬
schäftsjahrdes Edekä-Verbandes 1937. Der Verband, so
betonte der Redner, umfaßt 470 Einkaufsgenossen¬
schaften mit 30 009 Einzebmilgiiedernaus dem Kolonial¬
waren- und Lebensmittelein,selhandel an etwa 700
Orten des Reiches. Die geschäftlichen Ergebnisse 1937
sind hinsichtlichUmsatzsteigerungund Rentabilität als
befriedigend zu bezeichnen. Die Edeka-Eenossenschaften
sollen sich mit ihren Geschäftsbetriebengrundsätzlichauf
den Kreis der Mitglieder beschränken; die Frag« der
Belieferung von Nichtmitgliedern, die in Verbindung
mit einer möglichenAenderung des Körperschaftssteuer¬
gesetzesaufgetaucht sind, muß aus genossenschaftlichenGründen verneint werden, ebenso müssen Einkaufsver-
einigungen von Berufsgenossenin loser Rechtsform als
gefährlich für die Beteiligten abgelehnt werden; die
daran Beteiligten sollen aufgefordert werden, sich den
bestehenden Einkaufsgenossenschaftenanzuschließen, be¬
ziehungsweise die losen Einkaufsvereinigungen in ein¬
getragene Genossenschaftenumzuwandeln.

Am Schluß des Geschäftsjahreszählte der Edeka-Ver-
band 84 Edeka-Genossenschaften, die länger als 3S Jahre
bestanden. Im Jahre 1938 können acht Genossenschaften
die Feier des Löjährigen und eine Genossenschaft die
des öOjährigen Bestehens begehen. Die Einkaufs¬
genossenschaftenstehen allen Berufsangehörigen offen,
die sich des genossenschaftlichen Zusammenschlusseszur
Sicherung und Förderung ihrer Leistungsfähigkeit be¬
dienen wollen jedoch sind Juden von der Erwerbung der
Mitgliedschaft ausgeschlossen. Die Spar - und Arbeits¬
gemeinschaftder Jungkaufleute, die Organisation des
beruflichen Nachwuchses, die den jungen Kaufleuten die
Errichtung selbständiger Existenzen auf dem Wege der
Selbsthilfe und mit Unterstützung der Edekabank ge¬
währleistet, hat sich recht gut entwickelt. Sie zählt etwa
6590 Einzelmitglieder ; die bis heute selbständig ge¬
machten 600 Jungkaufleute haben eine gute geschäftliche
Entwicklung auszuweisen.

Der Redner unterstrich dann die Notwendigkeit einer
planmäßigen Mitarbeit der Eenossenschaftsvertreterin
den Fragen der Preisregelung , der Verbrauchslenkung,
der Wehrwirtschaft und der Wissenschaft und verbreitete
sich eingehend über Fragen der Marktordnung.

Zu den. wichtigsten Zukunftaufgaben des Verbandes,
so betonte Dr. König, gehöre die Organisation der ge¬
meinschaftlichen Werbuim und des gemeinsckiaftlichen
Verkaufs unter dem der Organisation warenzeichenrecht-
lich geschützten Worte „Edeka". Große Bedeutung ;ei
auch der Ausbildung eines tüchtigen und berufsfreudigen
Nachwuchses, insbesondere für die Geschäftsführungen
der Einkaufsgenossenschaften, üetzumessen. Der Gedanke
der Betriebsgemeinschaftmüsse in den Einkaufsgenossen¬
schaften und ihren Zentralen in jeder Hinsicht in vor¬
bildlicher Weise verwirklicht werden.

Zur Eingliederung der ästerreiHtschen Einkaufs¬genossenschaftenin den Ldekaverbano seien die Vor¬
arbeiten bereits aufgenommen; die österreichischeEe-
nossenschaftstagung, die Anfang Juli stattfinde, werde in
dieser Beziehung entscheidendeMaßnahmen bringen.

Nach Darlegung der Verbandsrechnung 1937/38 und
Bekanntgabe des Voranschlages für das Geschäftsjahr
1938/39 legte Dr. König die Grundsätzedar, nach denen
die Organisation in den örtlichen Genossenschaften und
in den Zentralen zukünftig geführt und ausgebaut wer¬
den müsie. Grundlage und Richtschnur der Bestrebun¬
gen und Arbeiten auf allen Gebieten des edekagenossen-
schaftlichen Zusammenschlusses sind die weltanschaulichen,
politischen, kulturellen und wirtschaftlichenLeitgedanken
des nationalsozialistischen Deutschlands. Freiheit und
Freiwilligkeit des genossenschaftlichen Zusammenschlusses
feien ebenso wie die Grundsätzeder Selbsthilfe, Selbst¬
verwaltung und Selbstverantwortung unabänderliche
Grundlagen der genossenschaftlichen Gemeinschaftsarbeit.

Es folgte dann der Bericht des Verbandsausschusses
mit den Anträgen auf Entlastung des Vorstandes und
Ausschusses sowie auf Genehmigung der Jahresrechnung
1937 und des Verbandsetats 1938. Die durch ausführ¬
liche Darlegungen des Mitglieds des Aufsichtsrats
S chm i t t e r - B r ü h l begründeten Anträge fanden
sämtlich einmütige Zustimmung. Besonders warme
Worte des Dankes widmete der Redner dem aus der
Verbandsleitung ausgeschiedenen Verbandsdirektor
Vorrmann,  dem Mitgrnnder und langjährigen
Leiter des Vorstandes und der Edeka-Zentrale sowie
dem ebenfalls ausscheidendenVorsitzendendes Aufsichts¬
rats der Edeka-Bank, Präsident Helmut Mücke,
Bautzen, dem für die vorbildliche, verdienstvolleFührung
seines Amtes Dank und Anerkennung ausgesprochen
wurde.

Kreuzworträtsel

Waagerecht:  2 . Wurfspieß, 4. AltrömischeMünze,
6. Waldstrauch, 8. PersischesGewicht, 9. Erfrischung, 11.
Fisch, 12. Kleiner Fluß bei Einzig, 14. Teil des Fußes,
16. Kirchenionntag, 17. Negersprache, 18. Sammlung ge¬
flügelter Worte, 19. Nicht alt , 20. Arbeitseinheit , 22.
Nomadeildorf, 23. Obdachgewährung, 26. Gewohnheit,
27. Schiffsseite.

Senkrecht:  1 . Zeitabschnitt, 2. Biblisch und dichte¬
risch: „gegen". 3. Titel , 4. Papierformat . 5. Schiffs¬
kommandowort, 6. Großes Ruderschiff, 7. Wunderbaum,
8. Weiblicher Borname (Koseform). 10. Schiffstuch, 11.
Englisches Bier , 12. Ausruf . 13. Weiblicher Vorname,
15. Futtermittel , 21. Tonstufe, 22. Gottheit, 24. Ägyp¬
tischer Fluß , 25. Göttin.

Silben -Kreuzwort-Rätsel
Waagerecht:  3 . Italienischer Maler und Bild¬

hauer , 6. Unkrautpflanze, 7. Bergstock in der Schweiz,,9.
russischer Zarenname, 10. Autmchuppen, 1- . Amtskleid,
14. Teil der Pflanze . 15. Verwandter . 16. Hauptstadt
von Afghanistan, 18. Geliebter der Hero, 20. Wasch¬
mittel 21. inneres Körperorgan, 23. Hafendamm, -4.
Stadt 'am Bodenfee, 26. Raubtier , 27. Stäatsdiener.

Senkrecht:  1 . Ofenbaustein, 2. Unwahrheit. 3.
Schmarotzerpflanze, 4. Hauptstadt der Türkei, 5. Mädchen¬
name (Koseform), 6. Polstermöbel, 8. Zahlungsweise,
9. griechische Insel , 10. Antilope, 11. Flottenabteilung,
13. heilkräftiger Teich in Jerusalem, 17. männliches
Rind 19. südamerikanischesGebirge, 20. salzhaltige
Quelle. 22. europäische Hauptstadt. 23. Verwesungs¬
produkt, 25. Wandstück des Fasses, 26. Folter , 28. Leucht-
gerät.

(Auflösungen in unserer morgigen Abendausgabe)

fluslösung des vatsels aus unserer
flbendausgabevom Sonnabend

Stadtwappen -Kreuzworträtsel
Waagerecht:  1. Zigaretten , 10. Wladimir, 11. Eli,

13. Ilse , 14. Spittel , 15. Zoo, 16. geh, 18. Nu, 19. Eva, 20.
SO, 21. Reu, 22. Ära, 24. L. S ., 25. cer, 26. Ei, 27. nah,
29. Isa , 31. er, 32. Dresden, 35. Tee, 37. Leon, 38.
Trubel , 40. Re.

Senkrecht:  1 . Zwinger, 2. Jll , 3. Gasthaus, 4. Ade,
5. Eins, 6. Tip, 7. tri , 8. Netz, 9. Filou , 12. Leonore,
17. Eveline. 20. Sachsen, 23. Arm, 28. Art , 29. Idol,
30. an, 32. der, 33. Elbe, 34. See, 36. et, 39. Ur.

Anschließend gab Verbandsdirektor König den Eene -
ralbericht über die Prüfungstätigkeit
des Edeka - Verbandes  1937 . Der Edeka-Ver-
band ist gesetzlicherPrüfungsverband und hat seine
Pflichten in oer Verbandsprütung im Geschäftsjahr1937
mit 403 gesetzlichen und 78 außerordentlichen, also ins¬
gesamt 481 Prüfungen erledigt. Diese Prüfungen er¬
strecken sich auf alle Zweige der Verwaltung und der
Geschäftsführungund verfolgen den Zweck, Korrektheit
und Ordnung nicht nur in formeller, sondern auch in
materieller Hinsicht zu erzielen und darüber hinaus den
wertvollen Erfahrungsschatzaus der kaufmännischenund
genossenschaftlichenPraxis hu vermitteln. Auf diese
Weise trägt die Verbandsprüfung, die sich als ein Er-
ziehungstnstrument erster Ordnung bewährt hat, dazu
bei, Unkosten zu verringern und die geschäftliche Leistung
zu steigern.

An Hanb «von zahlreichen Beispielen aus den ein¬
zelnen Gebieten der Geuosseuschaftsarbeit, vornehmlich
der Lagerwirtschaft, des Geld- und Kreditwesens, des
Vuchhaltungs- und Bilanzwesens, erläuterte Dr. König
die Grundsätze, nach denen eine vorbildlicheund erfolg¬
reiche Arbeit im System und in der Kontrolle ausge¬
führt werden müsse. Besonders beachtlichsind die aus¬
gezeichnetenErfolge, die der Verband mit seiner stän¬
digen Erziehungsarbeit zur Barzahlung
sowohl der Genossenschaftengegenüber den Lieferanten
wie auch der Emzelmitglieder gegenüber den Genossen¬
schaftenerzielt hat. Der Vortragende konnte von einer
weitgehenden Entschuldung der Mitglieder berichten,
die — 1933 mit 26,5 Millionen RM . bei 255 Millionen
Gesamtumsatznoch 10,42 Prozent betragend — bis zum
Jahre 1937 auf 6,77 Prozent des Gesamtumsatzesge¬
fallen ist, «in Zeichenfür den Sieg gesunderkaufmänni¬
scher und genossenschaftlicher Anschauungenund den Wert
der Eeschäftsbetreuung und -Leratung durch die Ge¬
nossenschaft.

Besonderes Gewicht, so führte Dr. König weiter aus,
sei aus die Bildung ausreichender Reserven zrk legen,
und es müsse das Böstrebender Genossenschaften sein, in
der Finanzgebarung auf ein Verhältnis des Eigenkapi¬
tals zum Fremdkapital von mindestens 50:50 zu kom¬
men. Die Umsätzeder Edeka-EenosseNschaften, die im
Jahre 1933 257 000 000 RM . betrugen, stiegen im Jahre
1937 auf 349 Millionen. Die Warenbestände sind eben¬
falls umfangreicher geworden; sie erreichten zum 31.
Dezember 1936 ein« Höhe von 23,9 Millionen RM . und
sind im Lauf« des Jahres 1937 wiederum erheblich ge¬
stiegen. Das bei den 472 Edeka-Genossenschaftenin¬
vestierte Eigenkapital hatte zum Schluß des Jahres
1936 eine Höhe von 26,7 Millionen RM ., das Fremd-
kapital ein« Höhe von 43,4 Millionen RM. Zu berück¬
sichtigenist dabei, daß 46,8 Prozent des Fremdkapitals
aus Guthaben der Mitglieder der Edeka-Genossenschaf¬
ten gebildet worden ist. Die Edeka-Genossenschaften
huben sich im Laufe der Jahre von fremden Krediten
in weitestem Umfange unabhängig gemacht.

Der Steuepsyndikusdes Edeka-Verbandes, Dr. Rich¬
ter,  behandelte im Anschluß an den Generalberiht
verschiedenesteu e r r e cht l i che Fragen.  Sodann
sprach Dr. König über die Annahme des neuen Satzungs¬
entwurfs, der mit zwei vom Verbandsdirektor veran¬
laßten Paragraphenänderungen den Mitgliedern be¬
reits zugestellt worden war. Er wurde in. der neuen
Form einstimmig anerkannt. Unter der Behandlung
verschiedenerAnträge interessierte vor allem der Vor¬
schlag der Errichtung eines Edeka-Garantiesonds, also
einer Einrichtung, wie sie bereits einheitlich für alle
Prüfungsverbänds Deutschlands geschaffen wurde. Auch
die Satzung dieses genossenschaftlichenGarantiefands
wurde einstimmig angenommen, ebenso wie die Vor¬
schläge zu der auf Grund der neuen Verbandssatzungen

notwendig gewordenen Ernennung der neuen Ver-
bandsbeirats -Mitglieder.

Damit waren sämtliche Punkte der umfangreichen
Tagesordnung erledigt. Verbandsdirektor König verlas
im Verlauf der Tagung verschiedeneGrußtelegramme,
die aus deutschenund ausländischen Wirtschaftskreisen
zum 31. Verbandstag eingegangen waren/darunter eine
Drahtung der Genossenschaftler aus Trautenau (Sudeten-
deutschland) und aus Jugoslawien. In seinemSchluß¬
wort  sprach Dr. König mit seinem Dank für die rege
Beteiligung der zahlreichen Tagungsteilnehmer die
Hoffnung zu weiterer tatkräftiger und förderlicher Zu¬
sammenarbeit an den bedeutungsvollen Aufgaben aus,
die die Gegenwart dem Verband stellt und die nur dann
erfolgreich gelöst werden können, wenn sie in ihrem
Wesen, in ihrem Zweck und in ihrer Bedeutung für die
Volksgesamtheitvon jedem einzelnen, der zur Mitarbeit
berufen ist, richtig verstanden werden. Mit einem
Treuegslöbnis an den Führer wurde die 31. Edeka-Ver-
bandstagung --- der auch bei dieser Vormittagssitzung
durch überaus würdigen Saalschmuckund einleitenden
Mustkvortrag ein festlicher Charakter gegeben worden
war — geschlossen. ^

Im Anschlußan die Verhandlungen des Vormittags
fand im Kaminsaale des Bremer Rathauses ein

Empfang durch die bremische Regierung
statt, bei der in Verhinderung des Regierenden Bürger¬
meisters der Senator für die bremische Wirtschaft, Kon¬
sul O. H. Bernhard,  den zahlreichen Edeka-Ver-
tretern den herzlichen Willkommensgruß des Senates
der Freien und Hansestadt Bremen entbot. „Wir haben
uns ", so führte Senator Bernhard aus , „über die Ver¬
legung Ihrer Reichstagung nach Bremen sehr gefreut
und da wir uns bei unserer im allgemeinen schwierigen
Wetterlage wenigstens für die Tage unserer großen
Ausstellung bei den dafür zuständigen Stellen sonniges
Wetter reservieren ließen, so hat auch Ihre schöne
Tagung in Bremen etwas von diesen guten Tagen
mitbekommen! Sie haben anläßlich Ihres Hierseins
wieder einen eindrucksvollenEinblick in die Bedeutung
und Schönheit Bremens erhalten. Bremen ist ein ganz
besonderes Schatzkästloin innerhalb unseres deutschen
Vaterlandes . Die bremische Regierung wird Ihnen her¬
nach Gelegenheit zu einem Rundgang mit Führung
durch unser altes , historisches Rathaus bieten und
Ihnen einen Ehrentrunk reichen!"

Anschließendan die mit starkem Beifall aufgenomme¬
nen Begrllßungsworte des Senators sprach Verbands-
direktor Dr. König  im Namen der versammelten
Edeka-Vertreter der bremischenRegierung und insbe¬
sondereSenator Bernhard den herzlichstenDank für denglänzenden Empfang und für die gastliche Aufnahme in
dem schönen Bremen aus. Unwillkürlich werde man an
die Tagung erinnert , die vor viemehn Jahren ebenfalls
in Bremen stattgefunden habe. Nicht weniger als 5000
Menschen seien anläßlich der Edeka-Tagung nach Bremen
geeilt und alle seien von der einzigartigen Kultur dieser
herrlichen Stadt auf das tiefste beeindruckt worden.
Bremen habe seinen alten Ruf als Kongreßstadt erneut
unter Beweis gestellt. Nicht zuletzt gelte aber auch dem
Fremdenverkehrsverein Bremen und seinem Geschäfts¬
führer Dr. Bortscheller  für die großartige Vor¬
bereitung dieser Tagung ein Wort aufrichtigen Dankes.
Direktor König schloß mit der Versicherungan Senator
Bernhard , daß der schönste Dank aller Teilnehmer an
dieser Edeka-Tagung darin bestehen werde, daß sie mit
ausgezeichnetenEindrückenvon Bremen wieder an ihre
Arbeitsplätze zurückkehren würden.

Nach diesen offiziellen Ansprachen wurde den
Tagungsteilnehmern durch Senator Bernhard der
Ehrentrunk aus dem Bremer Ratskeller gereicht. -L-

Kartenbegeliungen in Vremens
Kleingärten/!-wertvolle flnregungenfür alle leilnelimer—

Schlechte und gute Beispieleals LeHrmittel

Wenn hundert MeUschen in einem Raum beisammen
sind, dann müssen sie sich vertragen , sonst würde ein
schönes Durcheinander entstehen. Eine gleiche Ver¬
träglichkeit muß dort vorhanden sein, wo ein Gelände
zu Kleingartenparzellen aufgeteilt ist. Es genügt nicht,
daß hin und wieder über best trennenden Zaun einige
freundliche Worte gewechselt werden. Ein gut nachbar¬
liches Verhältnis zwischen Kleingärtnern verlangt
mehr, verlangt erstens daß die Menschenkameradschaft¬
lich zueinander stehen und zweitens, Laß auch bei der
Gartengestaltung auf die Nachbarn Rücksicht genommen
wird . Es ist ja nicht der einzelne Kleingarten , der
seinem Besitzer Ruhe und Erholung schenkt, erst da¬
durch, daß viele Kleingärten gemeinsam eine große
Grünanlage bilden wird der einzelne Garten zu einer
Stätte , in der sich sein Besitzer wohl fühlt . Es ist selbst¬
verständlich, daß jeder Kleingarten feine Eigentümlich¬
keit behalten soll, daß nicht alles nach dem berühmten
Schema I? gestaltet wird, aber ebenso selbstverständlich
ist es, daß sich jeder Garten gefällig in das Ganze
einzufügen hat. Das gilt nicht nur für die Umgren¬
zung der Parzellen , sondern auch für die Aufteilung
und Vepflanzung. Davon, daß auf diesem Gebiet früher
viel gesündigt worden ist, daß aber jetzt überall gute
Ansätze zu einer Aenderung und damit zu einer Besse¬
rung vorhanden sind, gaben die E a r cken b e g ehu n-
gen Aufschluß, die innerhalb der Fachberatung des
ReichsbunLes unter Leitung der Fachberater der ört¬
lichen Organisation am Sonntag in fünf verschiedenen
Eartengruppen unserer Stadt durchgeführt wurden und
zwar in Neustadt, «Utbremen, Eröpelingen (Morgen-
land), Woltmershausen und Vuntentor . Ueberall konnte
man feststellen, daß einige der Kleingärtner , die
sich dieser Begehung anschlössen, zunächst recht
kritisch^diesem „neemodschen Kram" gegenüberstan¬
den, daß sich aber bald die Stimmung änderte, denn
jeder erlebte hier unter sachkundiger Führung , daß man,
selbst wenn 'man eine Parzelle schon 20 Jahre lang be¬
wirtschaftet, immer noch etwas dazulernen kann.

Wir schlössen uns der Gartenbegehung „Juliushähe"
unter Führung von Landesfachberater für Bremen,
Eartenbauinfpektor Müller,  an . Pg . Müller wies
zunächst darauf hin. daß diese Eartenbegehung
eine Ergänzung der winterlichen Schulung sein
soll. Es sollen Vergleiche zwischen den verschiede¬
nen Gärten angestellt werden und an guten und schlech¬
ten . Beispielen soll jeder selbst erkennen, wie man's
machen muß, um einen schönen und Zugleich wirtschaft¬
lichen Kleingarten zu gestalten.

Wir kamen durch Wege, die durch übermannshohe
Erünhecken wie Hohlwege wirkten, nirgendwo konnte
der Blick in die Weite schweifen. Wie anders war 's
wieder dort, wo diese Hecken tiefgeschnittenwaren und
den Blick freigaben. Man atmete geradezu auf. An
anderen Stellen wieder verdarben verrostet» Etsengitter
oder morsche Holzeinfrisdigungen das schöne Bild. Es
muß aber festgestelltwerden, daß die schlechten Einfrie¬
digungen erheblich in der Minderheit sind. Dennoch
stören sie natürlich das Gesamtbild.

Es wurden Gärten beiucht, die so kunstgerechtaufge¬
teilt sind, daß vor lauter Kunst die Natur zu kurz

kommt. Verschnörkelte Pflanzungen zerstückeln das
Land zu einer Unzahl Liliputgärten , in anderen Gärten
wieder wird durch viele Wege eine Platzverschwendung
getrieben. Mächtige Obstbäume nehmen dem Gemüse
jede Lebensmöglichkeit, tiefe Wege lassen die Umgebung
so vertrusten, daß hier das Gemüse nur kümmerlichge¬
deiht. Tiefliegende Dunggruben wurden noch angetrof¬
fen,. wiewohl jeder Kleingärtner wissen sollte, daß ein
großer Teil seiner Mühe durch diese falsche DUuganlage
zunichte gemacht wird. Am besten eignen sich'für die
Dungbereitung immer noch einfache Mieten.

Selbstverständlichfanden auch die Vepflauzungen eine
kritische Betrachtung. Mehrmals mußte bemängelt
werden, daß durch falsche Obstbaumwahl und durch zu
reichen Baumbestand die Eemllsekultur leidet. Erst eine
harmonischeDreiheit zwischenGemüse, Obst und Blu¬
men ergeben den guten Kleingarten . Auch das Halten
von Kleintieren und der Bau von Lauben, bei denen
gefordert wurde, bei Erweiterungsbauten nicht ein häß¬
liches Fltckwerkentstehenzu lassen, wurde an guten und
schlechten Beispielen besprochen. Zum Schluß des Rund¬
ganges gab Pg . Müller im Versuchs- und Mustergarten,
der von der Abteilung Kleingartenwesen im Eartenamt
unterhalten wird, noch wertvolle Anregungen über
Gartengestaltung, Bodenbearbeitung und Pflanzenwahl.
Jeder Teilnehmer an dieser ersten Eartenbegehung wird
bestimmt durch wertvolle Erfahrungen bereichert wieder
in seinen Kleingarten heimgekehrt sein und dabei die
Ueberzeugunggewonnen haben, daß seine Parzelle erst
dann wirklich „Min Land" ist, wenn er und seine Nach¬
barn alles tun, um nicht nur den eigenen Garten, sondern
die gesamte Eartengruppe zu einer Anlage zu gestalten,
die wirtschaftlich am vorteilhaftesten und dabei gleich¬
zeitig auch schön ist. Meist sind nur einige wenige Aen¬
derungen notwendig, denn — um das einmal zu be¬
tonen — auf „Juliushöhe " bilden mangelhafte Klein¬
gärten eine wirkliche Ausnahme.

Die nächstenEartenbegehungen dieses Monats finden
statt am 19. Juni in den Stadtgruppen : Schwachhausen,
Walle, Eröpelingen (Vauernweide) und Neustadt. Es
ist erwünscht, daß nicht nur die Kleingärtner der zu
begehendenEartengruppen daran teilnehmen, auch aus
benachbarten Bezirken sind Kleingärtner herzlich will¬
kommen. g
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Vr. besuchte die Vremer
kin sreudentag für die TNusterriege kdL. aus dem Sau auf der Neichstagung in Hamburg / Vom Podium kulenburg zur Vattettinsel

Sporttag — hieß die Parole . Ein Glückstag für die
Teilnehmer an der Reichstagung „KdF ." aus dem Gau
Weser -Ems und aus Bremen . 35 Bremer Mädel hatten
dem Doktor Ley am Vortage ihres sportlichen Auf¬
tretens folgenden Brief zugestellt.

„Lieber Robert Ley ! Wir bitten Dich , morgen um
16 .80 Uhr zum Podium Eulenburg zu kommen.
Heil Hitler ! Die Mädel aus dem Gau Wefer -Ems.
Reichsorganifationsleiter Dr . Ley kam und blieb

volle zwanzig Minuten bei ihnen ; sie wurden mit ihm
gefilmt , er drückte ihnen die Hände , er — ja , sie sind
noch ganz erfüllt von dem Erlebnis.

Unsere Mädel haben ihm alles vorgeführt , was sie
nur an Leistungen auszuweisen haben : Körperschule,
Ball - und Vodengymnastik , Spiele und Tanz . Und der
Reichsorganifationsleiter hat seine helle Freude an
ihnen gehabt . Hat sich dafür nicht die Reise nach Ham¬
burg gelohnt und die Mühe , die sie mit den Proben
hatten ? Die Mädel strahlen . . .

Dr . Ley ließ es sich auch nicht nehmen , die Preisver¬
teilung an die Siegergruppen der Betriebswettkämpfe
selbst vorzunehmen — er weiß , wie wichtig der gesunde
und gestählte Körper für die Lebendigkeit und Tüchtig¬
keit des schaffenden Menschen ist . „ Die Achtzigjährigen
müssen bei uns dermaleinst sein wie die Achtzehn¬
jährigen " , meinte er schmunzelnd.

Ä!

Das am Morgen ausgeführte Werkkonzert  in
der Hamburger Hochbahn AE . vom Sinfonieorchester
unter Stabführung von Pg . Adam  fand trotz seiner
Schwere «in so andächtiges Publikum , daß wiederum
die Bestätigung erbracht worden ist , wie wichtig das
Herantragen von hohem Kulturgut an den schaffenden
Menschen ist.

Die Werkausstellung  brachte Oele und Aqua¬
relle , Zeichnungen und Lithographien in klarer Linien¬
führung , wohl ausgewogen in Thema und Technik . Be¬
sonderes Augenmerk zog Lei dieser Schau ein kleiner
Teil auf sich: der Kampf dem Kitsch.  Es fehlte
nicht der übliche sügliche Oeldruck , die Kaffeekanne in
Katzensorm , am Schwanz zu halten , aus einer Pfote zu

— ich möchte diese anorganische Katze in naturaSiege
sehen

Diese Kitschzusammenstellung ist wichtig , um die Ge¬
folgschaft bei stch selbst zuerst revidieren zu heißen , was
gut und schlecht ist und was aus den eigenen vier Wän¬
den bedingungslos herausgesetzt werden mutz — auch
wenn es im Augenblick nicht ersetzt werden kann.»

Am Abend traf -man sich wieder in der Hanseaten¬
hall «. Entgegen der nunmehr bereits Tradition gewor¬
denen alljährlichen Veranstaltung „ Volk spielt fürs
Volk " sollte diesmal nicht eine reiche Fülle von Tänzen
und Liedern und Tanzspielen lose aneinandergereiht
werden . Vielmehr waren die einzelnen , aus der Land¬
schaft gewachsenen Tänze und Lieder straff zu einem
einheitlichen Bild zusammengefaßt.

Damit wurden die Tänze in ihrem llrfprungssinne
sichtbar gemacht . Der Tanz ist Ausdruck seelischer Rhyth¬
men , die sich ihre Formen , entsprechend der landschafts-
und arbeitsgebundenen LebenSbedingungen , suchen . So
wird der Tanz zum Bekenntnis nicht nur des persönlichen
Lebens . Er ist Ausdrucksform der Gemeinschaft , ist da¬
mit politisches Bekenntnis zugleich.

Und darum gerade ist es bedeutsam zu beachten , daß
sich in diese Gemeinschaft der verschiedenartigen deut¬
schen Stämme die Fahnen des Auslandes als Vertreter
ihres Volkstums einreichen . Wiederum kam so auch auf
dieser Veranstaltung , wo das Volk fürs Volk tanzt , der
letzte Sinn der Reichstwgung zum Ausdruck . Er ist und
bleibt Betonung des eigenartigen Volkstums und Hoch¬
achtung des Fremden . Sinnbildlich wurde so gleichsam
auf der großen Bühne politisches Bekenntnis ! „Volk
spielt fürs Volk " ist Friedensarbeit für die Welt!

Im Mittelpunkt der Tänze stand die feierliche Ge¬
staltung des Werkes . Seien es die Peitschenknaller , mag
es der Holzhackertanz oder >der Webertanz gewesen sein,
handelt es sich um „ Mühlrad !"- ober um „ Spinnradl-
tanz " , ja sogar um den Föhringer Kontra , den Kronen-
tanz aus Reichenhall.

Die straffe Linienführung der technischen Gestaltung
fiel besonders beim Webertanz auf . Wie ein Stück
sauberer Handwerkerarbeit vom Wobstnhl , vom Schutz-
und Kettfaden , von Webokante und Musterweberei , so
stellten die Mädel und Burschen ihn auf die Bühne.

Als zum fröhlichen Feierabend die KÄF .-Fahnen-
schwinger von der Mosel einzogen , zusammen mit den
Fahnen der Nationen dann den Hintergrund der Bühne
ausfüllten , als Volksgruppen aus dem Norden und aus-

Die Viewer dlitgliecksr cksr (lauwustsrrisgs Msssr -blms. Kuknaliwsi Losdsrls -Lobönkslckt

limbische Tanzgruppen sich abwechselten , wurde der Ab¬
schloß „Freut euch des Lebens " zu sinnfälliger und sinn¬
voller Feierabendgestaltung . Die Veranstaltung . war
tiefstes Erleben aller lebendigen Kräfte gestaltenden
Lebens . /

Der Sonntag brachte den Höhepunkt der Tagung , den
Festzug „ Schönheit der Arbeit" (vergl . auch
den Bericht im politischen Teil unserer heutigen Mor¬
genausgabe ) . Deutschlands Zukunft eröffnet den Fest-
zug , ein Sinnbild für „Schönheit und Freude " : Hitler-
jungen , in Zwölferreihen marschierend , geführt vom
Spielmannszug und Trommlerchor . Dann leuchten

bunte Farben auf : die ausländischen Volksgruppen
nahen , und die Prachtentfaltung ihrer Trachten ist ein
endloses schillerndes Band . Deutsche Volksgruppen,
darunter die Oesterreicher , die blockweise auf den Tri¬
bünen sitzen, erheben sich von ihren Plätzen und ent¬
bieten jubelnd den ausländischen Gruppen den deut¬
schen Gruß . Fremde Völker , fremde Sitten in Tanz und
Lied rauschen wie ein Märchen vorbei.

Nach dem symbolhaften Auftakt der reitenden Fan¬
farenbläser , Standartenträger , Frauen und Mädchen
in weihen , fließenden Gewändern , folgen die Wagen
musischer Darstellung in einer künstlerischen Auf¬

machung , in einem vollendeten Farben - und Formen¬
spiel , daß die Zuschauermassen diese Symphonie der
Schönheit kaum so schnell aufnehmen können . Noch auf
keinem der bisherigen Feftzllge hat man so wunder¬
volle und kostbare Kostüme gesehen , solche geschmack¬
vollen und sinnreichen Wagenaufbauten , wie sie der
Reichsbühnenbildner Pros . Benno von Arent  als
hohe Kunstwerke gestaltet hat . Im Ausschwellen der all - ,
gemeinen Begeisterung ist ein jubelnder Höhepunkt , als
„Kraft durch Freude " mit seinen sinnfälligsten Werken
für die deutsche Arbeiterschaft , mit von Matrosen um¬
gebenden Modellen des „ Wilhelm Gnstloff " und des
„Robert Ley " einzieht . Die Rheinburgen im Spiel
schönster Farben und der Zug der Ernte mit dem Segen
der Erde auf Früchte - und Kornwagen , mit tanzenden
Mägden und Bäuerinnen leiten über zu überwältigen¬
dem Abschluß deutscher Kraft und deutscher Freude.
Die Banner sämtlicher Gaue , an der Spitze Wien,
blitzen in einer endlosen Reihe und hinter berittenen
Fanfarenbläsern und Schwertträgern rollt langsam der
Wagen „ Erohdeutschland " ein . Ergriffen bricht die
Menge in ein brausendes Sieg -Heil aus , als sie unter,
dem mächtigen Adler die goldenen Lettern liest : Ein
Volk , ein Reich , ein Führer!

» '

Nach einem Empfang der Diplomaten und Ehren¬
gäste durch Dr . Ley beim Reichsstatthalter sammelte
sich eine ungeheuerliche Menschenmenge zum Volks¬
fest im Zoo . Wege waren kaum noch zu sehen . Man
schob sich vorwärts . Auf allen errichteten Bühnen
boten die Tanz - und Sportgruppen ihr Programm,
tanzten die ausländischen Trachtengruppen . Allerlei
Volksbelustigungen trugen zur erhöhten Stimmung bei.

Aber nach diesen Stunden des Frohsinns , des rechten
sonn - und sommertäglichen Genießens brauchte man
noch nicht auseinanderzugehen . Stand doch noch das
große Ereignis auf der Alster bevor . .Rund um die
Binnenalster wurde alles schlagartig verdunkelt , nur
die künstlich errichtete Insel erstrahlte im hellen Schein¬
werferlicht . Das schwedische Ballett tanzte , mitten auf
dem Wasser , märchenhaft . . . dann flammte es plötz¬
lich auf , lichthell , und der farbige Sprühregen ging
vom Himmel hernieder , das gewaltige Feuerwerk , als
ein wundervoller Schlußakkord der diesjährigen Reichs-
tagnng „ KdF ." , die wiederum schon hinausblickt auf den
Beginn eines neuen Arbeitsjahres , das stets wachsende
Anforderungen stellt , die aber auch wiederum gemeistert
werden . ' ,6b . Loebsrle -Lelrönkölät.

Die Stimme der Heimat
fluch der deutsche Seemann soll sie vernehmen — Schasst Nundfunkanlagen für den Semeinschastsempsang an Vord der Seeschiffe

Besonders wichtig und notwendig ist für den deutschen
Seemann die enge Verbindung mit der Heimat und der
Gemeinschaft seines Volkes ! Sie ist möglich und durch¬
führbar geworden mit der Entwicklung des deutschen
Rundfunks , insbesondere der Richtstrahler des deutschen
Kurzwellensenders . Diese Sender , die in Australien ge¬
nau so einwandfrei empfangen werden können , wie in
Südamerika , in Kanada und im innersten Afrika , tragen
die Stimme Deutschlands in die ganze Welt . Sie sind
nicht nur für die Millionen Ausländsdeutschen , sondern
auch für die deutschen Seeleute auf allen Weltmeeren
eine lebendige Brücke zur Heimat . Aber auch zahllose
Angehörige fremder Völker hören , wie tausend « von
fremdsprachigen Briefen es immer wieder beweisen , die
Sendungen des deutschen Kurzwellensenders regelmäßig
mit , weil sie in ihnen die Stimme des Reiches und des
deutschen Volkes vernehmen.

Das technische Mittel ist also - in ziemlicher Vollkom¬
menheit vorhanden , die Brücke zur Heimat ist geschlagen.
Der erste , dem man die Benutzung ermöglichen sollte , ist
wohl , so müßte man meinen , der deutsche Seemann . Ihm
wird durch eine enge und lebendige Bidung an die Hei¬
mat eine fühlbare Erleichterung in seiner schweren Ar¬
beit gebracht , er verliert das Gefühl , verlassen und
allein auf sich gestellt in der Welt zu stehen , er bekommt
aber damit gleichzeitig das geistige und weltanschauliche
Rüstzeug , das ihn befähigt , jedem Frager im Auslande
gewappnet entgegenzutreten.

Die Bedeutung -des Rundfunks für den deutschen
Seemann dürfte also schon . aus diesen wenigen An¬
deutungen klar herausgestellt sein . Auf die nicht
weniger wichtigen , sagen wir einmal , rein menschlichen

'Werte , die eine lebendige Stimme aus der Heimat dem
Seemann vermittelt , wollen wir hier gar nicht näher
eingehen . Es wäre dazu noch sehr viel zu sagen . Er¬
innert sei in diesem Zusammenhang nur an die vieln
Ausländsdeutschen , die durch den deutschen Kurz¬
wellensender immer stärker das Gefühl erhalten haben,
Glieder unserer großen Volksgemeinschaft zu sein und

Hitler-Tugend treibt Lustschuh
Zum 1. Zugendlustschuhtag am 15. Juni — welche Möglichkeiten bestellen ? Zungen als Melder

Vor einem Jahr mochte noch da und dort die Frage
gestellt werden , was die nichtwehrfähige Jugend , was
die 14 -, 15 - und 16jährigen Jungen und Mädel auf
diesem Abschnitt der Landesverteidigung zü suchen
hätten . Die Jungen und Mädel haben selbst darauf die
einzig mögliche Antwort gegeben : sie haben sich frei¬
willig zu Zehntwusenden in den zivilen Luftschutz einge¬
reiht . Es ist kein Zweifel , daß die Ereignisse in der
Welt dem Jugendluftschutz ungezählte nene Freunde
gewonnen haben , die im Rahmen ihrer Kräfte bemüht
still), den Schutz der Heimat am richtigen Platz zu über¬
nehmen.

Keine Spielerei
Seit 1933 besteht die kameradschaftliche Zusammen¬

arbeit zwischen der HJ . und dem Reichslnftschutzbund.
Schon der damalige Präsident des RLB ., General der
Artillerie a . D . Grimme,  hatte die Aufgaben er¬
kannt , die die nichtwehrfähige Jugend auf dem Gebiet
des Luftschutzes zu erfüllen hat . Es geht dabei nicht um
Spielereien , wie anfänglich manche meinen wollten,
vielmehr um Angelegenheiten , hinter denen ein tiefer
Ernst steckt. Aus dieser Anschauung heraus hat auch die
Reichsjugendführung sehr früh ein Hauptreferat Luft¬
schutz eingerichtet , wo mit allen verfügbaren Mitteln die
Zusammenarbeit der beiden Formationen gefördert
wird.

Eine Ausgabe des zweiten Jugendluftschutztages wird
es sein , verschiedene Ergebnisse dieser Zusammenarbeit
der breiten Öffentlichkeit darzustellen . Eine Hauptauf¬
gabe wird aber darin bestehen , den Volksgenossen den
Gebrauch der Volksgasmaske zu zeigen und vielfach
überhaupt erst einmal die Notwendigkeit der An¬
schaffung der Volksgasmaske zu demonstrieren . Während
im Ausland die Anschaffung von Gasmasken zumeist zu
einer Selbstverständlichkeit für die Bevölkerung,
Mann , Frau und Kinder geworden ist , begegnet man
in Deutschland noch hier und dort der Meinung : „Was
brauche ich die Maske , was brauche ich Luftschutz , im
entscheidenden Falle bin ich doch nicht da ." Dagegen
steht die Forderung , daß jedermann den Luftschutz be¬
herrschen muß , gleich wo er einmal stehen wird.

Wie werden
Ersft Hilft für Mädel

nun die Jungen und in den

roßen Rahmen des Lustschu ^ -s eingespannt ? Es ver¬
steht sich von selbst , daß dft ^ Mädel vor allem in der
».Ersten Hilfe " eingesetzt werden . Die Jungen sind an

exponierteren Stellen tätig . Einmal können siie be¬
sondere Schutzaufgaben übernehmen , wenn nicht gleich
im gesamten Umfange , so doch in einzelnen Teilen.
Hauptsache , jeder Junge , der im zivilen Luftschutz tätig
ist , sammelt frühzeitig die Erfahrungen , die zur Lösung
der vielgestaltigen Aufgaben gehören . Die Schulung
liegt beim Reichsluftschutzbund . Dort werden die Jun¬
gen und Mädel ausgebildet , wobei jeweils auf Ver¬
anlagung , Kräfte und selbstverständlich auf das Alter
Rücksicht genommen wird . Eine besonders enges Ver¬
hältnis hat sich in der Zusammenarbeit mit der Polizei
herausgebildet . Die 14- und 15jährigen Jungen , an die
von vornherein keine großen technischen Anforderungen
gestellt werden , werden z. B als Melder ausgebildet
urid eingesetzt . Solche Schulungen werden bei der
Polizei durchgeführt mit durchschnittlich einhwlbmonat-
licher Dauer.

—>bo.

dieses Bewußtsein ja auch häufig genug in die Tat um¬
setzen . Erinnert sei des weiteren an die Millionen von
Menschen deutschen Stammes , die sich heute wieder der
Heimat ihrer Vorfahren erinnern und sich mit Stolz zu
unserem Blute bekennen . Für sie alle ist die Stimme
Deutschlands , die über die Richtstrahler des deutschen
Rundfunks und über Zehntausende von Kilometern
hinweg zu ihnen spricht , mehr als ein bloßer Zeitver¬
treib , sie ist ihnen Notwendigkeit und ein Element in
ihrem Leben , das sie nicht mehr missen mögen.

Von über 3006 deutschen Seeschiffen sind leider aber
nur knapp 300 mit Rundfunkanlagen ausgerüstet , die
einen wirklich einwandfreien Eemeinschaftsempfand der
Besatzung auf See oder in den Häfen der Welt gestat¬
ten . Auf weiteren 700 Schiffen sind lediglich Behelfsan¬
lagen vorhanden , die nur in den seltensten Fällen allen
Besatzungmitgliedern -eine Sendung aus Deutschland
vermitteln können . Mehr als zwei Drittel aller deut¬
schen Seemänner fahren also über die Weltmeere , ohne
eine wirklich lebendige Verbindung mit der Heimat zu
besitzen . Sie sind auf die nüchternen telegraphischen
Meldungen der Seefunkstellen , auf die Zeitungen in
ausländischen Häfen und auf das mehr oder weniger
böswillige Geschwätz der Müßiggänger am Kai oder in
der Schenke angewiesen , wenn sie Nachrichten aus der
Heimat hören wollen.

Wie weit diese in unserer Zeit der hochentwickelten
Rundfunktechnik unnötige Isolierungen des deutschen
Seemanns wirken kann , das haben die hinter uns lie¬
genden , weltgeschichtlich bewegten Tage in vielen Fällen
unter Beweis gestellt . So liefen Ende März und An¬
fang April deutsche Schiffe in unseren Häfen ein , deren
Besatzungen weder wußten , daß das deutsche Volk zur
Wahl gerufen worden , noch ahnten , warum dies ge¬
schehen war . Sie glichen also dem vielzitierten Herrn
Hase , ohne daß man ihnen einen Vorwurf daraus
machen könnte . Aus der anderen Seite wurden die für
das ganze deutsche Volk erhebenden und unvergeßlichen
Tage der Befreiung und Heimholung Oesterreichs durch
den Führer für so manchen deutschen Seemann in fer¬
nen Häfen zu Stunden der hilflosen Qual und peini¬
genden Ungewißheit . Was wurde ihm nicht alles er¬
zählt , was las er nicht alles aus den Zeitungen ! Da
hatte die deutsche Armee Oesterreich überflutet , die ver¬
ängstigte Bevölkerung war aus den Städten und Dör¬
fern in die Wälder und ' Höhlen des Gebirges geflohen,
da hatte dieser und jener Nachbar Oesterreichs mobil
gemacht , um diese Vergewaltigung zu verhindern , —
kurzum , die Welt schien einzustürzen , «in neuer Welt¬
brand schien auszubrechen . — Gewiß , der deutsche See¬
mann hat seine Erfahrungen mit den Nachrichten ge¬
macht , die ihm im Auslande über Deutschland aufge¬
tischt werden . Was aber sollte er in diesem Falle er¬
widern , da er ja selbst nichts wußte von dem , was sich
tatsächlich ereignet hatte , da er selbst die Ereignisse nicht
miterleben konnte , wie die Volksgenossen in der Hei¬
mat es taten ? Er mußte schweigen , und das in Augen¬
blicken , in denen jede überzeugte Stimme eines Deut¬
schen draußen in der Welt ihr Gewicht hat . >

Die Rundfunkanlage für den Gemeinschaftsempfang
an Bord der deutschen Seeschiffe ist , wie wir sehen , viel
mehr als ein technisches Mittel zur Freizeitgestaltung
des deutschen Seemannes . Sie ist für ihn eine unerläß¬
liche Brücke zu dem Geschehen in der Heimat . Unerläß¬
lich deshalb , weil der deutsche Seemann über seine
Arbeit hinaus die Aufgabe hat , in seiner Person Per-

Kd5.-Neisen ins Schwarze INeer
Neue Urlauberschiffe für Nonausalirten werden gebaut / fluch das flusland will seine Lreizeit organisieren

Unser Ilg .-Mitarbeiter hatte Gelegenheit , mit Haupt¬
amtsleiter Pg . Claus Selzner  u . as über die zukünf¬
tigen KdF .-Fahrten zu sprechen . Um die Jahrhundert¬
wende , so betonte Pg . Selzner , stellte man fest , daß die
Eesamtdisposition des Marxismus absolut falsch war.
Das wußten aber nur einige Wenige , die über eine ge¬
wisse politische Vorausschau verfügten . Die Masse selbst
glaubte immer noch daran , daß die Zukunft von der
Internationale beherrscht würde . Inzwischen ober hat
sich erwiesen — und die Hamburger Tagung hat das von
neuem unter Beweis gestellt — daß die nationalen
Aeußerungen der Völker eine Intensität ausweisen , die
immer stärker hervortritt . Gerade die jungen Völker
unseres Erdteils , vor allem die des Balkan , haben ein
besonders stark ausgeprägtes Gefühl dafür , daß das
Nationale das stärkste Element unserer und der kom¬
menden Epoche ist.

Fahrt durch sechs Länder
An diesen Strömungen in Europa Zeichner sich

übrigens auch bereits die Route ab , die KfF . bei der
Gestaltung seiner künftigen Reisepläne nehmen wird.

Mit den Ländern des Balkans wird der Austausch
naturgemäß besonders rege worden . In Hamburg wur¬
den mit den Vertretern der betreffenden Staaten be¬
reits Verhandlungen darüber geführt , KdF .-Schiffe
durch die Donau ins Schwarze Meer zu steuern . Und
schon in wenigen Jahren wird dieser sensationelle Plan
durchgeführt werden können . Nicht weniger als sechs
Länder werden auf diesen Fahrten mittelbar oder un¬
mittelbar berührt , so Jugoslawien , Ungarn , Rumänien
und Bulgarien . An den Küsten des Schwaden Meeres
werden die Urlauber an Land gebracht.

Eine neue Welt wird erschlossen '
Damit wird dem deutschen Arbeiter eine neue Welt

erschlossen Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
wird für diese Donau — Sch-warzmeerfahten eigene
Schiffe bauen , da sich die Einheiten der jetzigen „ Kraft-
durch -Freudo " -Flotte für Flußfahrten nicht eignen . Da¬
neben werden auch neue kleinere Flußschiffe von KdF.
auf Stapel gelegt werden , die später die Donau zu
einem gleich stark begehrten Urlaubsziel machen , wie es
der Rhein bereits ist.

treter und Repräsentant seines Volkes und des Reiches
zu sein . Darum auch mutz er mehr von dem wissen , was
im der Heimat geschieht , als alle Märchentanten , Zei¬
tungsleser und Redseligen in fremden Häfen zusammen.
Der deutsche Rundfunk hat die Berichterstattung über
große , Volk und Welt bewegende Ereignisse in einer
Form entwickelt die dem Zuhörer mehr geben , als nackte
und nüchterne Tatsachen . Denn von diesen allein zu
wissen , genügt heute nicht mehr . Wir leben in einer
Zeit , in der nicht nur Taten und Tatsachen , sondern
vielmehr noch die elementare und dynamische Einheit
von Volk und Führung das Rad der Geschichte vor-
wärtsdrehen . Diese Einheit manifestiert sich nicht in
Zahlen und Daten , sondern in der Atmosphäre , die über
Mikrophon und Lautsprecher und über den Filmbericht
zu uns herllberschlägt , gleichgültig , in welcher , Entfer¬
nung vom Ort des tatsächlichen Geschehens wir uns be¬
finden . Das Fernsehen ist erst .in den Anfängen seiner
Entwicklung , die Uebermittluna durch den Rundfunk
jedoch hat bereits große Fortschritte gemacht , daß - alle.
Hörer sagen können : „Wir waren dabei !"

Gleichgültig , ob es sich um die Ereignisse in Oester¬
reich handelt oder um den Tag der nationalen Arbeit,
um den Geburtstag des Führers oder seinen Besuch im
faschistischen Italien , ein ganzes Volk lebt und erlebt
diese Ereignisse in einer Unmittelbarkeit mit , die nur
der Rundfunk erzielen kann . Diese Unmittelbarkeit
wollen und dürfen wir nicht unterschätzen , sie ist tat¬
sächlich bedeutsamer , als alle Zeitungsberichte , mögen
sie auch aus noch so begnadeter Feder stammen.

Der deutsche Seemann hat ein Anrecht darauf und .
den - Willen dazu , mit seinem Volke in enger und inni¬
ger Gemeinschaft zu leben , über Grenzen und Welt¬
meere hinweg . Ein Anrecht deshalb , weil seine Arbeit
und seine Leistung hochbedeutsam ist für Bestehen und
Wohlfahrt des Volkes und Reiches . Gebt ihm daher
die Möglichkeit , Alltag und Feierstunden , Freude und
Sorgen seines Volkes unmittelbar mitzuerleben ! Schafft
Rundfunkanlagen für den Eemeinschaftsempfang an
Bord der deutschen Seeschiffe!

Kraftfahrzeug -Zahlung zum I. Zuli
Der Reichsverkehrsminister gibt bekannt , daß die

Zahl der im Deutschen Reich vorhandenen Kraftfahr¬
zeuge nach dem Stande vom 1. Juli 1938 festgestellt wer¬
den soll . Soweit das Altreich in Betracht kommt , werden
die Lastkraftwagen , Sonderfahrzeuge , Kraftomnibusse
Usw. mit Hilft der Reichskartei der Sammelstelle für
Nachrichten über Kraftfahrzeuge gezählt . Die Zu¬
lassungsstellen zählen nur die Krafträder und Per¬
sonenkraftwagen , die von ihnen zugelassen sind . Weiter¬
hin haben sie die Zahl der erteilten Führerscheine an¬
zugeben . Für das Land Oesterreich ergehen besondere
Bestimmungen.

Wehrmachtsübungen vor dem Weihnachtssest . Für
Lohnempfänger und selbständige Gewerbetreibende,
insbesondere Familienvater , haben sich wirtschaftliche
Härten dadurch ergeben , daß Landwehr - usw . Uebungen
bis unmittelbar vor Weihnachten durchgeführt worden
sind . Wie das Oberkommando des Heeres bestimmt , ist
anzustreben , November -Dezember -Uebungen (ausgenom¬
men kurzfristige Ausbildung ) nach Möglichkeit spätestens
am 15 . Dezember zu beenden . - '

„Elefanten müssen von hinten photographiert werden,
da sehen sie am ulkigsten aus !"



Beilage zur Abend-Ausgabe
den 13. Juni 1938MontagBremer Zeitung
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sb Paris , 13. Juni.
Einen Odysseus des 20. Jahrhunderts könnte man

den flämischen Kapitän Eric de Bisschop nennen , der
dieser Tage nach einer sechsjährigen Irrfahrt in einer
kleinen chinesischen Dschunke, in der er 80 000 Seemeilen
zurücklegte , im Hafen von Tanger ( Marokko ) einge¬
troffen ist. Nur mit einem einzigen Begleiter , dem ehe¬
maligen französischen Marinesoldaten Tatibouet , hat
Bisschop , der „Vagabund der Meere ", seine Reise , die
voller phantastischer Abenteuer war , durchgeführt . Nun
ist ein ganzes Heer von Reportern nach Tanger ge¬
fahren , um sich von den beiden Weltseglern , die ihr
kühnes Unternehmen mit Unterstützung der Geographi¬
schen Gesellschaft in Paris durchführten , ihre Erlebnisse
erzählen zu lassen.

Als der Hafenkommandant von Tanger sich gerade
auf seiner allmorgendlichen Kontrollfahrt befand , traute
er seinen Augen nicht , als vor ihm im Nebel ein höchst
merkwürdiges Fahrzeug auftauchte . Es war — eine
chinesische Dschunke,  die erste, die man bislang
an der Küste Marokkos gesehen hat . Mit einem großen
und einem kleinen Mast ausgerüstet , 12 Meter lang,
8 Meter breit , glich dieses phantastische Schiff einer
Heuschrecke, deren Kopf , mit großen Augen versehen , am
Bug aufgemalt war . Aber fast noch sonderbarer sahen
die beiden Männer aus , die dieses ungewöhnliche Fahr¬
zeug in den Hafen bugsierten . Sie glichen mit ihrer
weit über die Schultern fallenden langen Haaren , den
blonden , bis zum Gürtel reichenden Vollbärten und den
Lendenfchürzen , die ihre einzige Bekleidung waren,
prähistorischen Pfahlbaubewohnern . Es dauerte lange,
bis man sich von dem Eistaunen über diese fremden
Gäste erholt hatte . Und dann ließ man sich die Einzel¬
heiten dieser modernen Odyssee erzählen , die am 1S. Sep¬
tember 1932 begann und nahezu sechs Jahre währte.

Die Kolonie der Weiberfeinde.
Man hatte Kapitän de Bisschop und seinen Begleiter

Tatibouet längst verloren gegeben . Der Kapitän , der
nach einem abenteuerlichen rauhen Seemannsleben
Kommandant eines Flugbootes auf dem Pangtse ge¬
worden war — de Bisschop war während des Krieges
Offizier auf einem französischen Minensucher gewesen
— träumte immer davon , ein eigenes kleines Boot zu
haben , mit dem er auf die Meere hinausfahren konnte.
Die „Geographische Gesellschaft " in Paris erklärte sich
schließlich bereit , ihm einen kleinen Reisezuschuß zu ge¬
währe « , wenn er auf einer Fahrt die bisher unbekannten
StrömunAn des Pazifischen Ozeans erforsche. So konnte
de Bisschop seinen Plan zusammen mit Tatibouet , den
er in Schanghai kennengelernt hatte , verwirklichen . Ein
Jahr lang sollte die Reise auf der kleinen chinesischen
Dschunke, die die beiden sich in Schanghai gekauft hatten
und „Fu -Pu " tauften , däuern . Aus einem Jahr sind
sechs geworden und eine Kette von Abenteuern und
Schiffbrüchen auf den Ozeanen.

An der Küste von Formvsa scheitert das Unternehmen
zum erstenmal . Die beiden Seefahrer retten in einem
Sturm nur das nackte Leben . Sie kehren nach Schanghai
zurück und starten mit einer neuen Dschunke, die den
Namen „Fu -Pu II " schält . Der Wind treibt das Schiff¬
lein in wenig bekannte Gewässer . Die beiden Männer
landen auf Saonek , der „Insel ohne Frauen ", wo sich
die einzige „Kohonie der Weiberfeinde"  auf
der Welt befindet . Sie gelangen nach Broome an der
Küste Australiens . Dann wirft ein Wirbelsturm ihr
Fahrzeug in Neu -Guinea auf den Strand . Acht Monate
leben die Leiden verschollenen Seefahrer inmitten von
wilden Eingeborenen , deren Freundschaft und Hilfe sie
gewinnen , so daß sie schließlich ihr Schiff wieder instand-
setzen und aufs neue in See stechen können . Nun geht
es weiter über Neu -Seeland , die Eesellschaftsinseln , die
Marqnesainfeln bis in die Gewässer von Hawaii . Da
geraten sie abermals in einen furchtbaren Sturm , sie

scheitern an einer kleinen Insel , die neben Kanaken
eine Leprakolonie beherbergt . Die „Fu -Pu II" zerschellt
an den Felsen.

Zwei Totgeglaubte kehren heim.
Aber der moderne Odysseus verliert den Mut nicht.

Abermals findet er bei den Eingeborenen Hilfe , die
unter seiner Leitung genau nach dem Muster der --Fu-
Pu II" eine neue Dschunke bauen ; sie erhält den Namen
„Kaimiloa ", was in der Sprache der Kanaken soviel
wie „Siegreiches Schiff " bedeutet . Und in der Tat,
dieses chinesische Schiff , von SUdseeinsulanern erbaut,
erweist sich als siegreich. Mit ihm kann de Bisschop seine
Fahrt beenden . Durch den südlichen Pazifik geht es über
Java , das Kap der guten Hoffnung bis an die Küste
Marokkos , wo die „Kaimiloa " nun die beiden längst
totgeglaubten Abenteuer in Tanger absetzte. Man er¬

rechnet , daß die nahezu sechsjährige Irrfahrt sich über
eine Strecke von 80 000 Meilen ( ISO 000 Kilometer ) hin¬
zog , eine Leistung , die noch niemals vorher vollbracht
wurde.

Man hatte die kühnen Seefahrer bereits im Jahre
1934 für tot schalten . Vorher war die ' chinesische
Dschunke, die die Meere durchpflügte , wiederholt auf
ihren Kreuz - und Querfahrten von anderen Schiffen
gesichtet worden . So im November 1933 von einem nor¬
wegischen Dampfer , 500 Meilen von der australischen
Stadt Freemantle entfernt . Auf der Höhe von Hawaii
meldete der japanische Dampfer „Tsatutata Maru " ein
Zusammentreffen mit den Vagabunden des Meeres.
Dann aber kam keine Nachricht mehr . Bis man plötzlich
im Juni 1936 vernahm . Latz die Abenteurer noch am
Leben waren . Das deutsche Schiff „Cedania " aus Ham¬
burg sichtete sie im Atlantischen Ozean unweit vom
Aequator . Die Segler signalisierten , daß sie von Hono¬
lulu kämen und nun auf dem Weg nach Afrika seien.
An Bord befinde sich alles wohl . Die „Csdania gab
diese Meldung weiter . Dann blieb man abermals
nahezu zwei Jahre ohne Kunde von dem modernen
Odysseus . Bis die „Kaimiloa " nun wohlbehalten in den
Hafen von Tanger eingelaufen ist.

Begeistert wurden die tapferen Segler empfangen . Die
Geographische Gesellschaft schickte ein Glückwunschtele¬
gramm , und als besondere Usberraschung traf mit dem
nächsten Dampfer aus Marseille Francoise , die 15jährige
Tochter de Bisschops in Tanger ein ^ mit der der wackere
Seebär nach siebenjähriger Trennung ein rührendes
Wiedersahen feiern konnte.-!

Vs nur — eine vliinesiseiio Osclninirs , <iio erst », äio man bislang an üvy Küste blai 'oülros gesellen bat.
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Berlin , 13. Juni.

Es ist ein lehrreiches Beginnen , sich einmal Ge¬
danken darüber zu machen , wann manche Dinge , die
im Alltagsleben um uns sind, zum erstenmal auf¬
tauchten.

Den ersten Filzhnt trug Karl V. im Jahre
1547 , als er seine Truppen musterte . Der Hut war
mit Samt überzogen und sehr klein . Als es regnete,
nahm er ihn ab und steckte ihn unter sein Wams , da¬
mit er nicht naß würde.

Die ersten Brillen sollen aus Ehina ge¬
kommen sein , doch hat sich mese Meinung als irrig er¬
wiesen . Die Brille ist vielmehr europäischen Ursprungs
und tauchte im frühen Mittelalter auf . Schon Robert
Bacon , ein Oxforder Universitätslehrer , hatte die Wir-
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. . Reichsmark , .
ein Zeichen für die wirtschaftlicheBedeutung des Bern¬

steins in Ostpreußen . 1937 wurden im Bergwerk Palm-
nicken über 318 000 Kilogramm Rohbernstein gewonnen
und 1932 nur 35 000 Kilogramm . Dank der Initiative
des ostpreußifchen Gauleiters und Oberpräsidenten Erich
Koch haben die Bernsteinwerke dann im Dritten Reich
«inen kräftigen Wiederaufschwung erlebt . Der Bern¬
stein ist bei uns wieder wie «inst «in beliebter Schmuck¬
stein und der einzigartig « deutsch« Edelstein beginnt
auch seine Auslandsmärkte zurückzuerobern.

Auch Steinöl wird gewonnen

Natürlich kann nicht der gesamte Bernstein für
Schmuck verarbeitet werden . Gepreßter und geschmol¬
zener Bernstein wird zu mancherlei industriellen und
gewerblichen Zwecken verwendet . Dazu kommen Bern¬
steinöl und Verwsteinsäure , für die es wichtige Ver¬
wendungsgebiete gibt . Im Jahr « 1937 wurden über
35 000 Kilogramm Bernsteinöl und fast 3000 Kilogramm
Bernsteinsäure erzeugt.

Ae/nckei/r—M -lese? ei/re Meck/r/n
ckaa///ckre Maoo/aL/«?ill Mm'srbeissab ZenM— KruMf um 54S>or. serttese/r— Kn

Lüekre/ll, üe? ctar Z/rll LÄmec secknnen iööt
xl . Königsberg , 13 . Juni.

Die Staatliche Bernsteinmamufaktur in Königsberg
beweist jetzt in ihrem soeben erschienenen Bericht über
das letzte Geschäftsjahr , daß der Orient wieder unter
den Käufern des Bernsteins mit großem Vovsprung
an erster Stelle steht . Der Umsatz ist um 24 Proz . ge¬
stiegen und der Auslandsumsatz sogar um 54 Proz . Der
beste Abnehmer ist Aegypten . In Deutschland hatten
die Lieferungen für das WHW .-Abzeichen und
Tagungsplaketten einen bedeutenden Anteil an dem
gesteigerten Umsatz.

Abbau in „blauer Erde " '

Seit uralten Zeiten sind die Länder um das Mittel-
meer , in Vorderasien und im nördlichen Afrika , be¬
deutende Abnehmer für das „Gold des SwMlandes " ge¬
wesen , diesen eigenartigen lichten Edelstein , der nur
in Ostpreußens „blauer Erde " bergmännisch gewonnen
wird . Besonders die elektrischen Eigenschaften , besten
griechische Bezeichnung „Elektron " überhaupt erst der
Elektrizität ihren Namen verliehen hat , verschaffen dem
Bernstein unter den orientalischen Völkern einen beson¬
deren Ruf . Bernsteinketten aus großen „Negerkorallen"
wurden von alters her äks Amulett zum Schutz« gegen
Krankheiten von vielen afrikanischen Negerstämmen
hochgeschätzt. Ihre „Medizinmänner " schrieben dem
Bernstein besonders gute Wirkungen auf das Blut zu,
und seltsam , erst jetzt hat die Wissenschaft entdeckt, daß
Vernsteingsfäße die merkwürdige Eigenschaft haben , das
Blut nur schwer gerinnen zu lassen . Deshalb spielen
Lernsteingefäße bei der Blutübertragung heute eine
wichtige Rolle.

In Paris ausgezeichnet
1937 erhielt die Bernsteinmanusaktur auf der Pariser

Weltausstellung sowohl in der Gruppe Goldschmiede¬
kunst als auch in der Gruppe Schmuck den „Grand
Prix ". Augenblicklich ist auf d'er großen Internationalen
Handwerksausstellu -ng in Berlin eine Bernstein -werk¬
statt zu sehen , die vom Handwerk des Freistaates Dan-
zig eingerichtet wurde . Die Staatliche Bernsteinmanu-
saktur Königsberg hat in Danzig einen Zweigbetrieb.
Auch der Danziger Betrieb konnte im letzten Jahre sei¬
nen Absatz um 15 Prozent erhöhen.

389 888 Kilogramm irr einem Jahr

Der Lieferant des Bernsteins für die Bearbeitung in
der Staatlichen Manufaktur und der ,übrigen Bernstein-
industrie sind die Bernsteinwerke in Palmnicken . Der
erhöhte Bedarf brachte im letzten Jahr diesem einzigen

kung konkav geschliffener Gläser erkannt , sich aber eine
Anklage wegen Zauberei zugezogen , so daß er seine
Versuche aufgeben mußte . Die Ausnutzung dieser Ent¬
deckung für die Brille wurde verschiedenen Gelehrten
zugeschrieben ; einer Behauptung zufolge soll es der
1377 gestorbene florentinische Edelmann Salviano degli
Armati gewesen sein , der auch selber als erster Brillen¬
träger aufgetreten war , anderer Meinung zufolge soll
es Alessandro de Spina gewesen sein.

Die ersten Visitenkarten kamen 1550 auf , und
zwar - in Padua , wo die deutschen Studenten ihren
Professoren beim Antrittsbesuch ein Blatt mit ihrem
Namen zu überreichen pflegten . Allgemeiner Brauch
wurde die Karte aber erst um 1700.

Die ersten Spielkarten wurden im Jahre 1350 in Bo¬
logna hergestellt.

Die erste Dampfheizung fand sich bereits bei den Rö¬
mern , doch ging Lie Kenntnis der Verwendung des
Dampfes später verloren . Erst durch Papiu , also über
anderthalb Jahrtausende nachher , kam man auf eine
weite Ausnutzung des Dampfes . William Cook baute
1745 als erster eine Niederdruck -Dampfheizung , nachdem
1716 schon Heinrich Triewald eine Warmwasserheizung
zu schaffen wußte.

Die erste Schleuse wird 1253 erwähnt . Als ihr Er¬
bauer gilt Wilhelm von Holland . Aus der Art der Auf¬
zeichnungen geht hervor , daß man Schleusen bereits
schon frither kennen mußte , doch läßt sich hierüber nichts
weiter feststellen.

Das erste Glas war schon den Römern bekannt , doch
tauchte das Glas als Spiegel , für den das Altertum
nur polierte Metallplatten kannte , erst 1280 auf.
Schwankhardt erfand 1670 das Farbglas . Das erste
Hartglas kam 1875 auf.

Die ersten Seidenstrümpfe soll Königin Elisabeth von
England getragen haben , und unter der Herrenwelt
König Heinrich II. von Frankreich anläßlich der Hoch¬
zeit seiner Tochter.

Der erste Regenschirm wird in einem Brief bSZ Abtes
Mkuin von Tours um 800 n. Chr . an den Bischof Arno
von Salzburg erwähnt . Darin heißt es , er sende ihm
„ein tragbares Dach , damit es Euer verehrungswürdi-
ges Haupt vor Regengüssen bewahre ."

Das erste Mikroskop baute Zacharias Janßen im
Jahre 1590 ; die gegenwärtig vollkommenste Form stellt
das Ultramikroskop dar . nd.

AEckken am Kamle

Der vierbeinige Nationalheld

Ein Hund mit dem Namen Eunjin -go, der dem
japanischen Heer tn der chinesischen Provinz Anhvei
zugeteilt war , hat für feine außerordentlichenLeistungen
vor dem Feinde soeben einen Platz unter den National-
helden Japans erhalten. Während eines heftigen
Kampfes wurde eine japanischeAbteilung beinahe ein¬
geschlossen, und der Befehlshaber sah keine Möglichkeit
mehr, einen Meldeboten zu der benachbarten Kompanie
zu schicken. Da befestigte man die Botschaft mit der
Bitte um Entsatz am Hals des Tieres . Eunjin -go kam,
von mehreren Kugeln gestreift, schwer verletzt und
blutend an seinem Bestimmungsort an. Er wurde in
das nächste Feldhospital geschafft und von den Kranken¬
wärtern sorgsamgepflegt. Die Geschichte von dem vier¬
beinigen Helden hat dem japanischen Publikum so gut
gefallen, daß es nach Bildern des Hundes verlangte, die
jetzt zugunsten der Kriegerfürsorg« in den Straßen
Tokios verkauft werden.

Das Zinnkreuz Ihrer Majestät

In England beschäftigt man sich zur Zeit mit den
Vorbeieitungen der kommenden Pariser Reise des
Königs und seiner Gemahlin. Ein -vielbeschäftigter
Mann ist in diesen Tagen der Inspektor Cameron,
der Privatdetektiv des Königs, den man allgemein den
„Schatten Seiner Britannischen Majestät" nennt, und
Inspektor Giles, dem der Schutz der Königin anvertraut

ist . Beide haben bereits mehrere Reisen in die fran¬
zösischeHauptstadt unternommen , um sich mit der Pariser
Polizei über die Schutzmaßnahmen für das Königspaar
zu .verständigen . Die Königin selbst allerdings vertraut
beinahe noch mehr als den Detektiven ihrem Talisman,
einem kleinen schottischen Kreuzchen aus Zinn , das sie
seit ihrer Taufe trägt.

Sän Salvador — von der Landkarte gestrichen

Zu einem diplomatischen Zwischenfall zwischen dem
Mittelamerikanischen Staat Sän Salvador und der
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika
kam es wegen einer Landkarte , die eine große ameri¬
kanische Firma für Schulbedarf als Eratiszugabe ihren
Bleistiften beigelegt hatte . Auf diesem Plan war näm¬
lich Sän Salvador einfach vergessen worden . Die
geographieunkundigen Pankees hatten sich auch noch
weitere Fehler geleistet . Ungarn war bis zur Unkennt¬
lichkeit verstümmelt worden , und der berühmte Null-
Meridian von Ereenwich lief durch — Paris.

Petroleum und Stierkampf

Das mexikanische Volk macht augenblicklich die
größten Anstrengungen , um die hohen Summen , welche
die kürzlich enteigneten englischen und amerikanischen
Petroleumgesellschaften für die Uebernahme ihrer Oel-
felder verlangen , aufzubringen . Straßensammlungen
brachten zunächst nur unbefriedigende Ergebnisse . Da
verfiel Präsident Cardengs auf die Idee , die Stier-
kampfleiLenschafi seiner Bürger dem patriotischen Zweck
nutzbar zu machen . In Mexico -City fand bei erhöhten
Preisen eine Corrida statt , zu der 15 000 Menschen
gekommen waren , und wobei die sechs besten Toreros
Lateinamerikas in der Arena kämpften.

rum laün ÄlttMai
2 d . Colombo , 13 . Juni.

Wollen Sie dem heiligen Zahn Buddhas einen Besuch

abstatten ? Dann müssen Sie eine Wallsahrt zu dem be¬
rühmten Dalada Maligawa -Tempel in Kandy machen.
Kandy ist die Hauptstadt der Zentralprovinz der briti¬
schen Insel Ceylon , in der einst die singhalesischen Kön-
nige residierten . Heute weht über dem Königspalast die
britisch« Flagge , englische Richter und englische Regie¬
rungsbeamte sind hier tätig , und das wichtigste politische
Instrument , das der britische Gouverneur in Kandy be¬
sitzt, ist ein kleiner Schlüssel , der in einer feuerfesten
eisernen Kassette eingeschlossen ist.

Was hat es für eine Bewandtnis mit diesem Schlüs¬
sel ? Er vermag eines der drei Schlösser zu öffnen , die an
einem goldenen und juwelenbesäten Schrein im Dalada
Maligawa -Tempel angebracht sind. Dieser Schrein ent¬
hält eines der höchsten Heiligtümer des Buddhismus,
einen Zahn des Buddha , den man wohl als die kostbarste
Reliquie aus dem Leben des großen asiatischen Religi¬
onsstifters bezeichnen kann . Und darum ist dieser Schlüs¬
sel in der Hand des britischen Gouverneurs mehr , als er
scheint. Er ist sozusagen der Schlüssel , mit dem die einge¬
borene Bevölkerung Ceylons regiert wird , ein Schlüssel
zum Herzen des Landes , der wichtiger ist, als alle briti¬
schen Truppen , die in Ceylon stationiert sind.

Freilich ist der Gouverneur mit diesem einen Schlüs¬
sel noch längst nicht in der Lage , den goldenen Schrein
im Dalada -Maligawa -Tempel zu öffnen . Denn die
Schlüssel zu den beiden anderen Schlössern verwahren
die Priester des Tempels . Andererseits könnten auch die
Priester nicht ohne den Gouverneur zu der heiligen Re¬
liquie gelangen , die nur einmal im Jahr im Rahmen
eines großen religiösen Festes öffentlich gezeigt wird.
Der Dalada Maligawa ist wohl einer der schönsten
asiatischen Tempel . Außer dem historisch verbürgten
Zahn Buddhas birgt er zahllose große und kleine
Buddha -Statuen aus Gold und Elfenbein , aus Bronze
und Kristall , aus Edelholz und Marmor . Die Wand-
und Deckengemälde sind allegorische Darstellungen aus
den Lehren Buddhas , sie zeigen aber auch, welche Lei¬
den die Menschen im Jenseits zu erwarten haben , wenn
sie nicht nach den Vorschriften des erhabenen und wei¬
sen Gottes leben.

Täglich werden vor dem goldenen Schrein mehrere
Gottesdienste abgehalten , zu denen auch dem Europäer
der Zutritt gestattet ist, vorausgesetzt , daß er nicht gegen
den Ritus verstößt und es nicht verabsäumt , die Schuhe
auszuziehen , ehe er das Heiligtum betritt . Seltsame
Musik erfüllt den Tempel , die Hüter des heiligen Zäh¬
stes blasen die Flöte , in deren Klang sich dumpfer Pau,
kßnschlag und das Tönen metallener Gongs mischt. Von
weit her kommen die Pilger , um eine Wallfahrt zum
heiligen Zahn nach Kandy zu unternehmen . Mancher
mag im Herzen Groll tragen , daß im Palast nicht
mehr die angestammten singhalesiischen Könige thronen,
sondern daß da weiße Männer hocherhobenen Hauptes
aus - und eingehen , die «in fremdes Land zu Macht¬

habern machte . Aber der weiße Gouverneur hat ja
einen der Schlüssel zum goldenen Schrein des Dalada
Maligawa -Tempels in Verwahrung . Darum wird es
niemand wagen , seinen Gefühlen Luft zu machen . . «

Der Ariittk
Heitere Kurzgeschichte von Th. K. Franke

„Im Neubau am Ende der Straße ist ein junges Ehe¬
paar eingezogen" sagte Frau Martha beim Mittagessen,
„Der Mann kommt jeden Mittag ein Viertel nach zwölf
hier vorbei. Aber du müßtest einmal sehen, in welchem
Tempo! Daß er nicht läuft , ist alles. Er scheint seine
Frau recht liebzuhaben."

Arthur brummte ein „Mm " und kaute weiter . Der
Fall interessierte ihn nicht . Aber mit der Zeit mutzte er
sich doch wohl oder übel mit ihm beschäftigen . Denn
Frau Martha machte ihn fortan fast jeden Mittag zum
Gegenstand ebenso tiefsinniger wie ausgedehnter Be,
trachtungen . Die jedesmal mit einem „Der Mann scheint
sein« Frau recht liebzuhaben !" endeten.

Das klang halb seufzend , halb vorwurfsvoll . Arthur
wurde der Refrain bald unangenehm.

„Der gute Mann lebt gewiß in den Flitterwochen"
sagte er , „er wird sich schon noch auskaufen ."

Aber nach etlichen Tagen überraschte ihn Martha mit
der Nachricht , daß der sympathische junge Mann — Herr
Weiß war sein Name — bereits drei Jahre verheiratet
sei. „Er muß seine Frau recht liebhaben !" meinte sie.

Arthur seufzte . Auch er hatte seine Frau lieb , gewiß,
ja , aber trotzdem , dies Gerede fiel ihm auf die Nerven.
Der Kuckuck sollte dabei die Ruhe behalten!

Zwei Tage später meinte Martha : „Heute hättest du
mal wieder Herrn Weiß sehen sollen , wie er nach Hauss
eilte ."

Der Pudding schmeckte zufällig etwas angebrannt.
„Wahrscheinlich hat die Frau einen besseren Pudding

gemacht als du", brummte Arthur grimmig . Martha
warf ihm einen vernichtenden Blick zu. Mit der Har¬
monie war es für heute aus.

Nach abermals zwei Tagen fand Frau Martha die
Sprache wieder.

„Nein, wie eilig es Herr Weiß heut« wieder hatte".
sa^ e sie.Arthur wurde nervös, zappelig, gereizt. Zerreißen
hatte er ohn mögen, diesen Nnvmi — Weiß.

„Wahrscheinlichhat seine Frau mehr Laune und Geist
als du", meinte er bissig.

Wieder ging die eben erst im zarten Wiedererblühen
begriffene Harmonie in die Brüche. Martha litt dar¬
unter und Arthur ebenfalls. Aber trotz alledem und
dessenungeachtet, er dachte nicht daran , es Herrn Weiß
nachzutun. Er liebte die Ruhe und die Mäßigkeit in
allen Dingen. Zum Ausgleichüberraschteer seine Gattin
nächstens mit einem Strauß Blumen. Er hoffte damit
einen vollgültigen Beweis seiner Liebe und Friedens,
bereitschafterbracht zu haben und fortan mit allen Hin¬
weisen auf Herrn Weiß verschontzu werden. Doch weit
-«fehlt, kaum hatte er drei Kartoffeln geschlucktals

artha wieder begann: Heute hättest du mal wieder
Herrn Weiß sehen sollen."

Arthur unterdrückte mit Mühe einen Fluch, vor dem
gewiß selbst dem Teufel gegraust hätte. Dann faßte er
einen heroischen Entschluß. Am Abend ging er zu den
Parterreleuten des Neubaues und erkundigte sich nach
Herrn Weiß. Als er fortging, war er restlos befriedigt.
io befriedigt, daß er im „Blauen Schwan" vier halbe
Liter trank -und mit fünfzig Minuten Verspätung da-,
heim anlangte.

„Wo bleibst du nur ?" empfing ihn seine Frau vor¬
wurfsvoll. „Nein, wenn ich an Herrn Weiß denke, wie
der es immer eilig hat, nach Hause zu kommen. . ."

„Glaube ich auch", meinte Arthur gelassen. „Ich Habs
mich soeben erkundigt: der gute Äann hat — eine
schwache Blase! ! !" gxv.
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Î O/VlAl̂ VOÎ I Oanl Dun lcen Verlag berlm
In einer alten deutschen Hasenstadt an der Ostsee

lebt bei ihrer Großmutter die junge Enkelin Lore , die
Bater und Mutter früh verloren hat und sich durch
Ltundcngeben schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall vcrschasst ihr ein Stell » ngsangebot
silr eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich nach Spanien . Sie sindet
dort herzliche Gastsreundschast und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschästigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Bliese in
die Heimat . Grcgorio Ugarte . der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Privatsekrctürin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briefen,
in denen aber schon die Schatten einer Gesahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unsall , der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchclbruch wird sie in das deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr . Diefsenbach , betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht . Die beider¬
seitige Zuneigung führt noch während des Ausenthalts
Lores im Krankenhause zur Berlobung . Nach der Ge¬
nesung genießen die jungen Liebenden den herrlichen
Spanien -Frühling in vollen Zügen . Sie beschließen,
bald zu heiraten , da Diefsenbach später Aussicht hat,
Ches der Klinik zu werden . Die Hochzeit wird unter

der väterlichen Fürsorge Ugartes gefeiert . Obwohl schon
über Spanien die politischen Wetterwolken des Früh¬
jahrs 183K brüten , gehen die beiden jungen Deutschen
unbesorgt aus Hochzeitsreise . Als Zwischenspiel erlebt
die leichtsinnige Tochter der deutschen Wirtsleute LorcS,
Gerda Röntgen , eine bittere Enttäuschung . Trotzdem sie
ein Kind erwartet , wird sie von ihrem spanischen Lieb¬
hab * : im Stich gelassen, und die Aerzte müssen ihr
jede unerlaubte Hilft versagen . In ihrer Berzwcislung
gerät sie einer sowjetrussischen Scheinorganisativn in die
Fänge , die sie von ihrer Schuld „ erlösen " . Die Wirts¬
leute Lores versuchen noch einmal , sie aus ihrer Um¬
gebung herauszuholen . Aber Gerda glaubt , da ein
russischer Arzt den Eingriss unternommen hat , den Platz
nicht verlassen zu können . Und so gerät sie mit Agen¬
ten aus Moskau zusammen . Auch Ugarte versucht alles,
die junge Böntgen deii^ Bolschcwisten wieder zu ent¬
reißen , um so mehr , als die Zustände in Barcelona
immer mehr aus den offenen Bürgerkrieg deuten.
Schließlich scheint es Lore zu gelingen , die irregeleitete
Böntgen aus der Gewalt der Anarchistenclique zu
befreien . Aber Gerda ist plötzlich verschwunden . Der
Mord Sotelos entfacht den Bürgerkrieg . Auch in Bar¬
celona erheben sich die Nationalen in den Kasernen
gegen die rote Willkür . Die Buchhandlung Ugartes Wird
vom roten Mob gestürmt und geplündert , wobei Ugarte
ermordet wird und in den Armen Lores stirbt . Diesfen-
bach kann Lore noch rechtzeitig retten und bringt sie im
Teutschen Krankenhaus unter , um sie jetzt als Privat-
schwcster auszubilden.

113. Fortsetzung)'
Diefsenbach deutete auf einen Sarg , der schon fertig

gezimmert dastand und eben schwarz angestrichen
wurde. „Ich bezahle alles bar . Wenn Sie mir den
sofort liefern und die Beerdigung übernehmen, zahle
ich die doppelte Gebühr. Sofort , hier ." Er ließ ein
paar der llgarteschen Scheine sehen.

In des Meisters Augen kam begehrliches Leuchten,
dennoch wehrte der Mann ab.

„Alles ist überfüllt , Herr . Die Friedhofshallen , die
Erabnischen, die Leichenwagen, alles , alles besetzt. Des
Tod geht um in Barcelona , mein Herr , gestern sind
alle Offiziere erschossenworden und eine Unmenge
von Soldaten und Bürgern ."

„Ich weiß, ich weiß", drängte Diefsenbach unge¬
duldig. Wie zog sich das hier in die Länge, und er
wünschte doch, in sein Krankenhaus zurückzukehren,
das seinem Schutzanvertraut war und jetzt zwei wehr¬
hafte Männer entbehren mutzte. „Bedenken Sie , die
doppelte Summe sofort bar auf Ihren Tisch." '

„Der Totenschein?" wehrte sich der Handwerker
schwach.

„Hier ist er. Ich bin selber Arzt."
„Ja dann — wenn die Caballeros mir eine An¬

zahlung machen und in einer Stunde wiederkommen
wollen —"

„Damit Sie den Sarg inzwischen woanders hin ver¬
kauft haben", widersprach Klingenberg , „nein, lieber
Freund , wir bleiben hier und warten ."

Der andere warf noch einen Blick auf das Ge¬
schriebene, entzifferte den deutschen Arztnamen , ging
eilig wieder an seine Arbeit.

Die Zeit schlich, das elektrischeLicht verbreitete mat¬
ten, armseligen Schein, die Luft war übersättigt mit
dem Geruch nach Holz, Terpentin und schwitzenden
Menschen. Unablässig pochten die Hämmer, der Lärm
von drautzen drang herein, Gewehrknattern , Geschrei
und Johlen . Gedanken stürmten auf die Wartenden
ein, reckten sich drohend auf. Wie sah es im deutschen
Hospital aus ? War noch alles ruhig ? Würde man
unbehelligt zurückkommen.

Das tatenlose Stillsitzen zermürbte, belastete.
Quälende Bilder schlichen sich ein, Sorge um die Zu¬
kunft. Man war im Aufbau gewesen, hatte viel ge¬
plant und erhofft. Sollte das mitten in der Lntwuk-
lung abgebrochen sein?

Stein, entschied Diefsenbach. Nie und nimmer. Was
an mir liegt, soll geschehen. Und die andern?

Noch war nicht entschieden. Die iberische Halb¬
insel war von jeher Schauplatz von Aufständen und
Revolutionen : vielleicht durfte man von der stürmi¬
schen Entwicklung der Ereignisse seit gestern-' auf einen
rasch zu Ende kommenden Krankheitsprozetz rechnen,
möglicherweise war in ein paar Wochen alles erledigt,
kehrten Ruhe und Ordnung einigermahen wieder ein.

Diefsenbach blickte auf die Uhr — vierzig Minuten
verwartet , während im Krankenhaus die Aufgaben
riefen. Nun, endlich war der Sarg fertig gestrichen,
notdürftig mit heitzen Lampen getrocknet und wurde
schon lackiert. Die Tür zur Werkstätte öffnete sich fetzt,
ein noch ganz junges , sehr zartes Mädchen erschien,
das einen »rohen Pappkarton trug.

„Meine Tochter Delmina ", erklärte der Meister, „sie
schmückt die Särge aus ."

Sie grützte die fremden -Besucher schüchtern, kniete
vor dem fast fertigen Sarge hin, entnahm dem Karton
dünne, mit Stroh und Holzwolle gefüllte, mit weitzem,
billigem Stoff überzogene, spitzenbesetzteKissen und
breite , kunstvoll gemusterte schwarzweitze Perlen¬
behänge. Ihre Bewegungen hatten etwas kindlich An¬
mutiges , beinahe Spielerisches, wie sie lächelnd die
Kissen in den Sarg legte, die Spitzen ordnete, die
Perlbehänge in zierlichen Bogen befestigte: die Art,
mit der sie sich gab, stand in erschütterndem Gegensatz
zu ihrem Eewerbck. Der Meister und seine Gesellen
werkten indes gleichmütig weiter ; in diesem Hause
schien der Tod seine Schreckenverloren zu haben.

Endlich hob Delmina den schmalen Kopf: „Ich bin
fertig , Vater ", stand aus ihrer gebückten Stellung auf,
glättete ihr Kleid, zupfte eine Seidenschleife zurecht,
besah sich im Taschenspiegel und lieh eine Locke ihres
Bubikopfes zierlicher in die Stirn fallen. Danach
grützte sie die Fremden und ging mit den lautlosen
Schritten eines unwirklichen Wesens ohne Körperge¬
wicht.

Der Lack am Sarg war jetzt getrocknet.
„Senor Ugarte war ein guter Herr, und —", der

Meister sah sich vorsichtig um, dämpfte die Stimme,
„er hatte ein Herz für Spanien . Er soll ordentlich
begraben werden."

Er schlurfte zu einer Tür , hinter der Stimmen-
gemurmel klang, und kam nach wenigen Augenblicken
'mit drei jungen Leuten wieder. „Mein Sohn Fer¬
nando mit zwei Freunden ; sie machen sich eine Ehre
daraus , den Caballeros beim Begräbnis behilflich zu
sein."

Die drei waren wie Arbeiter angezogen, trugen
offene, ledergegürtete, kurzärmelige Blusen und Segel¬
tuchschuhezu faltigen Hosen. Arbeiter ? wunderte sich
Diefsenbach. Etwas an Gesichten und Händen machte

ihn stutzig. Das war nicht der verhetzte, gehässige oder
der abgestumpfte, verelendete Ausdruck der Massen,

er sonst kannte, nicht die schwielige, mitgenonuden
mene Hand des körperlich Schaffenden. Intelligenz,
Kühnheit , Aufgeschlossenseinlagen auf diesen Zügen,
die Hände waren geschont und wohlgeformt.

Zwei der jungen Menschen schulterten jetzt den Sarg.
Schweigend setzte sich der kleine Zug in Bewegung ; die
dunklen Seitengätzchen lagen in gewohnter Ruhe da,
der Schwärm der Aufrührer schien sich auf die Haupt-
tratzen und grotzen Plätze zu konzentrieren, denn dort
allein gab es etwas zu holen und zu erleben. Hie und
da begegnete ihnen ein scheuer Vereinzelter , der es
ebenso eilig zu haben schien wie sie selber und ebenso
wie sie das einsame Dunkel suchte. Unangefochten ge¬
langten sie zum kleinen Nebeneingang der spanisch¬
deutschen Buchhandlung, betraten das Privatkontor,
nahmen Hüte und Mützen ab, starrten auf den Toten
nieder! " ' "

„Er ist als Blutzeuge für Spaniens Wiedergeburt
gefallen", unterbrach endlich der junge Earcia mit
heiserer Stimme das Schweigen. „Arribä Espana !"

„Arriba Espana !" wiederholten die Freunde , hin¬
gerissen, leidenschaftlich: es klang wie Schwur und
Gelöbnis . Danach betteten sie den Leichnam sorg¬
fältig in den Sarg , machten das Kreuzzeichen über
ihm, bekreuzten sich selbst , murme'
bet,, schraubten den Sargdeckel fest.

st, murmelten ein kurzes Ge-

„Der Wagen ?" fragte Klingenberg . „Wir müssen
doch einen Wagen haben."

„Unmöglich, Senor . Wir dürfen nicht auffallen;
der Tote ist. ein politisch Gemordeter. Wir werden
den Sarg tragen ."

Klingenberg hob zweifelnd die Schultern . „Tragen?
Den weiten Weg bis zu den Friedhöfen ?"

„Ich denke, wir werden unterwegs bei Freunden
einen Handwagen auftreiben . Außerdem sind wir zu
dritt und können uns im Notfall abwechseln."

Sie hatten Traggurte mitgebracht ; schon beugten
sich zwei von ihnen, hoben den Sarg , der dritte drehte
das Licht, im Zimmer ab, lief durch den verborgenen
Seitengang hinaus , spähte nach allen Richtungen, rief
zurück: „Bahn frei." Der kleine Zug konnte unbemerkt
den Laden verlassen. Die Last war schwer, die Schritte
der Träger hallten laut auf dem Holperpflaster der
abgelegenen Gassen, mehr als einmal wurde aus hoher
Häuserfront ein Fenster aufgestotzen, beugten Neugie¬
rige sich über Balkonbrüstungen, suchten die Ursachedes
ungewöhnlichen Geräusches zu ergründen . Aber die
Freunde kamen unbehelligt weiter , erreichten ein burg-
ähnliches, fensterarmes Haus mit breitem, wappenge¬
schmücktemPortal , blieben aufatmend stehen und

pfiffen leise. Nicht lange währte es, und ein kleiner
Ausschnitt in der Türfüllung wurde vorsichtig geöffnet,
leise, eindringliche Unterhaltung begann, und nach
knappen fünf Minuten wurde aus einem Seitenpfört-
chen den Freunden ein flacher Karren zugeschoben.

Fernando Earcio lieh den Sarg von seinen Schul¬
tern gleiten . Von jetzt an ging es rascher und weniger
mühevoll, wenn man sich auch wie ein Pferd vor den
Wagen spannen mutzte. Sie waren jetzt zu viert , denn
. ' ' ' ' " sf- " "" 'der aus dem düsteren Hause herauygepfiffene Gefährte
hatte sich ihnen zugesellt.

Welch düstere Szene, dieser Weg, dachte Dieffen-
bach. Die dumpfe Beengtheit der Gassen zwischenlicht-
losen Häuserfronten , die kaum einen schmalen Him¬
melsstreifen ' freiließen, das gespenstische Hallen der
eigenen Schritte, das Knarren und Quietschen des
Karrens , dann , als sie die Hauptstraßen "kreuzen mutz¬
ten, das grelle, augenblendende Licht der Bogen¬
lampen, der fiebernde Lärm, der giftgeschwängert die
Stadt durchlebte, bedrängten das Gemüt. Endlich, der
Weg begann anzusteigen, langten sie am Friedhof an.
Welch ein Leben, welch eine Geschäftigkeit um diese
nächtliche Stunde an der Stätte des Schweigens!
Fackelschei» flackerte, Stimmen schwirrten, Zypressen
und Palmen rauschten, Rosen dufteten betäubend,
Grillen zirpten wie in einer friedvollen deutschenSom¬
mernacht, von der Stadt her schwelte Brandgeruch,
und der Himmel rötete sich vom Widerschein feuriger
Lohe.

Sie trieben einen kleinen, schweigsamen Mann auf,
der sich als Friedhofsverwalter entpuppte.

„Eine Sargnische?"
Zwanzig Peseten aus Ugartes Stahlfach vermittelten

rasch.
„Einen Geistlichen wünschen Sie ? Ein ehrwürdiger

Priester von den Augustinern ist noch hier ."
„Jetzt wollen Sie beerdigen? Mitten in der Nacht?"

wunderte sich Diefsenbach.
„Ja , morgen ist es unmöglich. Zweihupdertfünfzig

oder mehr — Genaues weiß man noch nicht — sollen
morgen begraben Werden." Der Mann wies mit aus¬
ladender Bewegung auf die Fülle der Särge.

„Der Tod geht um in Barcelona ", wiederholte der
junge Garcia die Worte seines Vaters . „Der Pöbel
hat Blut gerochen. Bald wird er in Strömen spani¬
schen Blutes waten ."

Er sah seine Gefährten an, zwang ihren Blick in den
seinen. „Arriba Espana !" „Arriba Espana, wir
werden kämpfen", beteuerten sie hingerissen.

Der Priester erschien, dem man die Last jahrelang
fanatisch ausgeübter Aszeseanmerkte.

„Eine irrende Seele verlangt zu Gott und seinen
Heiligen." Er ließ sich kurz berichten vom Tode Gre-
gorio Ugartes , schüttelte den Kopf : „Wehe über
Spanien ! Dreimal wehe! Seine Sintflut wird über
das Land kommen, aber diese Sintflut wird Blut sein
und nicht Wasser. Die apokalyptischen Reiter werden
über uns herziehen, die Hufe ihrer Rosse werden uns
zertreten, der Würgeengel wird erscheinen und uns
mit seinem grausamen Griff packen."

„Sie glauben wirklich an eine Revolution von be
deutendem Ausmaß ?" fragte Diefsenbach bestürzt.

Der Mönch sah ihn durchdringend an.
„Das Land ist reif , Senor . Das Land hat diese

Prüfung verdient ." Weitere Fragen lehnte er ent¬
schieden ab, wandte sich ganz der Leiche zu, murmelte
Gebete, segnete sie ein. In einem grotzen, vollbesetzten
Gewölbe, fand sich noch eine freie Nische, in die der
Sarg mit dem toten Ugarte gehoben wurde. Der
Geistliche — von neuem beansprucht — verabschie¬
dete sich jetzt rasch, der Friedhofsverwalter empfing
mit gieriger Hast die verabredete Summe und lie'
dem Priester nach, die jungen Leute waren mit , den
beiden Deutschen allein . Fernando Earcia sah sich erst
vorsichtig nach allen Seiten um, ehe er zu reden be
gann.

„Wir danken Ihnen , Caballeros , daß Sie sich unseres
Landsmannes angenommen haben. Wir geben Ihnen
den guten Rat : sprechen Sie zu niemand darüber,
lassen Sie keinen ahnen, daß Sie es waren , die für
ihn sorgten. Darf ich offen redchi,' Caballeros ? Darf

ich Sie um Ihr Ehrenwort bitten , über das, was ich
Ihnen jetzt sagen werde, zu schweigen?"

„Ich gebe mein Wort ."
„Ich auch?'
„Danke. Wir sind vier Studenten . Phalangisten wie

der Tote. Wer ihm beisteht, erklärt sich gegen die Sache
des Bolschewismus und wird von den Roten mit
blutigstem Hatz verfolgt ." < ,

„Wir sind Ausländer ", widersprach Diefsenbach hef¬
tig, „wir unterstehen dem Schutz des Deutschen Rei¬
ches, kümmern uns in keiner Weise um die hiesigen
politischen Strömungen ."

„Das ist gleichgültig. Die Deutschen hassen sie ganz
besonders. Hat nicht gerade Ihr Land betont und
deutlich dem Bolschewismus die schärfste Kampfansage
gegeben? Das sitzt den Sowjets wie ein Stachel im
Fleisch."

„Wir wollen hier nichts als unsere Arbeit . Im
übrigen wird von unserer Seite die Angelegenheit
Ugarte stillschweigendzu den Akten gelegt."

„Gut so, Senor ."
Man schüttelte sich die Hände., Doch bevor man-

endgültig auseinander ging, fiel es Diefsenbach ein, zu
sagen:

„Auch ich mutz die Herren um ihr Ehrenwort bitten,
über das zu schweigen, was ich Ihnen jetzt mitteile.
Hier ist der Schlüssel zu einem kleinen Eeheimsafe
in Herrn Ugartes Privatbüro . Es liegt noch eine ge¬
wisse Geldsumme drinnen , die Sie für die Befreiung
Spaniens nützen sollten."

„Danke." Fernando Earcias Augen leuchteten ayf.
„Wir können sie gut brauchen. „Arriba Espana !"

„Arriba Espana !"
Das Hospital mit seinen Insassen blieb unbehelligt,

wenn auch allmählich durchsickerte, daß Barcelona
vollständig in den Händen eines von Sowjetrutzland
gegängelten roten Pöbels sei, dessen oberster Befehls¬
haber Perez Ferras sich zum Kommandanten der
Stadt aufgeschwungen habe. Der Militärputsch war
zusammengebrochen, die Generale Eodes und Vurrial
waren auf dem Eefangenenschifs „Uruguay " vom
Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden, die an den
Unruhen nicht beteiligten Truppen zur bolschewisti¬
schen Regierung übergegangen , Hunderte von freige¬
lassenen Zuchthäuslern waren bewaffnet und zur „Ro¬
ten Miliz " organisiert.

„Man kann als anständige Frau nicht mehr allein
über die Straße gehen", empörte sich die Oberschwester,
„es wimmelt von Verbrechern, die sich als Militär
aufführen ."

„Jawohl ", bestätigte ein Patient aus der inneren
Stadt , „auch die Weiber haben sich auf ihre patrioti¬
schen Pflichten besonnen und tun mit . In genau dem¬
selben schlampigen, unsoldatischen Aufzug wie ihre
männlichen Kameraden . Hosen tragen sie, offene Blu¬
sen, Bastschuhe. So stehen Sie in Reih und Glied, spie- ,
len mit dem Gewehr, sitzen auf Barrikaden herum,
manchmal haben sie beim Exerzieren ihr Hündchen an
der Leine mit oder auf Posten ihre Modezeitung."

In der Calle Camelias merkte man von den Ver¬
änderungen noch wenig. Die Straße lag ruhig und
unberührt , Frauen machten ihre Einkäufe, Kinder spiel-

prominenter Genossen täglich hören könne?
n an bolschewistischerGesin„Bedauerlicher Mangel

nung",' schrie der Beamte, „deutsches' Hospital, werden
wir uns merken!"

deutschen Geschehnissenfast lebenswichtig gewesen?
(Fortsetzung folgt)

Das Lotterielos/ Von Hans Jüngst

Vater Rudolf , der Gemüsemann — aber er hörte sich
lieber einen Obsthändler nennen, obwohl er mehr Kar¬
toffeln als Aepfe-l feil hielt — schlug seinen Verkaufs¬
stand alle Morgen an der Brücke unter dem Steinbild
des uralten Kaisers Karl auf, gleichsam als Vequem-
lichkeitsfal-le für die Hausfrauen , die der Weg zum
Markt , vorbeiführte . Eines Wintervormittags , um die
lebhafteste Verkehrsstunde, die ihm das meiste Geld ein¬
zubringen pflegte, ließ Rudolf seine nahrhaften Herr¬
lichkeiten im Stich. Es vertrieb ihn nicht der eisige Ne¬
bel, der aus dem Flußbett aufstieg um die Witte¬
rung kümmerte er sich längst nicht mehr, weder um
Frost noch Hitze; ieder Tag schien ihm gut, der einen
ordentlichen ikmsatzbrachte. Rudolf vielmehr ging ein
Lotterielos kaufen. Er meinte, das sei ihm in der Nacht,
als er keinen Schlaf finden konnte, eingefallen. Eigent¬
lich aber war es so gewesen,, daß Jda seine Tochter
und — seit dem Tode der Frau — auch sein Haus¬
mütterchen, ihn am Abend, als sie zusammen in der
Küche saßen, darauf gebracht hatte . „Dem Georg könnte
nur das große Los noch helfen", hatte Jda gesagt. In
der Nacht hatte Rudolf an dem Gedanken weiterspin-
nen müssen. Geld konnte er nicht verschenken, wenig¬
stens nicht soviel Geld, daß es eine nachhaltige Hilfe
gewesen wäre — und wenn er's gekonnt hätte, Georg
war viel zu stolz, etwas anzunehmen. Von seinem Be¬
ruf ließ er sich nicht abbringen , da half kein Zureden,
im Guten nicht. und nicht im Argen : Georg saß und
schnitzte, tagaus , tagein, schnitzteMänner und Frauen,
Kinder, Tiere, und kein Mensch kaufte ihm die unnützen
Sachen ab. Georg mutzte ein armer Man bleiben zeit¬
lebens, und das hätte Rudolf leid getan, schon um Jdas
willen . Denn wie die beiden einander ansahen, da
wußte man genug . . .

„Tu mutzt mich eine Stunde ablösen, 2da . Verkauf
den Blumenkohl nicht zu billig . Ich nehme ein Los für
Georg. Uebcrmorgen hat er Geburtstag , da ist auch
gleich die Ziehung — es patzt großartig . Wir legen ihm
das Los auf den Tisch."

Jda glühte, und nicht nur , weil sie sich für die Stunde
atn Gemüsestand dick einhüllte.

Bald nach Georgs Geburtstag konnte Vater Rudolf
es sich leisten, seine fahrbare Bude an der Brücke auf¬
zugeben. Er pachtete einen grotzen hellen Laden, es
duftete darin nach Aepseln und Orangen — Rudolf war
nun endlich ein Obsthändler geworden. Georg blieb der
armselige Holzschnitzer, der er bislang gewesen war.
Zwar hatte Vater Rudolf bei der bescheidenenFeier , zu
der er sich selbst eingeladen, dem Geburtstagskind einen
Hundertmarkschein aufgenötigt — „Du kannst mir das
zurückzahlen, wenn du willst ; so nach und nach . . ."

Georg kaufte sich auserlesenes Werkzeug für das Geld
und das beste Holz, und nun schnitzte er Jda in Birn¬
baum ! Kam alle Tage und stand stundenlang und die
Späne rieselten und flockten, und kein Mensch hatte
daran gedacht, solch eine verlorene Sache zu bestellen,
und Jda satz Georg gegenüber, sie zeigte durchaus nicht
ihr strahlendes Gesicht, so von Herzen gern sie mit Georg
zusammen war : ihr Mund preßte sich bekümmert, und
auf ihrer Stirn erschien immer deutlicher eine Falte —
Georg hatte es schwer, denn es war seine Absicht, Jda
in aller ihrer berückenden Anmut aus dem Holz zu
holen . . .

Mit dem Vater sprach sie kaum noch. Rudolf vollends,
obwohl er jeden Abend eine schwerere Ladenkasseheraus¬
zog und sich bald eine Verkäuferin halten mutzte, war
längst nicht mehr der Mann , der einmal zu Kaiser Karls
Fähen mit den Krautköpfen auch Scherzo an die Haus¬
frauen ausgeteilt hatte . Es war nun keine Ausnahme
mehr, wenn er nachts nicht einschlief, und an das Lot¬
terielos dachte er dann immer noch.

Nur Georg, in seiner Arbeit , war heitz und glücklich.
Es wurde Frühjahr , bis er sagte: „Das Bildnis ist
fertig." Jda hielt aus der flachen Hand einen Apfel.
Nicht als ob sie ihn verkaufen wollte, sie sah sinnend
auf die Frucht hinab, und wenn dies auch nur ein
hölzerner Apfel war und eine hölzerne Jda — es
umwitterte sie Wunder und Geheimnis des Lebens.

Georg ließ sich nun lange Wochen hindurch nicht

seinen Schrank, holte eine Kassette heraus , schloß
„Ich bin dir noch etwas schuldig, Georg. Zweite
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ten. Daß die Post unregelmäßig kam, die ausländischen
Zeitungen zurückgehaltenwurden , daß die Lebensmittel¬
belieferung ins Stocken geraten war — daran hatte
man sich stillschweigend gewöhnt.

Versickerte die Revolution ? War sie aus dem stür¬
mischen Anfangsstadium überraschend schnell in träges
Fahrwasser geraten?

Arbeiten . Das wirksamste Mittel , über die quälende
Ungewißheit dieser Wochen hinwegzukommen. Daß es
die Arbeit gab, empfand Diefsenbach als Glück. Als
Glück, in Lore eine aufmerksame, allzeit willige und
lernbegierige Schülerin gefunden zu haben. So innig
verbunden, so völlig aufeinander eingestellt wie eben
jetzt, waren sie vorher noch nicht gewesen.

Aber auch dieses scheinbar gesicherte Haus zeigte
bald eine Einbruchsstelle. Das war der Rundfunk.

„Geradezu abscheulich." Die Oberschwester rauschte
zorngeladen in Dieffenbachs Arbeitszimmer . „Unsere
Patienten , die so brennend gern die Nachrichten aus
Deutschland und ein bißchen nette Musik hören, kriegen
immer nur rote Sender , was anderes scheint es in
Barcelona nicht mehr zu geben. Aufforderung zum
Streik , zum Eintritt in die rote spanische Armee,
Schilderungen des Sowjetparadieses , Gehässigkeiten
gegen alles, was nicht bolschewistisch ist. Es ist zum —."
Sie besann sich noch rechtzeitig und unterdrückte das
der Schwesterntracht nicht angemessene Wort.

„Eibt 's nicht", wurde anderntags dem Perwalter
bei der Behörde erklärt , als er den Rundfunkapparat
abmelden wollte. „Wieso — warum überhaupt ab¬
melden? Jetzt, da man die herrlichen Ansprachen
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Man mutzte also erkennen, daß man selbst im eigen¬
sten Bezirk nicht mehr freier Herr war , daß nichts
anderes zu tun bliebe, als sich stillschweigend der
Gewalt zu fügen und den Rundfunk einfach abzustellen.
Kleinigkeit — gewiß, nichts unbedingt Lebensnotwen¬
diges. Und doch, wenn man es recht bedachte, war
nicht diese innere , zeitnahe Verbundenheit mit dem
Geiste der Heimat, wie sie gerade der Rundfunk ver¬
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mitteile , die tägliche, stündliche Beteiligung an den

blicken. Vater Rudolf und Jda sahen einander an und
dachten an ihn, aber keines sprach seinen Namen aus.
Rudolf dachte zum ersten Meile in seinem Leben an
Sommerferien — vielleicht meinte er, draußen das
Lachen wieder zu lernen ; aber mit Jda wagte er seinen
Plan nicht zu bereden. Jda bemerkte er wohl, trug noch
dieselben Kleider wie im Winter und ging von ihrer
kargen Lebenshaltung ^nicht ab. Keinen Pfennig von
dem sich mehrenden Wohlstand rührte sie an. An dem
Tag jedoch, als sie ihrem Vater erklärte , sie halte es
bei ihm nicht mehr aus , und müsse sein Haus verlassen,
kam abends Georg.

Er spürte nichts von dem Gewölk, er brach herein
wie das Licht. „Jda ist verkauft !" . . . Sie verstanden
ihn nicht. „Das Mädchen mit dem Apfel ! Es wird neben
grotzen Kunstwerken stehen!" — Dann legte er einen
Hundertmarkschein auf den Tisch. „Ihr Geld, Vater
Rudolf . Denn ich bin jetzt ein gemachter Mann . Und
ohne ihre Hilfe wäre ich nie geworden." . . . Die beiden
blieben immer noch stumm. Georg sah bestürzt von
Rudolf zu Jda . von Jda zu Rudolf hin. „Ja — freut

-ihr euch denn nicht?"
„Nein," sagte Jda , es klang hart . „Nein," sagte auch

Vater Rudolf . Und fügte hinzu : „Roch nicht." Ging an
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... . . ^ . . _ _ „. Zweitausend¬
neunhundert Mark ." — Georg machte das einfältigste
Gesicht, das er je im Leben gezeigt, aber Jda sah plötzlich
so anmutig aus wie Georg sie hatte haben wollen, als,
er sie schnitzte. . . Sie lachte ja ! — „Ich kann es dir bar
geben," fuhr Vater Rudolf unbekümmert fort. „Ich habe
es wieder aus dem Geschäftgezogen, ed liegt schon länger
sur dich bereit . Nur - "

Nur . es war Vater Rudolf schwer gefallen, sich den
letzten Ruck zu geben. Und alles zu erklären wurde ihm
auch jetzt nicht leicht Aber er mutzte hindurch, Jda
sprang ihm nicht bei. „Ich hab dir einmal ein Los
gekauft Georg. Zu deinem Geburtstag . Dreitausend
Mark Gewinn , sah ich. als ich es dir bringen wollte.
Ich habe jetzt das schöneGeschäft — da kannst du dir
alles denken. Und Jda geht morgen aus dem Haus."

^da ging aus dem Haus. Doch dauerte es noch eins
Weile , sie wartete den Hochzeitstag ab. Und die Zwei¬
tausendneunhundert nahm Georg nebst dem Hunderter
für seine Frau , als Mitgift.
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Montag , den 13. Juni 1938

Internationale Benzol-Konferenz
Paris , 13. Juni . Die Internationale Konferenz der

Benzol -Erzeuger fast aller europäischen Länder , die
dem chemisch -technischen Fortschritt auf dem Ge¬
biete der Benzolgewinnung und dem Austausch wirt¬
schaftlicher Erfahrungen dienen soll , findet in den
Tagen vom 15. bis 18. Juni in Seheveningen statt . Der
Konferenz wird zum letzten Male der Führer der
deutschen Abordnung und langjährige Vorsitzende
Generaldirektor Haßlacher vorstehen , der seit einiger
Zeit in den Ruhestand getreten ist . Der Vorsitzende
der nächstjährigen Tagung wird bei der Konferenz
gewählt . Den Hauptinhalt der Beratungen werden
allgemein interessierende Fragen der Treibstbffwirt-
schaft , insbesondere des Benzols und der synthetischen
1 reibstofHerstellung bilden . Der diesjährigen Tagung
kommt insofern besondere Bedeutung zu , als zum
ersten Male auch außereuropäische Länder , wie
Britisch -Indien und Algier , Konferenzteilnehmer sein
werden.

Gerade Deutschland ist in der Verwendung
des Benzols als Motorentreibstoff bahnbrechend ge¬
wesen und steht heute mit einer Erzeugungsziffer von
500 000 t für das Jahr 1937 an der Spitze  der Welt-
Benzol -Erzeugung.

Wie Reuter aus Hongkong meldet , eind dort Gerüchte
verbreitet , wonaoli England China einen großen Kreditgewahrt habe . •

Börsenberichte _ ,■ i. j
Ruhig

Hamburg , 13. Juni . Die Börse begann in noch ruhigerer
Haltung als an den letzten Tagen der Vorwoche . Die Ban¬
kenkundschaft hält sich weiter vom Geschäft zurück , so
daß die Umsatztätigkeit außerordentlich eng begrenzt
blieb . Trotzdem zeigten sich viele Gebiete widerstands¬
fähig und es kam sogar verschiedentlich zu, wenn auch nur
kleinen , Kursbesserungen . So konnten am Schiff ahrts-
markt  Nordd . Lloyd um V<°/# auf 78 anziehen . Hamburg-
Süd , die zu Beginn in kleinen Beträgen zum letzten
Schlußkurs umgingen , wurden schon bald gleichfalls */4”/•
höher mit 133 gehandelt . Dagegen mußten Hapag bei 75 um
V*% nachgeben . Auch Woermann und Deutsch -Ost-Afrika
lagen bei 70 je V*°/o ermäßigt . Bremer Straßenbahn lagen
wieder um zu 94 im Angebot , Recht freundliche Verfassung
zeigte der Markt für Industriewerte , ohne daß allerdings
nennnenswerte Umsätze getätigt wurden . Von Bremer Pa¬
pieren wurden lediglich Bremer Pappen (136) umgesetzt.
Angebot lag weiter vor in Bremen -Vegesaoker Fisch zu 140,
in Bremer Wolle zu 1661/* (plus Vs%) und in Ver . .Werk¬
stätten zu unv . 130. Atlas -Werke mußton um Vs Vo auf
109»/- nachgeben . Flensburger Schiffbau stehen weiter mit
93 ohne Abweiohung zum Verkauf . Am Markt der un-
notierten Werte blieb es sehr still , man hörte jedoch *meist
gut gehaltene Kurse . Von Bankaktien wurden Geestemün¬
der Bank in kleinen Beträgen zu 98 aus dem Markte ge¬
nommen . Auch der Rentenmarkt  hatte größere Um¬
sätze nicht aufzuweisen . Für die Bremer Umtausolianleihe
und auch für die Neubistze zeigt sich weiter Kauflust auf
bisheriger Basis.

still
Berlin , 13. Juni . Die in Bankkreisen vorbörslich gehegte

Erwartung .auf eine leichte Gesohüftsbelebung hat sieh als
trügerisch erwiesen , da die von der Bankenkundschaft
erteilten Orders zumeist kaum größer alp Mlndestsekliisse
waren und der berufsmäßige Handel infolgedessen ebenfalls
keine ' Initiative entwickeln konnte . Bemerkenswert war
immerhin , daß trotz der herrschenden Geschäftestille das
Kursniveau durchaus widerstandsfähig blieb , ja , Kurs¬
besserungen um Prozentbru -öh’tei 'le etwa gleichgroße Ab-
sohwäöhungen bei weitem übertrafen . Im Verlauf
hielten sich die Kursveränderungen bei stillem Geschäft in
verhältnismäßig engen Grenzen . Nach wie vor war eine
stärker © Widerstandsfähigkeit unverkennbar . Farben gaben
jedoch um V*°/o auf IÖIV2 nach , auch Daimler ‘bröckelten
um 5/aVo ab , andererseits stiegen Rheinbraun um Vs, Rütgers
und KlÖQkner je um Vs und Hoesch um V<°/o. Am Schluß
bröckelten die Kurse auf verschiedenen Marktgebieten leicht
ab , da sich teilweise Neigung zu Glattstellungen zeigte.
Farben gingen mit 161 aus dem Markt , Daimler schwächten
eich weiter um Vs°/e ab , Dierig verloren 1 und RheinstaM
i/j Vo. Andererseits wurden Gold Schmidt um Vs, Feldmühle
und Westdeutsche Kaoflhoff je um */«•/• heraufgesetzt . Reiehs-
bahnvorzüge erholten sich auf läV/s, während die Reiobs-
altbesitzan 'leih 'e auf 181.80 ftaohgab . Nachbörslich blieb es
ruhig . ' >!/ - ; ■

Dollar « 2.483 (2.484) BM
Englisches Pfund 2=3 12 .335 (12.335) RM

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien büßten
Deutsche Ueherseebahk 1 Vo und Deutsch -Asiatische 5 RM
ein . eBi den Hypothekenbanken wurden Hamburger Hyp 9-
theken um 1 */• heraufgesetzt , andererseits verloren Rhei¬
nische Hypotheken Vs Vo._ Steuergutseheine . wurden teil¬
weise gegen die letzte Notiz unveiiändert notiert^

Am Rentenmarkt verlief das Geschäft ruhig . Pfandbriefe
wurden zwar etwas weniger begehrt , jedoch waren infolge
Materialmangels weiterhin Repartierungen notwendig . Liqui-
dationspfandbriefe lagen uneinheitlich . Von Stadtanleihen
büßten 26er Elberfeld VoV* ein/während 29er Aachen im
gleichen Ausmaß heraufgesetzt wurden . Reichs - und Länder-
anleiben .wiesen eher freundlichere Haltung auf . Sonst sind
noch 1. Dekosama mit minus Vo Vo zu erwähnen . Bei den
IndU'Strieobl 'iffationen wurden HEW . um Vs, Engelhardtbrau
um Vo und Oastellengo um VoVo heraufgesetzt . Farbenbonds,
Mont Cenis und 36ev AEG . schwächten sich hingegen je um
VoVo ab . Hoesch -Küln -Neuessen verloren Va°/o. Pnvat-
diskont unverändert 2Vo Vo.

Berliner Devisenkurse

Teleflraphlsche ■
Auszahlung

1 £g. *
1 p.-P.

100 Bslga
1 Milreis
100 Lava

100 Kr.
100 II.

1 £
100 e. Kr.
100 1. M.

100 Fr.
d 100 O.

100 II.
100 Rials

100 ist. Kr.
100 Lira

1 Yen
100 Din.
1 kan. $
100 Lats

100 Utas
100 Kr.

100 Zloty
100 Esc.
100 Kr.
100 Fr.

100 Pes
100 Kr.

1 tDrk. £
1 G.-P.

. IS

\
S tft
50^ Vor-

kriegskurs
13. 6.

Geld
1938
Brief

11. 6.
Geld

1938
Brfei

7 20.99 12.62 12.66 12.62 12.65
6 1.78 0.646 0.650 0.646 0.650
3 81.00 42.12 42.20 42. 13 42.21
7 1.33 0. 146 0.147 0. 145 0.147
6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
4 112.50 65.00 65. 12 65.00 65.12
4 47.00 47. 10 47.00 47.10
2 20.47 12.32 12.35 12.32 12.35
4!4
«K
n6

8i !oo
68. 13
6.435

68.27
6.445

68. 13
5,435

68.27
5.445

81.00 r 6 .908 6.922 6.908 6.922
81.00 2.353 2.357 2.353 2.357

2 168.74 137.49 137.77 137.47 137.75
20.43 15.30 15.34 15.30 15.34

&Ä 112.60 55.10 55.22 66.10 55.22
4^ 81.00 13.09 13.11 13.09 13.11

3.29 2.40 0.717 0.719 0,717 0.719
6J*6

81.00 6.694 5.706 5.694 5.706
4.68 2.462 2.466 2.464 2.458

6 49. 10 49.20 49.10 49.20
6y. _ _ 41.94 42.02 41.94 42.02
32 112.75 61.92 62.C4 61.92 62.04

4
47.00 47. 10 47.00 47.10

463.67 11.18 11.20 11.18 11.20
2 112.60 63.52 63.64 63.52 63.64

81.00 56.75 56.87 66.74 56.86
6 S1.00 _ _
3 85.00 8.611 8.629 8.621 8.639
7 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982
7 4.30 1.049 1.051, 1.049 1.051

4. 19 2.481 2.485 2.482 2.486

m den internationalen Devisenmärkten verliefen die
wegungen im allgemeinen ruhig und stetig . Der Dollar
gt Leiter zur Schwäche . Für ein Pfund waren 4 Mil
lfar “nach 4.l)i ‘/. heute früh und 4.9B43 am Sonnabend zu
-ahlen Die Amsterdamer Dollar -Notiz stellte sieh auf
)'/i (ISO5/.), die Züricher auf 4.36V. nach 4.37/., nach 4.37/<

Sonnabend Das Pfund lag demgegenüber etwas fester.
5 konttn ! nta .len Währungen zeigten mit Ausnahme des
nzösisehen Franc ebenfalls anziehende Tendenz.

Ostaslatiaelie Wechselkurse vom 13. Juni
irk gegen Japan 29.00, London gegen

der Yokohama Specie Bank Ltd .).
Japan

Konkurse
eriin * Cafö Europahaus G. m. b. H . i . L . — Kaufmann
t Scherekosz . - Buttstädt : Sehmiedemeister Richard

nch in Olbersleben . - Glogau : Kaufmann Manfred
roke i Fa . Nordsehtesisehes Bekleidungshaus . — Kappeln
olef) . Gebehäfts - und Ehefrau Eegme Burchard , geh.
zen in Stoltebüll . - Kassel : Kaufmann Levi Meyer m
ma L Meyer & Co . - Körlln (Persante ) : Installateur
™d FiB — Batingen : „Ferra " Kuschepaul & Worsdorfer.
Wuppertal -Elberfeld : Arista Kunden -Üeberwaehungs-

QStlnh  Kaufmann Alfred Stern -Großmann und Ehefrau
red 1 Stern -Großmann , Hedwig , geh . _ Silberhacli . —
et an (Sachsen ): Nachlaß des kanfmnnischen Vertreters
rl Albln Ernst . Verg ,elchsvertahren
Uheck- Kaufmann Wolfgang Sohumann . — Bean-
»gt:  Stuttgart : Fa . Dinser & Cie„ Putzgroßhandlung.

1 April hatten die Mitglieder der Fachgruppe Feuer-
ioherung der Wirtsohaftsgruppe . Privatversioherung
7 Brandschäden zu verzeichnen , die für 4,<6 Mill . RAI
cnögenswerte vernichteten.

„Verteiler“ oder Kaufmann?
Pg. Bernhard Köhler über das Problem der gebundenen Wirtschaft

Im Kahm an des Gautagoe Südhannover -Brann-
sehwaig eröi 'fnete in Hannever im Sitzungssaal dar
Provinzialvenvaltung in Hannover Gautvirteehafts-
berater Julius Maier eine Sondertagung , an der zahl¬
reiche Vertreter der NSDAP ., Führer der niedersäeh-
sisehen Wirtschaft und Vertreter ans Staat und Wehr¬
macht teilnahmen . Mit besonderer Freude begrüßte
Pg . Maier den Leiter der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik Pg . Bernhard Köhler.
• In einem längeren - Vortrag setzte sich Pg . Bernhard
Köhler mit grundsätzlichen Fragten der national¬
sozialistischen Wirtschaftspolitik auseinander . Der
Redner betonte dabei , daß er über Zxikunftsfragen
sprechen wolle , die heute noch nicht reif sind , auf
die sieh aber jeder verantwortungsbewußte Betriebs¬
führer schon jetzt einrichten müsse , wenn er seinen
Betrieb in der Zukunft nicht gefährden wolle . * Pg.
Köhler betonte eingangs , daß er durchaus Verständ¬
nis dafür labe , wenn heute jeder Kaufmann das Be¬
dürfnis empfinde , von den maßgebenden Stellen ein¬
gehend unterrichtet zu werden . Dieses Recht müsse
man ihm zuerkennen . Es sei aber ein Unterschied , zu
der Vergangenheit , wo gewisse Elemente bewußt Un¬
sicherheit und Verwirrung  in das Wirt¬
schaftsleben hineingetragen hätten , um selbst daraus
Nutzen zu ziehen . Heute sei einzig und allein das Ge¬
meinwohl ausschlaggebend für die nationalsoziali¬
stische Wirtschaftsführung ; deswegen lasse sich auch
der Staat nicht mehr von den Wünschen einzelner
beeinflussen . Er habe dafür auch seine guten Gründe,
weil die Stabilität der Wirtschaft auf die Dauer nur
aufrechterhalten werden könne , wenn die maßgeben¬
den führenden Stellen in ihren Entschlüssen von
keiner Seite her gehemmt werden.

Der Redner kam dann auf das Problem der gebun¬
denen Wirtschaft zu sprechen und betonte , daß seiner
Ansicht nach die heute als Regel geltende autoritäre
Wirtschaftsführung wohl kaum für alle Zeiten auf-
reohterhalten werde . Solange ein knapper Rohstoff¬
vorrat eine Verteilung an die Gesamtheit bedinge,
müsse natürlich eine zentrale Regelung Platz greifen.
Eines Tages werde sich dies aber ändern . Man brauche
nicht an der Verwirklichung dieser Vorhersage zu
zweifeln , naehdem die vollkommene Beseitigung der
Arbeitslosigkeit , über die in vielen Kreisen skeptische
Bedenken standen , heute restlos geglückt sei . In die¬
sem ' Zusammenhang unterstrich der Vortragende mit
allem Naohdruck die Verantwortung des deutschen
Betriebsführers für die Sicherung der Vollbe¬
schäftigung  der Arbeitskräfte . Letzten Endes
beruhe der Bestand der Volksgemeinschaft darauf , daß
der einzelne sein Recht auf Arbeit habe und nicht
mehr als zweitklassiger Mensch entrechtet werde . Es
sei eine Lebensfrage für den einzelnen und für die

deutsche Volksgemelnsohaft , daß der Stand der Voll¬
beschäftigung unbedingt aufrechterhalten werde.

Pg . Bernhard Köhler kam dann darauf zu sprechen,
daß die Rohstofflage schon heute eine wesentliche
Besserung aufwoise , xmd kam zu dem Schluß , daß hei
der fortschreitenden Erholung der deutschen Wirt - .
Schaft das Verteilungsprdblem eines Tages -wieder den
einzelnen Unternehmer überlassen werden dürfte . Es
werde sogar der Tag kommen , so sagte Pg . Köhler,
wo sich jeder Kaufmann wieder stark um den Kun¬
den bemühen  muß , und der Wettbewerb wieder
voll in Wirksamkeit »tritt . Der Staat habe nur In¬
teresse an solchen Unternehmen , die ihre Ehre und
ihren Stolz daran setzen , das beste für die Ge¬
samtheit  zu leisten , Nur dann , wenn an irgend
einer Stelle der Wirtschaft diese Einstellung fehlt,
behalte sich der Staat vor , seihst die wirtschaftliche
Initiative in die Hand zu nehmen . Dabei spiele die
Frage öffentliche oder private Hand eine sehr unter¬
geordnete Rolle . Wichtig sei nur , daß etwas geleistet
würde . Sobald diese Forderung erfüllt sei , würden der
Staat und die Partei niemals unnütze Hindernisse be¬
reiten oder gar die Initiative des einzelnen hemmen.
Pg . Köhler sprach , dann von der Notwendigkeit der
Verbesserung in den Produktiousmethoden und von
der Forderung nach einer ausreichenden Versorgung
der Wirtschaft mit erstklassigen Gütern.  Auf
diesem Gebiete seien dem Unternehmer äußerst wich¬
tige und dankbare Aufgaben gestellt.

Pg . Köhler betonte den festen Entsohluß der
nationalsozialistischen Wirtschaftsführung , die An¬
sprüche in der Lebenshaltung des deutschen Volkes
mit allen Mitteln zu heben . Es sei wohl wahr , daß eine
volle Befriedigung aller materiellen Ansprüche wohl
kaum erreicht werden kann , dy, nur ideelle , nicht aber
materielle Forderungen ihre volle Erfüllung finden.
Worauf es ankomme , sei eine nach allen Richtungen
abgewogene Hebung des Lebensstan¬
dards,  durch die allein gewisse Gefahren , die der
Reichtum mit sich bringe , für das Volksganze ge¬
bannt werden können . Wir wollen damit nicht der Ar¬
mut das Wort reden , sagte der Redner , oder den
Reichtum grundsätzlich verwerfen , vielmehr soll die
Lebenshaltung des einzelnen verbessert werden , ohne
daß das Volk im Reichtum erschlafft . Daher werde
der Nationalsozialismus alles daran setzen , die An¬
forderungen an den einzelnen so hoch wie möglich zu
stellen . Für den Unternehmer ergehe sich die Pflicht,
immer wieder neue Wege zu finden , um dem Volke
immer bessere Leistungen zu bieten . Hier könne der
Staat die Verantwortung dem einzelnen Unternehmer
nicht abnehmen ; denn keine staatliche Maßnahme
könne das erreichen , was der Unternehmer tun kann,
um durch eine entsprechende Leistungssteigerung die
Lebenshaltung aller Volksgenossen zu verbessern.

Partner mit getrennten Aufgaben
Staatsrat Schmeer wendet sich gegen eine überorganisierte Wirtschaft

Nachwuchs für den Export
Auf der Jahrostagung der Außenliandelsstelle für das

Rheinland in Köln wies der Vorsitzende des Vorstandes und
Präsident der Industrie - und Handelskammer zu Köln , k.
Freiherr ,rr hi  eRDGO UMLH UMLH MLH W VY\
Freiherr von Scliröde r,  u . a. darauf hin , daß ^ insbe¬
sondere die Pflege des Exportes eine betriebliche Notwen¬
digkeit sei . Wenn auch kein Zweifel darüber bestehe , daß
die Konjunktur ira Ausland seit einer Reihe von Monaten
nachgelassen habe , so gebe doch die augenblickliche Ex¬
portlage keinen Anlaß zu einer schwarzseherischen Ein¬
stellung . Es komme darauf an , immer neue Exportmöglieh-
keien ausfindig zu machen . Dann befaßte sich der Vor¬
sitzende mit der Naelnvuohsfrage in der Exportwirtschaft.
Seines Erachtens sollte man der Frage der Ausbildung der
Jungkaufleute und Ingenieure auch an zentraler Stelle im
Reich noch größere Aufmerksamkeit schenken . So sei es
denkbar , daß z. B. eine zentrale Zusammenfassung in der
Bearbeitung dieser wichtigen Frage und in der weiteren
Ermittlung praktischer Möglichkeiten bei der Reichswirt¬
schaftskammer zur Lösung des Problems mit befzutrajjen,vermöchte.

Den Hauptvortrag hielt das Beiratsmitglied der Außen-
handelsstelle , Fabrikant HanB O r o o n aus Aachen über
„Eindrücke von der Studienreise nach Süd -Rhodesien
und in die Union von Süd -Afrika ", die er als Mitglied
der wirtschaftlichen Studienktfmmission der Roichsgruppe
Industrie im Frühjahr 1938 durchführte . Die Reise habe
nicht nur eine genaue Untersuchung aller wirtschaftlichenMöglichkeiten für die deutsche Industrie auf diesen Märk¬
ten bezweckt , sondern vor allen Dingen die , Befestigung
alter und die Anknüpfung neuer freundschaftlicher Ver¬
bindungen in den genannten Ländern.

Deutschland habe besonders zur Union in den letzten
Jahren gute Austauoshmöglichkeiten entwickeln können,
seitdem im Jahre 1934 duroh den Leiter der Studienkom-
mlssion , Rausch , zum erstenmal ein Verrechnungsabkommen
auf Gegenseitigkeitsbasis zustandegebracht worden sei . Von
der seinerzeitigen Höhe von 2,4 Mill . £ habe sich der Um¬
satz inzwischen auf insgesamt 4,6 Mill . £ entwickelt , wozu
noch eine Steigerung  um etwas über 1 Mill £ hin¬
zukomme , die während der Anwesenheit der genannten Kom¬
mission , in der 'Union vereinbart wurden . Dev Berichter¬
statter betonte besonders , daß die deutsche Aufnahmefähig¬
keit und Aufnahmewilligkeit für so große Mengen des
wichtigsten südafrikanischen Agrarproduktes , der Wolle,
sich als handelspolitisches Aktivum ersten Ranges be¬
währt habe . Deutschland kaufe heute in der
in der Union mehr Wolle als England und
Frankreich zusammen,  sei auf dem Wollmarkt der
weitaus bedeutendste Kunde der Union und stehe im Ge¬
samtaußenhandel als Abnehmer an zweiter Stelle . Dem¬
entsprechend entwickele sioh eine gewisse «iöaugkraft-
Wirkung auf den deutschen Export,  die es
in steigendem Maße zu nutzen gelte.

Ara 11. Jtraii feierte der Generaldirektor der Demag A-G
in Duisburg , Dr . ing . e. h . Wolfgang Reuter , sein SOjähriges
Dienstjubilüum.

Baumwolle
Bremen , 13. Juni . Nordamerlkanisclie Baumwolle . Basis

middling ^ nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco 10.04 (9.96).
Bremen Juli OKI. Dez. lan . | Mäiz Mai
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluß

9.38/37
9.43/39
9.43/39

9.72/70
9.80/78
9.78/75

9.82/79
9.90/86
9.88/85

9.88/86
9.96/91
9.92/89

10.02/01
I0.C9/05
10.06/06

10.08/07
10.14/12
10.12/1J

Abrechnung 9.41 9.76 9.86 9.91 10.06 1 10.11
Abreohnungspreis für Juni : 9.41.
Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 9.43, Oktober 9.78, 9.79,Dezember 9.90.
Um 12.30 Uhr wurde bezahlt : März 1939 10.06 Mai 10.11.
Nach 12.30 Uhr wurde bezahlt : Oktober 9.76, Januar 19399.91, Mai 10.11.

Diö zweite Reichsarbeitstagung des Faehamts Druck
und Papier erreichte mit einer Kundgebung in der
Feierhalle der ' Arbeit auf dem Gelände der Techni¬
schen Messe in Leipzig ihren Höhepunkt . Gaufaeh-
ahteilungswalter H e n k e (Leipzig ) betonte in seinen
Grußworten , daß die Reiehstagung die Geschlossen¬
heit der im Fachamt Druck und Papier zusammenge¬
schlossenen Wirtschaftszweige bewiesen habe . Weiter
aber habe die Tagung erneut gezeigt , daß Leipzig die
Buch - und Druckstadt Deutschlands sei und für alle
Zukunft bleibe . - -

Faehamtsleiter Ebenböek  erstattete den Lei-
atungsbericht des Faehamts . Nach der . Zusammen¬
legung der beiden ehemaligen ' Reichsbetriebsgemein-
sohaften Druck und Papier umfaßt das Arbeitsgebiet
des Fachamts jetzt 23 099 Sta mmbetriebe  und
800 Sadsonbetriebe mit insgesamt 518 000 Gefolgschafts¬
angehörigen.

Anschließend sprach Hauptdienstleiter Staatsrat
Schmeer  zu den 16 000 Betriebsführern und Gefolg-
sehaftsangehörigen , unter denen sich auch 60 aus der
Ostmark befanden . Staatsrat Schmeer ging davon aus,
daß die Wirtschaftszweige Druck und Papier von Be¬
ginn an ein Sorgenkind der Deutschen Arbeitsfront
waren . Das sei verständlich in Anbetracht der Schwie¬
rigkeiten , die sich hei der Machtübernahme im gra¬
phischen Gewerbe insbesondere ergaben . Das Beispiel
der Zweige Druck und Papier zeige , daß Wirtschaft
und Sozialpolitik unmittelbar Zusammenhängen . Man
könne keine sozialpolitischen Erfolge haben , wenn
der Wirtschaftszweig und der einzelne Betrieb nicht
gesund seien ; auf der anderen Seite könne man auch

keine Leistungssteigerung erreichen , wenn man nicht
sozialpolitisch die Voraussetzungen dafür schaffe.
Wenn wir die Entwicklung seit 1933 beobachteten,
könnten wir mit Stolz sagen , daß mehr geleistet wor¬
den sei , als die kühnsten Optimisten erhofft hätten.
Daß wesentlich und primär die politische Erkenntnis
und die politische Haltung seien , und daß die Wirt¬
schaftsführung sieh nach dem zu richten habe , was
für die Gesamtheit als notwendig angesehen werde,
gelte auch für die “ Selbstverwaltung in der gewerb¬
lichen Wirtschaft wie in der Deutschen Arbeitsfront.

Staatsrat Schmeer "wandte sieh in diesem Zusammen¬
hänge entschieden gegen die Auffassung , als ob die
gewerbliche Wirtschaft und die Deutsche Arbeitsfront
Partner hei sozialpolitischen Verhandlungen seien . Sie
seien Organisationen , die völlig getrennte Aufgaben
haben und an sieb niemals miteinander in Konflikt
geraten , könnten.

In seinen weiteren Ausführungen verurteilte Staats¬
rat Sehmeer scharf das Bestreben , zu viel zu organi¬
sieren . Namentlich aber in der Wirtschaft und Sozial¬
politik , erklärte er mit Nachdruck , verbitten wir uns
die Ueberorganisation . Wir haben nicht den Klassen¬
kampf überwunden , um den Kampf in neuen Formen
nur mit veränderten Fronten , mit veränderten Namen
und anderen Menschen wieder aufleben zu lassen , son¬
dern um die Einheit der Nation herzustellen.

Wir glauben daran , daß uns diese Einheit gelingt
und wir können daran glauben , weil unser Volk an
der Tragik seiner Geschichte nicht zugrunde gegangen
ist . Unsere Aufgabe ist es , die Fundamente zu bauen,
so daß die nach .uns kommende Generation nicht mehr
von dieser Tragik zu reden braucht.

Alexanderwerk
Kapitalzusammenlegung 10 : 7 - 17 °/0 Umsatzzunahme

Die Alexanderwerk A. von der Nalimer A-G, Remscheid,
verweist im G-esehüftebeiiieht für 1937 einleitend darauf,
daß siöh infolge Mehrheitswccbeelg die Notwendigkeit und
Möglichkeit einer Bilanzbereinigung  ergab . Dabei
ermöglichten es die befriedlgendan Ergebnisse fast aller
Abteilungen im Berichtsjahr , das den alten Aktionären
durch die Zusammenlegung auferlegte Opfer verhältnis¬
mäßig klein zu halten . Die aus der Wiedererhökung des
Kapitals zufließenden neuen Mittel gestatteten es , das Ge¬
schäft weiter auszuhauen und die infolge der übermäßig
gestiegenen Lieferfristen der Rohstoff - und Halbzeug-
lieferanten , der Leerung der HändlerKlger und der steigen¬
den Umsätze unumgänglich notwendig gewordene Erhöhung
der eigenen Läger vorzunehmen.

Das Berichtsjahr brachte ira ganzen eine weitere
Umsatzsteigerung  von 17°/o, insbesondere in Groß-
küchenmasohinen und Fleischereimaschinen , sowie in. Zer¬
kleinerungsmaschinen für die chemische Industrie , in land¬
wirtschaftlichen Masehinenmessern . und im Kundenguß¬
geschäft . Eine überdurchschnittliche Umsatzerhöbung
brachte die Nachfrage der Zuckerindustrie und Landwirt¬
schaft nach den nach langjährigen Versuchen nun ausge-
relften R üben bla tt - Zer kleinerungsmasc hi-
n e n. Nach befriedigender Entwicklung im ersten Halb¬
jahr erlitt das Hanshaltmasehiineugeschüft einen empfind¬
lichen Rückschlag duroh eine Verordnung der zuständigen
Ueberwachungssteile , durch die das reichhaltige Sortiment
des Alexanderwerks an Haushalt - und Küchen-
masoliinen  stark vermindert werden mußte , wobei e9
sich zum Teil um völlige Aufgabe einer ganzen Reihe von
Artikeln handelte . Die Gesellschaft bemerkt hier , daß dies
in mancher Hinsicht für das Inlandsgeschäft Vereinfachun¬
gen und Kostenersparnisse gebracht hoben möge , daß die
Wettbewerbsfähigkeit der Gesellschaft für den Export
gegenüber den nach wie vor sehr leistungsfähigen und
rührigen Auslandskonkurrenten geschwächt sei.

Konnte die Ausfuhr  bis in den Herbst des Berichts¬
jahres hinein gegen das Vorjahr überdurchschnittlich ge¬
steigert .werden , so ging sie gegen Jahresende und auch
weiter im laufenden Jahr stark zurück , wozu neben der
zunehmenden Schwäche der wohl auch durch Vorratsküufe
übersättigten Auslandsmärkte die Nachwirkungen aus un¬
vermeidlichen Lieferungsverzögerungen für Saisonartikel
im Frühling des Berichtsjahres beitrugen . Die für einige
Haushalt -Hauptartikel getroffenen Vereinbarungen mit den
wichtigsten europäischen Konkurrenten haben sich be¬
währt : sie wurden weiter ausgebaut und haben zu einer
Besserung und Stabilität des Preisniveaus in der Mehrzahl
der Länder entscheidend beigetragen . Trotzdem war die
Ausfnhr , insbesondere in Haushaltmaschinen , wTegen der
duroh die Herstellungsbeschränkung nicht genügend trag-
fühigen Inlandsgrundlage nach wie vor verlustbringend.
Der Anteil der Ausfuhr am Gesamtumsatz betrug 22#/s.

Fast alle Abteilungen — außer Haushaltmaschlnen —
waren bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit beschäftigt.
Für den Inlandsbedarf erfolgte Umstellung auf devisen¬
sparende inländische Stoffe ; die Entwicklung ist noch nicht
abgeschlossen . Zur Ergänzung de9 Fertigungsprogramms
für industrielle Zerkleinerungsmaschinen wurde gegen
Jahresende eine Reihe in - und ausländischer Patente für
neuartige Zahnscheibenmühlen für die Zerkleinerung von
festen Stoffen erworben . An Stelle der verkauften Her-
stellreehte und Modelle von Gewindesclvneidemnschinen
wurde die Reihenfertigung anderweitiger Metallbearbei¬
tungsmaschinen , und zwar ursprünglich für die eigenen
Zwecke entwickelter einfacher Produktionsbünke und Halb¬
automaten , aufgenommen . Diese Programmausweitung er¬
forderte die Erstellung einer neuen großen Maschinenbau-
hallo , die bereits in Betrieb ist . Der größte Teil der An¬
lagenzugänge Ist für die Fertigung neu aufgenommener
Artikel bestimmt . Auch für die kommenden Jahre stehen

in dieser Beziehung noch große Aufgaben bevor . Eine
weitere Vergrößerung der Gefolgschaft sei durch Fach¬
arbeiter - und Lehrlingsmangel behindert , der zusammen
mit der Notwendigkeit der Einschränkung des Eigenver¬brauchs , mit den Kostensteigerungen und den Auswirkun¬
gen der Pfeisstopverordnung zur Zeit noch nicht überseh¬
bare Strukturveränderungen des Unternehmens zur Folgehaben dürfte.

Die Erfolgsrechnung zeigt eine Steigerung des Be¬
trieb  s e r t r a g s nach Abzug der Aufwendungen für
Roh -, Hrlfs - und Betriebsstoffe auf 9,91 (8,30). Abschrei¬
bungen auf Anlagen , die sich überwiegend auf kurzlebige
Wirtsohaftsgiiter erstrecken , würden auf 1,09 (0,68) Mill . RM
erhöht , wobei auch früher unzureichende Abschreibungen
nacbgebolt wurden (i. V. noch 0,12 Mill . RM andere Ab¬
schreibungen ). Die Erfolgsreohnung schließt somit an sich
ausgeglichen , wobei aber zu berücksichtigen ist , daß die
Sanierung daneben noch zu ® Verrechnung kommt . Der
Buchgewinn aus der ICa p i -t a 1 z u s a m m e ij 1 e g u n g im
Verhältnis 10:7 im Betrage von 1575 000 RM wird verwendet
zur Tilgung des Verlustvortrags von 652 ßlß RM, der noch
aus den 1931 durobgeführten Pi•  eisherabset zAingen herrührte,
zur Bildung der gesetzlichen Rücklage mit 450 000 RM, einer
Rücklage für Werkserneuerung von 300 000 RM und einer

f.ura Jechling und Versuche von 100 00Ö RM, wobei
<2188 RM für Sanicmngsikosten gesetzt sind.

erhaltenen neuen Mittel ermöglichten eine Verbesserung
-.W1̂ Senkung der, Bankschuld . Diese

trägt 0,8-1 (l ',47) Mill . RM. Von der Bank für deutsche Ii
strie -Obligationen erhielt die Gesellschaft einen langfr
gen , in Raten zu tilgenden Investitionskredit von 0,50 )
RM* der hypothekarisch gesichert wurde . Von den 1
bindliehbeiten betragen weiter Warenschulden 0,78 (fl
^n-Ze/pAt^ 0^J -i, (0,GT?lv so^ tige 0,48 (0,34) und AnzahhmIMh> (0.93) Mill . RM. Neben den neugebildeten Rückla

/!r A%s*inc* Rückstellungen fiir ungewisse Schulden
v;,' 1? i ' 1111 d eine neu gegründete Unterstützungs-
\v ohlrahrtskaase mit 0,03 Mill . RM verbucht.

Auf der Aktivseite ist das Anl agevermögen
a’II '2,93 ) Mill , RM bewertet . Beteiligungen betragen i

Vorräte 4,08 (2,83), Warenforderungon abzüglich
\v ertberientigung 2,06 (2.16), Konzernforderungen nach
Verlberichtigung 0,07 (0,05). flüssige Mittel 0,07 (0,06) Ti
RM. Die Minderung der Warenforderungen trotz erhö]
Umsätze erklärt sich aus rascherer Zahlungsweise im
land . — Der laufend Steigende Auftragsbestand siol
für fast alle Abteilungen volle Beschäftigungin das nächste Jaivr hinein.

Nordliüuser Tabakfabriken A-G, Nordhausen . Der GV soll
für 1937 die Verteilung einer Dividende von wieder5 »/o vor¬geschlagen werden.

Der Stand der Reben . Nach dem Urteil der Sachver¬
ständigen wurde , wie das Statistische Reiehsamt mitteilt,
im Reichsdurchschnitt der Rebstand Anfang Juni mit der
Note »3.4 um 13 Punkte schlechter beurteilt als zur gleichen
Zeit des Vorjahres (2.1). Am günstigsten schneidet nach
den Weinbaugebieten Sachsens das Mosel -, Saar - und Ru¬
wergebiet mit der Note 2.5 ab . Am ungünstigsten wurde
der Rebstand in den badischen Weinbaugebieten und in
der Pfalz begutachtet.

Die englische Elsen - und Stahlerzeugung lin Mai . Die
britische Roheisenerzeugung stellte sich im Mai auf 0,63
(April 0,66) Mill . t . die Stahlerzeugung auf 0,96 (0,94) Mill . t.
In Betrieb -waren Ende des Monats 103 Hochöfen ; gegenüber
dem April hat sich die Zahl nicht verändert (Ende Mai

Bremen , 13. Juni . Der Markt eröffnet © infolge erneuter
Meldungen aus dem amerikanischen . Bauin ’woll -Belt über
Regen und über Furcht vor Sohaden durch Kapselkäfer
leicht befestigt 4 bis 8 Punkte höher . Da die Abgabenei¬
gung aber allmählich wieder zunabm , begannen die mei¬
sten Monat © schließlich erneut langsam abzubröckeln . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig -stetig unverändert bis
3 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen,
Hamburg , 13. Juni.

Lokoprelseper ib Tendenz: ruhig
Ostfndische: Superfine, mgd, Scinde white rougish Bremer

Klausel 1 . *, » 3.65
Fine Omra Standard1 BremerKlausel 2 . 4.15

Walle

Antwerpen , 13̂ 6. Kammzug
p. kg belg. Fr. p. Ib. pence p. kg beig. Fr. p. Ib. pence

13. 10. 13. 10. 13. 10. 13. 10.
)unl 29.75 29.76 22.GO 22.00 Nov. 31,'60 31.26 22.25 22.25
3uii 29.75 29.75 22.00 21.87 Dez. 31.75 31.50 22.37 22.25
Aug. 30.00 30.00 22.12 22.12 lanc? 32.25 32.00 22.50 22.37
Sept. 30.50 30.50 22.25 22.25 Ums. 170 000 Ibs 445 000 Ibs.
Okt. 30.75 30.76 22.25 22.25 Tendenz: behaupt. ruhig

Getreide nnd Futtermittel
Berlin , 13. Juni . Im Berliner Getreideverkehr blieb die

Umsatztätigkeit auch zu Begin der neuen Woche eng be¬
grenzt , da einerseits die Anlieferungen keine Verstärkung
erfahren haben , andererseits aber auch nur ’ für Futter¬
getreide einiges Kaufinteresse bestand . Das Mehlgeschäft
beschränkt sich auf Abschlüsse in Lokoware . Brotgetreide
wird am Markt kaum noch umgesetzt . Futtermittel werden
in Anbetracht des günstigen Weidestandes nur vereinzelt
aufgenommen.

Warenmärkte
Reis : Das Inland ist mit Aufträgen kaum vertreten , und

auch für den Export ließen sich ‘zunächst keine Abschlüsse
buchen . Die Preise lauten wrie zuvor . Von den Märkten
des Ostens ' liegen keine neuen Nachrichten vor . Man
schließt aber âuf unveränderte Lage.

Gewürze : Bei stetiger Teüdenz und - ruhigem Bedarfs-
geschäft blieben die Preise ohne Veränderung.

Hülsenfrüclite : Zu nennenswerten Geschäft konnte es zu
Beginn der neuen Woche noch nicht kommen . Das Interesse
für Hülsenfrüclite dürfte bei der warmen Witterung kaum
zngenommen haben . Man hörte allgemein die letzten
Notierungen.

Getrocknete Früchte sind laufend gefragt , ohne daß der
Bedarf jedoch voll befriedigt werden kann.

Kautschuk : Ruhig . Sheets loko 57«, per Juli -August 51SA«,
per August -September 6 Pence für 1 Ib.

Schmalz : stetig . American Steamlard 227« Dollar , Pure-
land raff ., per vier Kisten ä 25 kg netto , verschiedene
Standardmarken , transito ab Kai 225/a—227a Dollar für 1QGkg.

Kaffee
Bremen , 13. Juni . Von drüben lagen nur wenig neue

Anregungen vor . Die Nachfrage seitens des Inlandes ist
weiter recht lebhaft . '

Hamburg , 13. Juni . Zum Wochonbeginn war die Ge¬
schäftstätigkeit noch ziemlich unentwickelt . Der Abzug
nach dem Inlande bewegt sich in ruhigen Bahnen .auf bis¬
heriger Preisbasis.

Kakao '
Hamburg , 13. Juni . Rolikakao:  Die Tendenz des

Weltmarktes ist auch zum Wochenbeginn weiter fest , ohne
daß aber die Preise eine ' Erhöhung erfuhren . Nach dem
Iulande nimmt das Bedarfsgesohäft seinen Fortgang . —
Kakaohalbfabrikate:  Markt - und Preislage wiebisher.

Metalle
London , 13. Juni.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz: k. stet.

Standardper Kasse 34.60- 621;
do. 3 Monate 34.75- 81
do, Settl. Preis 34.50

Elektrolyt 38̂ —3914
b'est selected 38'X—39!̂
Strong sheets 68
Elektrowirebars 39.50

Zinn Iper Tonne)
Tendenz: k. stet.

Standardper Kasse 172K—172^
do. 3 Monate . 173- 173!*
do. Settl. Preis 172.50.

Stralts* 176.75

Biel (per Tonne)
Tendenz: k. stet,

ausl. pr. offlz. Preis (3.43—50
do. entf. Sicht oll. Preis 13.43—50
do. Settl. Preis 13.60

Zink (per Tonne)
Tendenz: k. stet.

gewBhnl. pr. oft. Preis 12.31—43
do. entf. Sicht oll. Preis 12.66- 62k
de. Settl.-Preis 123

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis* 70—71
chines. per* 42!$—43j4n
Quecksilber *

in $ per Flasche 278- 278/6
Platin * (p. 20 Unz.) 6$
Wolframerz cif*

(sh per Einheit) 46—49
Nickel , Inland. *

(per Tonne) 180- 185
do. ausl. * (per t) 180—185
Weißblech I.C.Ookes
20X14 loh. Swansea*
(sh per box of 108 Ibs) 21j£
Kupferaulfat
fob. * (per 1) J7Ü
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, fob. Mlddles-
borough* (sh per t) —

Kadmium fob. London
(sh per Ib) 3/37 n

Silber
Barrensilberprompt 18.93
Feinsilber orompt 20.43
Barrensliber auf Lief. 18.62^
Feinsilberaut Lief. 20.12'3

Ausland1 100 * tnakt . Notierungen
* 13. Juni . Einer Londoner Meldung zufolge
on 11t  • r • internationale Zinnaussciiuß  am
-'u. »Juni m Lqndon zusammen . Auf dieser Versammlung
wird der endgültige Beschluß « her die Bildung des
W eltpuffer p ools  gefaßt werden . ,
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Schiffahrt_ _
■

Fern-Ost-Passage -Konferenz
tagt in Bremen

Den Bemühungen des Norddeutschen Lloyd Ist es
gelungen , die Fern -Ost -Passage -Konl 'erenz (Far
Eastern Passenger Conference ) zu veranlassen , fihre
nächste Tagung nach Bremen einzuberufen . Wie wir
erfahren , finden die Bitzungen der Konferenz in der
Zeit vom 14. bis 17. Juni in Bremen statt , um den Teil¬
nehmern Gelegenheit zu gehen , gleichzeitig die Aus¬
stellung „Bremen — Schlüssel zur Welt “ kennenzu-
lemen.

An den Besprechungen nehmen die Vertreter von
italienischen , englischen , französischen , holländischen,
japanischen und nordamerikanischen Reedereien teil.
Die deutsche Seeschiffahrt wird durch den Norddeut¬
schen Lloyd und die Hamburg -Amerika Linie ver¬
treten.

Neuer Silo der Mlndener Lagerhaus -Gesellschaft . Die
Mindener Lagerhaus -Gesellschaft beabsichtigt , im, Anschluß
an die Siloanlagen , die vor zwei Jahren errichtet wurden,
einen weiteren Silo mit 24 Silozellen zu errichten . Das
Gelände dazu ist von der Stadt Minden zur Verfügung ge¬
stellt.

Danzigs Passagierverkehr lm Mal . Im , Mai gingen über
den DanzigSr Hafen 107 Passagiere , wovon auf den Eingang
1!) und auf den Ausgang 88 Passagiere entfielen . Am
meisten Passagiere entfielen auf den Verkehr mit Helsinki,
woher 3 Passagiere kamen und 33 nach dort ausgingra.
Aus Kopenhagen kamen 8 Passagiere und es gingen nach
dort 24; von London kamen 5 und nach London gingen 3.
Nach Antwerpen gingen 20 Passagiere und nach Rotter¬
dam 4. dp.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 31. Juni:
Tannenfels , dtsch ., von Bremerhaven , D . D. G. Hansa , Ha¬

fen II Sch . 12.
Angekommene Seeschiffe am 12. Juni:

Kellerwald , dtsch ., von Neworleans , Carl J . Klingenberg,
Hafen II Sch . 17, Baumwolle . Birkenfels , dtsch ., von Bom¬
bay/Hamburg , D. D. G. Hansa , Hafen II Sch . 17, Baumwolle.
Hwarssee , dtsch ., von Rotterdam , Nie . Haye L Co., Hansa¬
mühle . Kong Alf , norw ., von Oslo , Herrn . Dauelsberg , Ha¬
fen I Scb . 6, Stückgut . August , dtsch ., von Kiel , Heinr.
Gerhd . Fisser , Weserbahnhof , Stückgut . Walmer Castle,
engl ., von Southampton , Carl Scholle , Hafen I Sch . 6. Stück¬
gut . Adana , dtsch ., von Hamburg , Böning & Co ., Hafen II
Scb . 18. Kreta , dtsch ., von Rotterdam , Carl J . Klingenberg,
Hafen II Sch . 13. Najade , dtsch ., von Rotterdam , D. G.
Neptun , Hafen II Sch . 11, Stückgut . Orla , dtsch ., von Rot¬
terdam , Rabien & Stadtlander , Rolandmühle . Themis , dtsch .,
von Amsterdam , D. G. Neptun , Brem .-Besigh . Oelfabriken.
Alexandra , dtsch ., von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Haf . II
Sch . 16. Stückgut . Main , dtsch ., von Hamburg , Gehr . Specht
Ester Thorden , schwed ., von Rouen , Drewes & Focke,
Klembt.
Angekommene Seeschiffe am 33. Juni:

Aar , dtsch ., v . London , Herrn . Dauelsberg , Hafen I Sch . 2,'
Stückgut . Schwan , dtsch ., von London , Herrn . Dauelsberg,
Hafen I Sch . 8, Stückgut . Fortuna , dtsch ., Kopenhagen , D.
G. Neptun , Hafen I Sch . 8» Stückgut . Lumme , dtsch ., von
Wiborg , Rabien & Stadtlander , Hafen I Sch . 4, Stückgut.
Valentine Koda , it .» von Livorno , Gebr . Specht , Röchling.
Alk , dtsch ., von Reval , Gottf . Steinmeyer , Miltenberg &
Kriete . Holz . Lindenau , dtsch ., von Dublin , Nie . Haye & Co.,
Schlachthof , Vieh . Orlanda , dtsch ., von Raumo , Rabien &
Stadtlander , Hafen I Sch . 10, Stückgut . Penteli , dtsch ., vom
La Plata , Midgard , Getreide -Anlage , Getreide . Astarte,
dtsch ., von Gotenburg , D. G. Neptun , Hafen I Sch . 10,
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 11. Juni:

Amabilitas , it ., nach Montreal , Carl Scholle , Kohlen . Pam-
pana , it ., nach Italien , Gebr . Specht , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 12. Juni:

Meise , dtsch ., nach Boston , Böning & Co.» Kali.
Norddeutscher Lloyd , Schleppschlffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 13. Juni:
Lloydleichter 162 (Stellamanns ), 144 (de Harde ), 170

(Schulz ), von Hamburg , Hafen I Sch . Sa» Stückgut . Lloyd¬
leichter 169 (Oltmanns ), von Hamburg , Hafen I Sch . 3,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Aar 2 (814 80), Ibis 2 (815 26), Lumme 4 (816 49),

Orla . Adler 4 (8 18 06), Kong Alf 6 (8 20 50), Fortuna . 8 (8 22 02),
Schwan '8 (8 2113), Themis 3, Astarte 10, Juno Dock ).
, Hafen II : Najade 11 (8 00 26), Bessel 11 (8 02 63), Kreta 13
(8 00 33), Kellerwald 17 (8 53 90), Birkenfels 17 (817 34), Tijuca
14 (8 53 39). Main 16 (8 54 88), Adana 18 (8 54 90).

Holzhafen : Dwarssee (Hansamühle ), Orlanda (Saß ).
Industriehafen : Valentine Koda (Gebr . Röcbling ), Eifel

(Dreyer L Hillmann ), Ester Thorden (Klembt ), Rhoen , Fo¬
relle (Krages ), Memel (Kali -Anlage ), Alk (Miltenberg &
Kriete ), B&rost (Nordd . Hütte ).

Getreide -Anlage : Gottfried Bueren , Penteli»

Werft : Trave (Dock V) , Schwabenland (Werfthafen ), Saale
(Ubootshafen ) .

Weserbahnhof : August.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Ems , Europa , Komm . Johnsen , Neckar,
Der Deutsche.

Hamburg : Eisenach » Nienburg » Weser.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen Id, ab Antwerpen

nach Boston . Aruoas - 13. an Kopenhagen . Berlin Iß. ab
Southampton . Dresden 11. an Antwerpen . Düsseldorf 1(L
ab Valparaiso . Erlangen 11. ab Nuevitas nach Lake Char¬
les . Fulda 10. ab Eten . Isar 12. ab Colombo nach Port
Said . Königsberg 11. an Boston . Lahn 10. ab Newcastle
nach Brisbane . Main 12. an Bremen . Minden 12. an
Boston . München 11. an Callao . Neckar 11. an Bremer¬
haven . Nienburg 12. an Hamburg . Osnabrück 13. ab Bre¬
men nach Hamburg . Porta 11. ab Puerto 1 Montt . Potsdam
11. ab Southampton nach Genua . Saar 10. an Tampico.
Spree 11. ab Macaos nach Para . Stuttgart 12. ab Bremer¬
haven nach Andalnes . .Ulm 13. an Antwerpen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa ", Bremen.
Bärenteis 11. Perim pass . Birkenfels 12. in Bremen . Braun¬
fels 12. von Kundin . Drachenfels 13. von Ncgapatam . Ehren¬
fels 12. in Rotterdam . Geierfels 11. in Antwerpen . Hohenfels
12. in Port Said . Kandelfels 12. von Colombo . Lalme 'ck 11. in
Bilbao . Lautcrfels 9. in Muscat . Lichtcnfels 12. in Bundcr
Shahpour . Marienfels 11. Perim pass . Neuenfels 32. in
Rotterdam . Olbers 12. von Hamburg nach Pasajes . Rheinfels
11. von Philadelphia . Rolandseck 11. von Hamburg nach
Oporto . Rotenfels 11. von Colombo . Stableck 11. Ouessant
pass . Sturmfels 10. in Busliire . Tannenfels Al . in Bremen.
Uhenfeis 10. Gibraltar pass . Wacbtfels 12. von Bremen nach
Brasilien . Wartenfels 11. in Bassein . Weißenfels 13. in
Hamburg.

Dampfscblfffahrts ?GeselIschaft „Neptun “ , Bremen . Achil¬
les 12. in Mad-aga . Andromeda 13. in Rotterdam . Ariadne
32. in Stettin . Astarte 13. in Bremen - Castor 11. von Ham¬
burg nach Rotterdam . Deila 12. in La Corunu . Diana 13.
von Köln nach Rotterdam . Electra 12. Brunsbüttel pass,
nach N-orrköping . Ferenda Kl. von Königsberg nach Bre¬
men . Flora 12. Rotterdam pass , nach Hamburg . Fortuna
13. in Bremen . Gaues 11. von Sevilla nach Lines . Hector
H . von Stockholm nach Bremen . Hestia 12. von Antwerpen
nach Gijon . Iris 12. Emmerich pass , nach Köln . Jason
12. in Köln . Leander Kl. von Königsberg , nach Rotterdam.
Leda 32. in Rotterdam . Mercur K2. Brunsbüttel pass , nach
Gdingen . Na jade 12. in Bremen . Neptun Iß. Rotterdam
pass , nach Stettin . Nereus 11. von Norrköping nach Bre¬
men . Niobe 13. Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen . Nixe
12. Brunsbüttel pass , nach Gdingen . H . A . Nolze 12. Bruns¬
büttel pass , nach Malmö . ' Orest 12. Brunsbüttel pass . nach
Königsberg . Pallas 12. Brunsbüttel pass , nach Königsberg.
Pax Kl. Rotterdam pass , nach Elbing . Perseus 11. von
Königsberg nach Rotterdam . Phaedra 12. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Phoebus 13. Brunsbüttel pass , nach Kiel.
Pluto 12. in Antwerpen . Pollux 13. in Hamburg . Pylades
11. von Königsberg nach Rotterdam . Sirius 11. von Riga
nach Hamburg . Stella 11. Brunsbüttel pass , nach Königs¬
berg . Thal -ia 12. Brunsbüttel pass , nach Dänisöhburg.
Themis 13. in Bremen . Theseus 11. von Riga nach
Hernö &and . Venus 1L von Rotterdam nach Rostock . Vesta
12. m Lissabon . Vulcan 13. in Rotterdam . Hans Carl 11.
ln Königsberg . Oscar Friedrich 12. in Danzig.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen . Albatroß 13.
in Hüll . Alk 12. in Bremen . Bussard 11. in Kopenhagen.
Butt 12. von Holtenau nach Antwerpen . Condor 13. von Ant¬
werpen nach Rotterdam . Drossel 12. von Holtenau nach Bre¬
men . Falke 11. von Le Havre nach Bremen . Fasan .13. in
Hamburg . Ganter 11'. von Kotka nach Rotterdam . Geier 11.
von Rotterdam nach Reval . Habicht 12. in Hüll . Lumme 12.
von Holtenau nach Bremen . Möwe 13. in London . Orla 11.
von Rotterdam nach Bremen . Orlanda 12. von Holtenau
nach Bremen . Schwalbe 13. von Holtenau nach Rotterdam.
Sperber 11. von Middlesborough navh Memel.

Union Handels , und Schiffahrtsgesellschaft m. b. H .»
Bremen . Vegesack 11. ab Santa Marts-

H . C. Horn , Hamburg . Claus Horn . 1L in Hamburg.

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 2L Juni sind voraussichtlich folgende Schiffe

zu erwarten:

Fällig etwa Schiff von Bollen

16. 6. Desoto Mobile/Tampa 600
16. 6. Odkland Westküste Nordim. 2309
18. 6. Dresden Peru 7
18. 6. S-oarta Alexandrien 1
18. 6. Augsburg Houston/Galveston 1414
19. 6. Chemnitz Pensacola/Mobile/

Neworleans 8282
21. 6. Kiel Houston/Galveston r

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std . 25 Min .,
Nordenham 25 Min .. Brake 1 Std ., Farge 1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
14. Juni 4.34 16.43 4.14 16.23 2.14 14.23
15. Juni . 5.11 17.18 4.51 16.58 2.51 14.58
16. Juni 5.46 17.52 5.26 17.32 3.26 15,32

Datum
11. Juni
12. Juni
13. Juni

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Münden haken Hameln

1.56 2.29 1.57
1.58 2.28 1.55
1.82 2.50 1.59

Minden
2.06
2.01
2.03

Werlpapterkurse der BZ. vom 13. Juni
Berliner Börse

Stenergutschetne
6nippe ll 1934 . .
GruppeII 1935 . .
GruppeII 1936 . .
GruppeII 1937 . .
Gruppe II 1933 . .
Steuer-Durchschnitt

13. 6. M. 6.

103.78 —
107.76 —
111.76
116.71 —
119.75 —
111.75 111.75

Verkehrs-Aktien
Hamburger Hoch 101.37 101.00
Hann. Ueberland —
LUbeck-BQchen —
Banken
Ades 104.00 104.00
Bayr. Hyp.-Bank 103.25 103.25
Bayr. Vereinsbank 107.00 107.00
Berl. Handeisges. 125. 12 125.12
Commerzbank , 114.25 114.25Deutsche Baak * 120.25 120.25
Dt Asiat. Bank 176.00 —
Dt Ueberseebank 112.50 113.50
Dresdner Bank 112.00 112.00
MeiningerHyp.-Bank —117 .60
Oldenbg. Landesbank — . -
»ekhsbank 196.76 195.00
Industrie
A. E. G. 120.00 120. 00
A-G für Energie 133.75 133.75
Aisen Portland — —.—
Atlas Werke 1*0.50 109.00
Bremer Vulkan —
Dt Ton und Stein 158.00 158.00

Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
HoltmannStärke
Kötitzer Leder
Kromschröder
Küppersbusib
Lindes Eis
Masch. Buckau
Maxlmllianhiitte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle

13. 6. 11. 6.
88 . 12 88 . 00

105.00 104.25
144.50 144. 12
—134 .50

119.60 119.00
155.00 160.00

103'.00

170.00 170.00

198*25 —
116.00 116.00
138.00 137.26

140.00 140.50
in ’.oo

Rhein. Wes« . Kalk —133 .00
Rlebeek Montan . -
Rosenthal Porzellan 103.50 103.OO
Sarottl J2L00 125.00Schles. Portland 134.60 — -
Verein. Dt. Nickel 173.00 —
Verein. Glanzstofl *"•—
Wanderer-Werke 163.37 163.75

Kolonlalwerte
DL Ost-Afrika 116. 00 116.60
Heu-Guinea. —
Otavl Min. 0. Els-G. 24.62 24.87
Schantung 118.50 —

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß * Einheitskurs

kura kura 11. 6. 10. 6.
DL AnL Ausl. Scheine
•Inschi. '/• AbiSsungsch. 131.90 131.88 131.80 132. 12

5•/• Gelsenk.-Werk 102.37 102.37 102.25 100.25
41/» Fried.Krupp-RM-Anl. 99.87 99.87 99.80 99.80
SV. Mitteln. Stahl 102.37 102.26 102.60
TV. Ver. Stahl-Obl. 98.87 98.75

Accumulatoren-Fabrlk 222.50 222.60 221.25 221.00
Allg. Eiektrlcitäts-Ges. 120.76 120.50 120.00 120. 12
AschaffenburoerZellstoff — 128.00

Bayer. Motoren-Werke 149.25 149.50
1. P. Bemberg 139.00 139.00 139.25 •39.62
Julius Berger Tiefbau 153.25 153.25 164.50 165.00
Bl. Kraft u. Licht AG. 162.25 162. 12 162.00
Berl. Maschinenbau 143.50 142.60
Braunk. u. Brlk.(Bublag) 194.00 194.00 196.60
Bremer Wollkämmerei
Buderas Eisenwerke 115.00 115.25

Charlottenb Wasserwerk 109.50 109.50 110.00 110.00
ehern, von Heyden 146.25 146.00 146.25
Continental Gummi 208.25 208.50 208.50 208.50

Daimler-Benz 147.62 146.50 147.25 147.37
Demag - 147.50 147.60 147.50 148.60
Deutsch. Atlant.-Telegr. 112.00 112.50
D. Cont. Gas Dessau 120.76 120.60 120.00
Deutsche Erdöl 138.00 137.62 138.25 137.00
Deutsche Llnolwerke 160.60 161.87 161.00
Deutsch Teleph u. Kabel 135.00 135.00
Deutsche Waffen 171.60
Deutscher Elsenhandel 167.60 167.50 156.60 157.25
Christian Oletig AG. 183.50 182.60 194.60 195.00
Dortm Union-Brauerei 202.CO 202.00 203.00 —•—

Eintracht-Braunkohle 169.00 169.00 169.50 167.75
Elsenbahn-Verkehrsm. 171.00 171.00
Elektr.-Lieferungsges. —r*— -w,— 119.60 119,87

Anfangs - Schluß * Einheitskurs
kor. kura 11. 6. 10. 6.

Elektr.-Werke Schlesien 117.75 117.75 119.00
Elektr. Licht und Kraft 142.25 142.25 141.00
Engelhardt-Brauerei 84.00 84.00 84.00 84.87

i. 6. Farbenindustrie 161.50 161.00 161.00 161. 12
Feldmühle Papier 136.62 136.75 136.37 136.50
Felten & Guilleaume — 137.00 137.00

Gesfürel Loewe & Co. 146.87 146.87 146.50 146.37
Tb. Goldschmidt 139.CO 139. 50 138.75 139.76

Hamburger Elektrizität 162.75 151.75
HarburgerGummi
Harpenei Bergbau 172.50 172.50 172.00
Hoesch-KSln-Neuessen 113.75 113.87 114.00 114. 00
Philipp Holzmann 164.00 165.00
Hotelbetr.-Gesellschaft 97.87 97.50 97.87 98.00

Ilse. Bergbau 157.60 167.60 158.00
Ilse, Bergbau GenuBsch. 139.75 139.60 138.75 138̂50
Gebrüderlunghans 118.60 118.60 119. 12

Kali Chemie 166.00
Kall Ascherslebeo 102a.60 103*50 102*00 102.00
Klöckner-Werke 117.60 118.00 117.76 117.75
Koksw. u. Chem. Fahr. 158.00 158. 12 168.00 153.00

« 6
Lahmeyer& Co. 130.00 130.70
Laurahütte 17.87 18.0
Leopoldgrubo — —

Mannesmannröhrenwerke113.50 113.60 113.62 114.00
MansfeldAG. t. Bergbau 150.00 150.00 149.75 149.76
Maximilianshütte
Metallaesellsdiaft 132. 00 133.00 133. 12

Niederlausitzer Kohle , 168.00 168.60 167.00

Orensteln& Koppel 114.00 114. 00 114.00 113.60

Rhein. Braunk. o. Brik. 224.87 226.50 225. 00 227.25
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke 141.75 141.60 142.00 143.62
Rhein. Westt. Elektr. 121.62 121.37 122.50 122.50
Rhein. Metall 144.76 144.60 144.50
Rütgerswerke 148.00 148.50 148.00 148.87

Salzdetfurth Kall 159.00 158.60 158.25
Schles. El. u. Gas Llt. B 135.00 131.60
Schubert & Salzer 140.76 140.76 140. 12 141.60
Schuckert& Co. Elektr. 176.75 176.50 177.60
SchuUhelß-PaUenhofer 103.25 103.37 102.62 102.37
Siemens & Halske 204.00 203.50
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte

130.00 130.00 129.87
90. 12 90. 12

Süddeutsche Zucker 216.00 210.00 216.75 217.25

Thüringer Gas Leipzig — 140.00 139.00

vereinigte Stahlwerke 108. 12 108.25 108.25 108.37
Vogel Tetegr. Draht 166.25

Wasserw. Gelsenkirchen 162.00 162.00 161.75
Westdeutsche Kaufhof 107.37 107.60 107.00 107.25
Westeregeln Alkali 102.50 103.50 102.00 102.00
Wintershall 121.76 121.60 121.75 122.00

Zellstoll Waldhol 144.00 144.00 145.50 145.00

Banken
128.00Bank für Brau-lndustrie 128.00 128.00 127.75

Reichsbank 195.50 195.87 195.00 196.12

Vcrkehrswertc
AG. für Verkehrswesen 128.60 128.50 128.50 128.50
Allg. Lokalb. u Kraftw. 148.00 147.25 148.00
OL ReichsbahnVorz.-A. 125.25 125.37 125. 12 125.00
Hamb. AmerikaPacketl. 76.00 75.62 76.62
Hamburg-Südam. Dampf. 132.60 132.50 133.00 132.00
Hansa-Linie 127.00 127.50
NorddeutscherLloyd 78.25 78.25 77.87 77.76

der BZ

Schild behält das gelbe Ttihot

Die Belgier hetzten die Banen
Erfolgreicher Zwischenspurt aus der Üeutschlandsahrt— Oberdeck wurde Etappensieger— Tlut noch

51 TTlann im Kamps— Der
Die vierte Etappe der Deutschtandsahrt , eine spannende , ab¬

wechslungsreiche Jagd über 297 Kilometer , brachte Oberdeck
auf Diamant den Etappensieg , doch schAd behielt ans Erund
seiner höheren Punktzahl weiterihin das gelbe . Trikot . _ Jmn
erstenmal lagen diesmal vom Start in Schwoinfurt bis znm
Endspurt in München die dänischen Flachtandsahrer in der
Spitzengruppe . Doch ihr grandioser Angriff ans das gelbe
Trikat wurde von dem deutschen Presto -Fahrer siegreich abge¬
schlagen . Die Belgier dagegen sührten hinter den Dänen das
Verfolgungsrennen an.

Die Phänomen -Mannschaft ist ausgerieben
Ms am Sonntagmorgen die Startftagge in Schwoinfurt

gesenkt wurde , waren noch bl Fahrer im Wettbewerb , schon
betrug der Zeitunterschied zwischen der Spitze und dom Schluß
in der Wevtuugstalbelle 3% Stunden . Unmöglich ist es , die
Zeit aufguholen , und es schält sich miimer klarer eine Elite-
trnppe heraus , bestehend aus Fahrern , die eine beständige
Form altsweisen , die also auf flachen wie auch auf Berg - und
Tolstraßen zu Hans« sind . Von den Ausländern liegen alle
Belgier , Danen und Franzosen noch im Rennen . Jugoslawien
ist ganz gestrichen , und von den tapseren Schweizern sind
noch zwei üboiggevlieben . Die Phänomen -Mannschaft ist voll¬
ständig anfgerieben . Nur noch Umbenhauer macht mit . Sei«
Stallgefährt « Diederichs streckte in Nürnberg die Waffen.

Zeitungen schützen vor Regen und Wind
Lange Etappen , schlechte Straßen und starke Temperatur-

schwaEungon zermürben und scheiden unerbittlich die Star¬
ken von den Schwachen . So ist auch am Sonntag ans
Schweinfurt heraus das Feld bald auseinandergerissen , und
zwar in einem Ausmaß wie noch nie seit Beginn der Fährt.
In Eltmann gibt der Dortmunder Sch-ältenföhann auf . In
Erlangen erwartet di« Fahr er eine schlechte Wegstrei ^ , wo
auf dem glitschigen Lehmboden die Räder ins Schwimmen
geraten . Kalt und windig ist das Wetter , Einige Fahrer
haben sich unter das Tvilkot Zeitungsbogen gepackt, die Wind
und Regen abh >al>ton sollten . Triumphal gestaltet sich die
Durchfahrt durch die Straßen der Stadt der Reichspartoidage,
Weit über AI 000 Menschen subelu den Fahrern zu . Im
schneller Fahrt — von der Spitzengruppe wird ein M-Kilo-
meter -Tvmpo angeschlagen — geht es zur BerpflogungsDon-
tvolle nach Nemnavkt.

Umbenhauer allein auf weiter Flur.
Lang ist das Feld auseinandergezogen . Der Vorstoß , den

eine zchnköpftge Spitzengruppe in Eltmann unternahm , hat
sich gelohnt . Der Träger des gelben Trikots , Schild , Thier¬
bach, Scheller , Oberbeck, Geher , der Franzos « Marechal und
olle vier Dänen gewinnen immer mähr an Boden . Allein
hinterher stiebelt der Nürnberger Umbenhauer , der überaus
herAich in seiner Heimatstadt empfangen wird . Dann folgt
eine M Mann starke Berffolgertvuppe , in - der sich als die

Jura verbrauchte die Kräfte
treibenden Kräfte die vier Belgier zeigen . Und weit dahinter
folgt das Schlutzseld . x

Bautz biß die Zähne zusammen.
Der Dortmunder Bautz leidet unter Geschwüren . Er will,

von Schmerzen gepeinigt , in Nürnberg ausstecken. Aber dann
beißt er doch die Zähne zusammen und kämpst tapfer weiter.
Am Verpflegungsziel Neumarkt , wo zwei Stunden Zwangs-
Pause voraöschrieben sind , ergibt sich folgendes Bild : die zehn
Mann ffotfe Spitzengruppe führt IE/ - Minute vor der
ISköpfigen Berfolgertruppe . Nach vier Minuten folgen fünf
Mann , wieder vier Minuten später sechs Fahrer . Bor dem
Schlußfeld hat die Spitzengruppe einen Zeitvorsprung von
über Vs Stunde . Noch wollen 145 Kilometer geschafft sein.
Bei Bailngries geht es über den Iura .. Die über drei Kilo¬
meter lange Steigung zehrt di« Kräfte auf . Aber geschasst
wiÄ > der Aufstieg doch. Die ausgosetzte Bergprämie steckt der
Hagener ObeÄeck ein.

Ironie des Schicksals.
Dramatische Kämpfe und Einzelschicksale sind es, die sich auf

dieser gigantischen Fahrt abspielen . Da liegt ein Fahrer
stundenlang in der Spitzengruppe . Plötzlich nimmt ihm ein
DesM jede Siegesaussicht . Zurückgeworsen findet er allein
nicht wieder Anschluß nach vorn , oder aber seine physischen
Kräfte sind auf ' einmal am Ende . Deutlich sicht er , wie der
Abstand vom Vordermann langsam größer wird . Er tritt
darauftos , aber die Beine wollten nicht mehr . Immer stärker
fällt er ab , mm endlich im Schlnßseld ausgenommen zu werden
oder aber gang allein den Weg zum nächsten EtappengiÄ
anzutrvten.

Die Mechaniker sind übermüdet.
Kilometer aus Kilometer werden zurückgelegt . In den Be¬

gleitwagen schlafen übermüdet die Mechaniker , die jeden Tag
nach dem Eintreffen der Fahrer im Etappenziel alle Räber
nachschen und reparieren müssen . Unter der umsichtigen Lei¬
tung von Franz Riedel , die „Taube " von den Radsportlern
genannt , werden von einer Anzahl Mechanikern bis 3 oder
4 Uhr früh die Räder wieder in Ordnung gebracht.

30 Kilometer von München hat ein Franzose , der sich in
der zweiten Gruppe befand , Kurbelbruch und bleibt zurück.
Sein Landsmann Marechal , der sich bei der Spitze befand,
wird wenige Kilometer von der Berfolgertruppe abgehängt .'
Lange vor der Zeit trifft die Spitze am Ziel im Dante-
Stadion ein , stürmisch begrüßt von einer mehrtausendköpfigen
Auschauermenge , die sich trotz des eingesetzten regnerischen
Wetters hier versammelt hat . Oberbeck auf Diamant zieht
im Endspurt knapp vor den Dänen Erundahl in 8 Stunden
21 Minuten und 27 Sekunden ein . Träger des gelben Trikots
bleibt weiterhin aus Grund der besseren Punktwertung der
Chemnitzer Schild aus Presto,

Nagichild sioeger sagt:

»Noch nicht am Ende meiner Entwicklung"
22mal schwamm die blonde Dänin bisher Weltrekord— Die Lina erteilte chr eine„flusnalime-

bewilligung" — Soldmedaillenin lokio?
Dänemarks Schwimmwunder RagrchMd Hvoger weilte am

-Sonntag in Spandau , utn in zwei Rennen über 100 Meter
Krank und 100 Meter in der Rückenlage mit sicheren Siegen
über Vertreterinnen der deutschen Spitzenklasse ausizmvarten.
Unser ts .-Mitarbeiter benutzte die Gole^ nhoit , sich von „Ragn-
HMd" etwas über thren Werdegang erzählen zu lassen.

Di « achtfache WÄtrekordschwimmerin RagNhild Hveger ist
in DeutschlarD keine Uubebcmnte . Biele Male ist sie in den
Grenzen des Reichs an dem Start gegangen , seit ihr Stern
im Jahre 1935 aitsgmg . Immer wieder aber — oder sogar
jedesmal mehr — strömen unsere für den Schwiniimsport be¬
geisterten Zuschauer herbei , um das Keine blonde Mädel in
Rücken- oder Kraullage durch das Wasser treiben ju sehen, so
selbstverständlich , als , hätte es das Schwimmen nicht wie wir
anderen Erdenbürger überhaupt erst zu lernen brauchen ^ son¬
dern als sei es in diesem Element gckoren.

Mit 2*/» Jahren lernte sie schwimmen
Und so ist es auch nahsW . Ragnhild Hvoger lernte uänEch

bald nach dom Laufen auf schwimmen ; mit 2% Jahren . Kein
Wunder also , daß aus ihr die erfolgreichste Schwimmerin
>aller Zeiten geworden ist , der gegenüber Namen , wie Ger¬
trud Ederle , Martha Norelius und Willi den Onden ver¬
blassen , nelöen die man allein die dreisache Olympiasiogerin
von Berlin , Ri« Mastenbroek aus den Mederlan !den, stellen
kann , der Ragnhild Hvoger bei den Berliner Spielen knapp
unterlag.

In Nyborg auf Fünen erblickte die Dänin das Licht der
WÄt , und dort ist sie auch heute noch zu Hause — wenn sie
zu Hause «bst, was recht selten vorkommü In Nhborg — fern¬
ab von der Unrast der hastenden Welt — wuchs Ragnhild
>an weiten Usern der Ostsee heran zu einem kerngesunden und
kräftigen Mädel , in sich ftefe die besondere Liebe zu
allem , was naß ist , trug . Jeden Tao wurde geplanscht und
geschwommen, fdtange dies die Witwrung halbwegs zu«ließ,
und 1832 endlich ging e§ dann in den Schwimmvorein von
Helsingör , dem die Woltrekordlerin noch heute angehört , ob¬
wohl sie in Kopenh «agen eine Sportschule besucht.

Ter erste Start — im Auslandl
Damalsi , als kleines Mädel , zog Ragnlstld Hvoger bei ihrem

ersten Start , übrigens in der schvedischen Stadt Helfingborg,
die besondere Ausmevkfamkort auf sich, als sie ein S0-Motor-
Kraul -Schwtinmen für Mädchen in der blendenden Zeit von
36,1 Sekunden , auf die 99 Prozent der deutschen Männer
stolz wären , gn sich brachte . Die Lehrerin PrierMarb miljm
die stets zu Scherzen und Dummheiten oufgeleAe Schwim¬
merin in die Schere und brachte sie binnen zwei Jahren , zum
ersten dänischen Rekord , binnen drei Jahren zn den ersten
Weltbestlefftungen , die im Frühjahr 1936 über 440 Dards und
eine Woche später ^ für 500 Dards fällig waren . Seither hat-
der Ansager ans schwimmfesten insgesamt Wmal einen neuen
Wetdrekord durch Ragnhild Hveger ausrusen können , fir 200
und 400 Meter in der Rückenlage und für Kraulistrecken zwi¬
schen 300 und 1000 Meter.

Mit dem Bcinschlag schasst sie alles!
Bon 805 Rennen beendete Ragnhild noch Aufzeichnungen

ihres Betreuers Olfen 260 als Siegerin , Auffallend ist dabei
die gleichüleibend gute Versassung , die selbst ohne Gegnerschaft
stets hervorragende Zei-ten zutage fördert . Stellten die ReBorbe
der Dänin >Kraftleistungon dar , dann hätte sie sich bei ihrer
Wetviobsanikeit sicher längst ruiniert . Aber sie schwimmt tat¬
sächlich ohne jede AnftreiMung . Mit einem ganz leichten, cBer
ungemein fördernden Beinschlag , der allein sie so schnell vor-
wärtstreibt , wie beispielsweise die italienische Meisterin Kata-
vilaoo , mit der sie dieses Kunststück kürAich ausprobierte,
unter Einsatz von Armen und Beinen überhaupt schwimmen
bann.

Was andere nicht dürfen , darf Ragnhild
Gerade bei dem letzten Start in Spandau brachte es die'

Meisterin wieder einmal zu einer persönlichen Freiwasserbest¬
zeit für die lüv -Meter -Kraulstrecke . Das weist die Kraft-
rescrvon aus , die noch immer in ihr schlummern . Und so
betrachtet sie selbst ebenso wenig wie ihre jetzige Schwimm-
lohrerin Pmck-Peterscn und die gesamte interessierte Ooffent-
lichkeit ihre Entwicklung für abgeschlossen. Zumindest während
der nächsten zwei Jahre , die die jetzt 17jährige noch als
Schülerin verbringt . Wird der Dralit sicher noch viele Welt¬
rekorde moldm können , und aus Tokio — so hofft sie selbst —
wenigstens einen Olhmpiasiegl

Uöbrigens darf Ragnhild Hveger etlvas , was sonst niemand
darf , will er nicht mit den Amatcurparagraphen in Konflikt
geraten . ■Sie hat von der Fina . dom Internationalen
Schwimmverband , die Erlaubnis erhalten , entgegen den Ama-
tcupbestimmungen jährlich mehr als 31 Tage auf Auslands¬
reisen zu verbringen . Di « Fina verspricht sich von den Starts
der überall so beliebten Dänin nämlich eine glänzende Werbe¬
wirkung . Und Ragnhild als lebenslustiger Mensch, der die
Einsamkeit der Heimat , in der man mit ,Hund und fliegenden
Steinen am Strand lang tollen kann , ztvar güch liebt , ebenso
aber die Abtvechstuug , läßt sich diese Ausnahme gern gefallen.
In Derlin kam ffio aus dom Bcchnhos an und rief : „Die

Fahrt war aber langweilig . Wo ist denn nun hier ein
Kino ?"

kjveger zweimal vor Inge Schmitz
Im Mittelpunkt der Schwimmsportveranstaltung von

Spandau 04 statzd der Start der Däninnen Ragnhild Hveger,
Elvi Svendson und Inge Sörensen , die für Gunver Kraft und
Walborg Christensen starteten . Die dänische Weltrekordschwim¬
merin hatte in der Spandauerin Inge Schmitz ihre stärkste
Gegnerin , obwohl diese über % Jahr keinen Wettkamps mehr
bestritten und auch nicht trainiert hatte . Ragnhild Hveger
gewann die 100 Meter Kraul in 1:07,1 vor Inge Schmitz
1:09,1, lieber 100 Meter Rücken waren die Zeiten 1:19,7 bziv.
1:21.

Deutscher kanusieg über Polen
Auf der bstmmton Gvünouer Rennstrecke begann « tn Svwn-

äbond die zwoitägige Kanuvevanstalmng , in deren MMol-
puubt der zweite Kanu -Ländevtompf Deutschland — Polen
stand . Den evsten Tag füllten die Langstreckenwettbelverbe
über 10 Kilometer . Auf den schönen Anlagen des Regatta¬
geländes entwickelte sich das bunte Bild der Wasierspvvtver-
anstabtungen . Die Stveök selbst war dem Rennen freigehal-
ten . In den Booten der Senioren zeigte sich . gutes Können,
und es gab harte ^ Kämpse . Die Ländevwettbewerbe wurden
sämtlich von deutschen Fahrern gewonnen , so daß die Ee-
samtwerdung nach dem evsten Dag Deutschland mit 27 Punk¬
ten vor Polen mit 13 Punkten in Front liegt.

Das wolst spannendste Rennen des Tages war das im
Einer -Fattboot . Ter Berliner Fige ging Feich nach dem Start
im Führung , gefolgt von Seidel , während die Polen gleich
auf dem ersten Teil der Strecke geschlagen waren . Bei 7000
Meter war Fige noch 40 Meter vor , doch er hatte sich zu stark
verausgabt , so daß SoidÄ Vorbeigehen konnte und schließlich
iuit 20 Meter Bovsprirng siegte. Im Zweier -Faltboot fanden
Horn -Hanisch keinen Gegner und gewannen , ihr Rennen mit
etwa 400 Meter Bovspruwg . Ms Zweite kam das Paar Bienst-
Schode ein , vor den wobt geschlagenen Polen . Im Einerkajak
war Landevdinger dem sechsfachen polnischen Meister Sobierah
Kar überlegen . Der Deutschösterroicher holte sich einen sicheren
Bovfpvnng von 140 Meter und zeigte noch zum Schluß gut«
SM , während Sobievah völlig abgekämpft über die Ziellinie
ging . Der größte deutsche Erfolg war der Zlveievkafak , denn
die ersten vier Boote stellte Deutschland , die das Ende dann
unter sich ausmachtdn . Hetm -Jakobowitz siegten vor Eämme-
rer -HAbrich , Pfeiffer -BvaMaß und Heinrich -Eanem.

Auch der Sonntag brachte «ine äbsobute Uebertegenheit der
deutschen Fahrer gegenüber den Polen . Auf einen Einspruch
Polens , dem stattg ^ eben svurde , änderte sich allerdm ^ bek¬
am Sonnabend bebauntgegebene Punktestand . Trotzdem blieb
ein erhebNcher Vorslpruug mit 28 :14 Punkten für Deutsch¬
land , den Polen uicht mehr ansholen konnte . Deutschland ge¬
wann der Ländevkanips mit 48:26 Punkten . Im Städtekcmips
Wien — Berlin wurden die Wiener mft 22:14 Punkten sieg¬
reich. ^

Deutsche Neichspost fördert die fustfatzrt
Durch die Initiative des Reichspostministers Dr . Ohne

*or$ e Hetzt sich die Deutsche Reichspost in letzter Zeit immer
mchr firr dre Verbreitung des Sportgödantens innerhalb ihreZ
Betrvebes tatkräftig ein . Der Luftsport -stcht dabei im Vorder¬
grund . In einem . Berliner Postümt wurde jetzt bereits dil
zweite Werkstätte für den Segelsbugbuu ihrer Bestimmung
ubergÄ >on. An dem Festakt nahmen neben Angehörigen der
Deutschen Rmchspost eine Segelfliegergruppe der HI . und eine
Gruppe des Nationalsozialistischen Fliegerkorps , für die di!
neue Schutungswerkstätte bestiinmt ist, teil.

Der Präsident der Reichspostdiroktion Berlin . Dr . R i s ch,
betonte , daß nicht nur in Berlin , sondern auch im ganzen
Reich Mittel , Räume und Möglicksteiten zur Förderung des
Segelflugbauos gesunden wurden . Der Präsident wies dabei
auf die engen Beziehungen zwischen der Reichspost und der
Luftfahrt hin . die beide im Dienste der Uebevbrückung von
Raum und Zeit stchen . Ein großer Teil der Angehörigen
der Reichspost betreibe feit langem den Lustsport , und diesen
liV‘.an ™Hn f .P Jßtrt Gelegenheit gegeben , sich außerhalb ihres
Dienstes mit dem Segelslugzeugbau zu beschäftigen.

Ein Vertreter des Postministcriums kündigte an , daß Berlin
s?) «urigen Jahren über ein umfangreiches Netz derartiger
Sch,itiings !.,erkstätten verfügen werde . Anschließend brachte
Standartensührer K u blitz den Dank des NSFK . an das
Rcichspoitmimsterium für seinen Einsatz an der Schafft,ng
dieser Schulungsstätte zum Ausdruck . Eins Kapelle des i<
grafcnbauamtes gab der Feier , an der auch Vertreter ocr

Umrahmun - Gliederungen teilnahmen , ein« mufikausche
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